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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 7 


Sonnabend, den 22. März 1862. 


Ein Feſttag ist's, den Preußen heut begeht, 
Der Preußen Volk, das tren zum König ſteht; 
Ein Feſttag, nicht wie ihn Gewohnheit lehrt — 
Ein Feſttag iſt's, wie ihn das Herz begehrt. 


Der von der Mündung der Geſchütze kracht, 
Der Gruß ziemt heut wohl königlicher Macht; 
Doch in das Herz, das Lieb' und Treue hegt, 
Der Thron am ſicherſten die Wurzel ſchlägt. 


r rere 


Am 22. März 1862. 
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Das iſt der Ruhm, den Preußen ſich erwarb 

Und den kein Mißgeſchick ihm je verdarb: 

Daß Volk und Fürſt als Ein's ſich ſtets gedacht, 
Des Einen Lieb' des Andern Glück bewacht; 


Denn weil die Lieb' iſt echt, iſt das Vertrau'n 
Nicht minder ſtark, mit dem wir auf Dich bau'n; 
In Lieb' und Treue werben wir um Dich — 
Den Preis zahlſt Du dem Werben ſicherlich. 


Ein freies Voll, in ſeines Fürſten Glück 

Sieht es des eignen Schickſals Sonnenblick; 

Ein biedres Voll, dem nicht die Liebe feil — 

Ruft jubelnd heut: Heil König Wilhelm, Heil! 


Die Zuverſicht bei einem Mißverſteh'n, 

Daß Beider Wege doch zuſammengeh'n; 

Und ſolchen Sinnes, zu erneutem Bund — 

Grüßt heut Dein Volk Dich recht aus Herzens Grund! 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 20. März, Nachm. 3 Uhr. Anfangs 69, 75. Schluß feſt. 
Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 69, 85. 4 ½ prz. Rente 97, 80. Zprz. 
Spanier 48%. Iprz. Spanier —. Gilber-Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 506. Credit⸗mobilier⸗Aktien 770, Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 
545. Oeſterreich. Credit⸗Aktien —. 

London, 20. März, Nachm. 3 Uhr. Conſols 3%. 

Liverpool, 20. März, Mittags 12 Uhr. [Baumwolle.] 7000 Ballen 
Umſatz. Sehr feſt. 1 

Berliner Börſe vom 21. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 121. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſiſcher Bank⸗Verein 957½. Oberſchleſ. L itt. A. 139. 
Oberſchleſ. Litt. B. 123%. Freiburger 120. Wilhelmsbahn 48%. Neiſſe⸗ 
Brieger 69%. Tarnowitzer 39%. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credits 
Aktien 74%. Oeſterr. National⸗Anleihe 61%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 63%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134. Oeſterr. Banknoten 74. Darm⸗ 
ſädter 83%. Commandit⸗Antheile 93½. Köln⸗Minden 172, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗ Nordbahn 606. Poſener Provinzial⸗Bank 94%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 119%. Hamburg 2 Monat 150½. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%, — Felt. ! 

Wien, 21. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 203, 50. 
National⸗Anleihe 84, 10. London 136, 90. 

Berlin, 21. März. Roggen: behauptet. März 49%, Frühj. 494, 
Mai⸗Juni 49%, Juni⸗Juli 496. — Spiritus: matter. März⸗April 17%, 
April⸗Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 18. — Rüböl: feſter. April: 
Mai 12%, Sept.⸗Okt. fehlt. 


A Die königliche Proklamation. 

Auflöſung des Landtages — Entlaſſung derjenigen Miniſter, welche 
unleugbar ein größeres Vertrauen unter dem Volke genoſſen, als die 
zurückgebliebenen Miniſter — Bildung eines neuen Miniſteriums unter 
den Auſpicien des Hrn. v. d. Heydt, des letzten von Jenen, welche 
aus der Manteuffel⸗Weſtphalen'ſchen Periode in die neue Aera 
mit hinüber gegangen waren — und endlich ein königlicher Erlaß an 
das Staatsminiſterium, den wir wohl ſeinem ganzen Inhalte nach als 
eine an das preußiſche Volk gerichtete Proklamation betrachten dürfen 
— wir fragen noch einmal und immer und immer wieder: was iſt 
denn eigentlich geſchehen, das ſolche Zurüſtungen nöthig machte? Ste⸗ 
hen wir denn am Vorabende einer Kriſis, wie in den Tagen des 
Jahres 1848, wo es ſich darum handelte, den gewaltig erſchütterten 
Staat auf neuer Grundlage feſter zu bauen? Oder in der Zeit des 
Jahres 1849, wo die tief wurzelnden Hoffnungen des deutſchen Volkes 
auf die endliche Verwirklichung der Einheit des gemeinſamen Vater⸗ 
landes auf eine lange Zeit hinaus vernichtet wurden? Was iſt denn 
geſchehen? 

Hat das Volk bei den Wahlen, haben die Abgeordneten, ſowohl 
der Majorität als der Minorität, nicht eine durchweg loyale, für den 
König und ſein Haus begeiſterte Geſinnung bethätigt? Iſt das Volk, 
welches nach ſeiner Ueberzeugung gewählt und geſtimmt hat, ein an⸗ 
deres Volk als das, welches dem Könige einen Triumphzug durch 
ſeine Staaten bereitet hat? Iſt das preußiſche Volk in den Wahlen 
einen, auch nur Einen Schritt weiter gegangen als bis zur „allerge⸗ 
treueſten Oppoſition Sr. Majeſtät des Königs“? Wir ſuchen verge⸗ 
bens nach einer Antwort auf dieſe Fragen, wir finden ſie auch nicht 
in dem königlichen Erlaſſe an das Staatsminiſterium. 

So viel iſt ſicher — und wer bis jetzt noch daran gezweifelt hat, 
dem iſt wohl dieſer Zweifel durch den Artikel der „Sternztg.“ vollſtän⸗ 
dig benommen worden — daß der Hagen'ſche Antrag nicht die 
Urſache der Kriſis war — der Kriſis, deren Löſung durch das neue 
Miniſterium noch nicht erfolgt, ſondern nur weiter hinausgeſchoben 
worden iſt. Täuſchen wir uns nicht; wir befinden uns noch 
mitten in der Kriſis, und ihr Inhalt iſt die Frage: ob die Volks⸗ 


vertretung auf dem Gebiete der geſammten Geſetzgebung und unter] die ſpezifiſchen, 


allen Umſtänden auch eine entſcheidende Stimme hat. 


Nach dem königlichen Erlaß ſehen wir ruhig der Antwort auf dieſe laſten, die Hindeutung auf vermeintliche Erſchöpfung der Landeskräfte 5 
Frage entgegen. „Es iſt Meine Pflicht und Mein ernſter Wille, der ſchienen bereit, auf ein ausgetheiltes Loſungswort zu verſummen, wennn 


von Mir beſchworenen Verfaſſung und den Rechten der Landeövertre: 
tung ihre volle Geltung zu ſichern, in gleichem Maße aber auch die 
Rechte der Krone zu wahren und fie in der ungeſchmälerten Kraft zu 
erhalten, welche für Preußen zur Erfüllung ſeines Berufes nothwendig 
iſt.“ Wer wollte dieſen Worten nicht beiſtimmen? Sie beſtehen beide 
neben und mit einander — die Rechte der Krone und die Rechte der 
Volksvertretung; ja ihre Vereinigung bildet ja recht eigentlich das 
Weſen der conſtitutionellen Monarchie. Königthum und parla⸗ 
mentiſche Regierung, nicht aber Königthum oder parlamentarische 

egierung, wie das Organ der feudalen Partei ſagt. Gerade die 
rechte und innige Vereinigung der beiderſeitigen Rechte iſt die Grund⸗ 
lage der Größe und Macht des Staates. 


„In weiterer Ausführung der beſtehenden Verfaſſung ſoll die Ge: Conſtitutionellen theils gegen die zu großen Koſten, theils gegen die unrichtig. 


der Volksvertretung! 


ſetzgebung und Verwaltung von freiſinnigen Grundſätzen ausgehen.“ veränderte Stellung der Landwehr: die Agitation beruhte alſo auf 
„Ich halte unabänderlich feſt an den Grundſätzen, welche ich am[ſachlichen Gründen, gleichviel, ob dieſe haltbar waren oder nicht. 
8. November 1858 dem Staatsminiſterium eröffnet und ſeitdem wie⸗ Soviel wir wiſſen, hat nur ein Blatt verſucht, die Militärfrage 
derholt vor dem Lande kundgegeben habe.“ Dieſe Worte find von mit andern Fragen in Verbindung zu bringen; darauf aufmerkſam zu 
den neuen Miniſtern contraſignirt; fie find alſo zugleich das Programm machen, daß der Ausbau der Verfaſſung durch die neue Kreisordnung, 
des Minifteriumd Hohenlohe ⸗ v. d. Heydt geworden; es wird be⸗ die Erleichterung der wirthſchaftlichen Bewegung durch freiſinnige Ge⸗ 
auftragt, dieſe Grundſätze zur Ausführung zu bringen. ſetze die Kräfte des Volks weſentlich erhöhen, und manche Bedenken 
Die Mitglieder des neuen Miniſteriums find oft genug geſchildertſ gegen die zu große Laſt der Militärauflage beſeitigen würde; daß alle 
worden, fo daß wir jedes weitere Wort für überflüſſig balten. Wo dieſe Geſetze am Herrenhaus ſcheiterten, und daß eine Reform dieſes 
ſich noch Mißtrauen zeigt, fo findet das nicht feine Begründung in Hauſes die Stimmung, des Landes gegen die Militärvorlagen ſehr er⸗ 
dem königlichen Erlaß, ſondern in der Vergangenheit und den bekann- heblich verändern würde. 
ten politiſchen Anſichten des Miniſteriums. Uns iſt kein Grund er⸗ Dies Blatt war die „Berliner Allgemeine Zeitung”; die 
ſichtlich, warum dieſes Programm nicht eben fo von Schwerin, geſammte Preſſe der Fortſchrittspartei und ein Theil der conſtitutionel⸗ 
Auerswald und Patow unterſchrieben und ausgeführt werden len, namentlich der Rheinländer, machte gegen dieſe Anſicht — die wir 
konnte, wie von den jetzigen Miniſtern; mit andern Worten: wir! noch heute für die richtige halten — die heftigſte Opposition. Wenn 
wiſſen, wie im Augenblick und bis jetzt die Dinge liegen, immer; alſo das mit ein Grund geweſen iſt, den Landtag aufzulöfen, fo iſt 
noch nicht, weshalb die früheren Miniſter zurückgetreten ſind. Warten ler ſehr unſchuldig dazu gekommen. 
wir das Weitere ab und gehen mit Ruhe und mit Entſchiedenheit an Aber noch unklarer ‚find die Gründe der „Stern⸗Ztg.“ für die 
die Wahlen unter der Parole: die Rechte der Krone und die Rechte] Umwandlung des Miniſteriums. — „Wenn auf einen günſtigen, den 
5 gemeinſamen Intereſſen der Krone und des Landes entſprechenden Aus⸗ 
a fall der Wahlen gerechnet werden ſollte, ſo mußte vor Allem dem viel⸗ 
A Die Anklagen der „Sternzeitung“. ſach benutzten Manöver entgegengewirkt werden, welches ſich auf die 
Wir ſagten im geſtrigen Mittagblatte, daß wir noch einmal auf] Inſinuation ſtützte, daß die Oppoſition nur gegen einzelne Miniſter ge⸗ 
den Artikel der offiziellen „Sternzeitung“, welcher die Gründe der Kam- richtet ſei und im Rathe der Krone ſelbſt Unterſtützung fände.“ 
merauflöſung und der Umgeſtaltung des Miniſteriums zu entwickeln! Das kann doch nur heißen: die zurückgetretenen Miniſter find — 
ſucht, zurückkommen würden. Die „Berl. Allg. Ztg.“ hat uns dieſerf wenn auch ohne ihr Vorwiſſen — an den letzten Wahlen ſchuld; 
Mühe überhoben und der „Sternzeitung“ eine Antwort ertheilt, welche warum aber betraut man fie denn mit der Auflöſung des Hauſes? — 
wir mit Vergnügen unterſchreiben. Sie ſagt nämlich: Zuletzt erinnert das Blatt an die Rede des Königs am 8. Nov. 
„Es werden dem aufgelöſten Haufe der Abgeordneten von der] 1858; auch wir finden dieſe Erinnerung zeitgemäß. 
„Sternzeitung“ eine Reihe von Vorwürfen gemacht, von denen einige „Wenn Ich Mich jetzt entſchließen konnte, einen Wechſel in den 


jeden Unbefangenen auf das Aeußerſte überraſchen müſſen. — Schon] Räthen der Krone eintreten zu laſſen, fo geſchah es, weil Ich bei allen 


die Behauptung, daß die Kammer „nicht zu fruchtbaren Schöpfungen, von Mir erwählten dieſelbe Anſicht traf, welche die Meinige iſt: daß 
ſondern nur zum Verneinen und Vernichten die Kraft hatte“, wird nämlich von einem Bruche mit der Vergangenheit nun und nimmer⸗ 
durch die Thatſache widerlegt, daß fie zu einer Reihe organiſcher Ge- mehr die Rede fein ſoll. Es ſoll nur die ſorgliche und beſſernde Hand 
ſetze, die für das Wobl des Landes erforderlich waren, die Initiative angelegt werden, wo ſich Willkürliches oder gegen die Bedürfniſſe der 
ergriff; man müſſe denn zum Beiſpiel die Aufhebung der Zinsbeichrän: | Zeit Laufendes zeigt. Sie Alle erkennen es an, daß das Wohl der 
kungen eine „verneinende und vernichtende“ Thätigkeit nennen. — Es Krone und des Landes unzertrennlich iſt, daß die Wohlfahrt beider auf 
wird ferner geſagt: „vergebens war die Vorlage einer Reihe von Ge: geſunden, kräftigen, conſervativen Grundlagen beruht. Dieſe Bedürf⸗ 
ſetzentwürfen, durch welche allen Unbefangenen die Gewißheit gegeben] niſſe richtig zu erkennen, zu erwägen und ins Leben zu rufen, das iſt 
werden ſollte, daß es der Regierung Sr. Majeſtät mit dem Ausbau das Geheimniß der Staatsweisheit, wobei von allen Extremen ſich 
der Verfaſſung auf der Bahn organiſcher Entwickelung und mit der [fern zu halten iſt. Unſere Aufgabe wird in dieſer Beziehung keine 

Förderung des Fortſchritts im Anſchluß an die poſitiven Bedürfniſſe leichte fein, denn im öffentlichen Leben zeigt ſich feit Kurzem eine Be⸗ 
des Landes aufrichtiger Ernſt ſei.“ — Daß es den liberalen Miniſtern] wegung, die, wenn fie theilweiſe erklärlich iſt, doch andererſeits bereits 
ernſt ſei mit ihren guten Vorſätzen, daran zweifelte eigentlich Niemand: | Spuren von abſichtlich überſpannten Ideen zeigt, denen durch unſer 
wohl aber an ihrer Fähigkeit, fie im Herrenhauſe durch- eben fo beſonnenes als geſetzliches und ſelbſt energiſches Handeln ent⸗ 
zubringen. So lange alſo keine Anſtalt getroffen war, auf diefes | gegengetreten werden muß. Verſprochenes muß man treu hal⸗ 
Haus zu influiren, war die Aus ſicht auf eine völlig unfrucht⸗ſten, ohne ſich der beſſernden Hand dabei zu entſchlagen, Nicht⸗Ver 
bare und verlorene Seſſion keineswegs unbegründet. — ſſprochenes muß man muthig verhindern. Vor Allem warne Ich vor 
Ein weiterer Vorwurf lautet: „Die Kammer griff von vornherein in] der ſtereotypen Phraſe, daß die Regierung ſich fort und fort treiben 
das Gebiet der auswärtigen Politik herüber.“ Das war öffentlich ſlaſſen mühe, liberale Ideen zu entwickeln, weil fie ſich ſonſt von ſelbſt 
bis dahin nur in der kurheſſiſchen Frage geſchehen; und die Tendenz. Bahn brächen. Gerade hierauf bezieht ih, was Ich vorhin Staats⸗ 
der darin wie in der deutſchen Frage beantragten Reſolution erklärte] weisheit nannte. Wenn in allen Regierungshandlungen ſich Wahrheit, 
Graf Bernſtorff ſelbſt für eine Unterſtützung des Gouvernements, Geſetzlichkeit und Conſequenz ausſpricht, ſo ift ein Gouvernement ſtark, 
wenn er auch gegen die Faſſung Verſchiedenes einzuwenden hatte. — weil es ein reines Gewiſſen hat, und mit dieſem hat man ein Recht, 
Aber vollkommen unverſtändlich war uns der folgende Paſſus: allem Böſen kräftig zu widerſtehen.“ 

„Man mußte mehr und mehr der Vermuthung Raum geben, daß Das Programm genügt vollſtändig zur gedeihlichen Entwickelung 
die Opposition gegen die Heeresvorlagen vielmehr auf andere allgemein Preußens; wir zweifeln aber, ob das neue Miniſterium, welches 
politiſche Beweggründe von weittragender Bedeutung ſich ſtütze, als auf gerade einen Bruch mit der Vergangenheit ausdrückt, 
aus gewiſſenhafter Beurtheilung der Sache ſelbſt herge- felbſt beim beſten Willen im Stande fein wird, es durch⸗ 
leiteten Bedenken. Die Beſchwerden über angeblich erdrückende Steuer: zuführen.“ a 
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die Regierung Sr. Majeſtät ſich willig finden ließe, den Beſchlüſſen Preußen. 
des Abgeordnetenhauſes in der auswärtigen, wie der inneren Politik, ** Berlin, 20. März. [Gruner. — Wehrenpfennig. — 
in der Handhabung der Verwaltung, wie in der Geſetzgebung, in der Berichtigung.] Der Rücktritt des Unterſtaatsſekretärs im Minifte- 
Zuſammenſetzung des Miniſterrathes, wie in der Umgeftaltung|rium der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn von Gruner, ſteht mit 
des Herrenhauſes, einen entscheidenden Einfluß einzuräumen, d. h.] Beſtimmtheit zu erwarten. Herr von Gruner hat bekanntlich ſchon 
5 Fülle der Gewalt von der Krone auf das Abgeordnetenhaus zuvor Monaten ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, ſich aber beſtimmen 
ibertragen. 
blieb, daß die Regierung auf ein ſolches Anſinneu nicht eingehen werde, hört, iſt der Direktor des literariſchen Büreaus im Staatsminiſterium, 
da war der Krieg gegen das Miniſterium beſchloſſen, und der Hagen'ſche D. Wehrenpfennig, von feinem ſeitherigen Chef, dem Staatsminiſter 
Antrag bot den willkommenen Anlaß zur Eröffnung der Feindſeligkeiten.“ von Auerswald, auf fein" Anſuchen auf längere Zeit beurlaubt wor⸗ 

Soviel wir die Sache kennen, richtete ſich die Opoſition gegen[ den. — Die „Gerichts⸗Zeitung“ erklärt heute die von ihr gebrachte 
die Militärvorlagen in der Fortſchrittspartei und in einem Theil der Nachricht von der Ergreifung des ehemaligen Studenten Schoeppe für 


Als der Kammermehrheit kein Zweifel mehr darüber flaſſen, noch für einige Zeit feinen Platz einzunehmen. — Wie man 


6. 


Guben, 15. März. 
tigen Anfang. 
folgende „landrätbliche Bekanntmachung“: 


[7 


„Hagen'ſchen Antrage“ für eine Bewandtniß hat. 


thanen nachzukommen. 


[Die amtliche Beeinfluſſung d 
Wahlen! nimmt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, bereits einen kräf⸗ 
An der Spitze des hieſigen Kreisblattes erſcheint heute 


kungen aufzuerlegen bezweckt, mit denen die Regierung Seiner Majeität es damit das Bewußtſein der Einigkeit aller deutſchen 
unmöglich finden mußte zu regieren, und ſich daher in der Nothwendigkeit] Ew. königl. Hoheit können dieſem Wunſche nicht fern ſtehen; darum werden 
befand, das Haus der Abgeordneten aufzulöſen, welches trotz der dringendſten] Sie auch, jo hoffen wir, den Ausdruck unſerer dankbaren Anerkennung nicht 
Vorſtellungen dagegen, dennach den Hagen'ſchen Antrag zum Beſchluſſe zurüdweiſen. Gott, der Herr der Völker, ſegne und erhalte Sie. Lübeck, 
erhoben hatte. Aus dieſem Vorgange möge jeder Kreis⸗Inſaſſe, welcher den 10, 1 1802. Im Auftrage der Mitglieder des Nationalvereins in 
bei den bevorſtehenden Neuwahlen a haben wird, die an Lübeck die geſchäftsführenden Mitglieder: A. Wichmann. Dr. Herm. Som: 
ibn ergehende ernſte Mahnung beherzigen, ſolchen Zerwürfniſſen zwiſchen mer. M. Winkler. 

Regierung und Landesvertretung keinen Vorſchub zu leiſten. Die den Häuſern 
des Landtages vorgelegten Geſetzentwürfe haben deutlich bekundet, wie unſere 
Landesregierung beſtrebt iſt, ſelbſt den umfaſſendſten Wünſchen der Unter⸗ 
Das Haus der Abgeordneten hatte nichtsdeſtoweniger 


650 


er 10 Jahre hindurch Pi dem sn kurheſſiſchen Volkes getreten iſt. Damit haben 
des deutſchen Vaterlandes verdient. Wenn wir verſuchen, entfallen: 


Sie ſich den Dan 
dieſem Gefühle einen ſchwachen Ausdruck zu geben, ſo vergeſſen wir dabei 
nicht, daß unſere Zahl zu klein iſt, als daß nicht unſere Stimme unter dem 
Beifallsruf von Millionen verhallen ſollte. Auch meinen wir nicht damit 


Warum hat Seine Majeſtät unſer König befohlen, daß das Haus der für unſern Theil die Schuld des deutſchen Vaterlandes abzutragen. Die 
Abgeordneten aufgelöſt werde? Wer die Verhandlungen im Abgeordneten⸗ dankbare Geſchichte hat Ihren Namen bereits mit ehernem Griffel in die 
hauſe geleſen hat, weiß es, weiß auch (sie), was es mit dem ſogenannten.] Annalen Deutſchlands eingetragen. Aber wir wünſchen damit unſern deut⸗ 

0 at. Wem dieſe Einſicht aber] ſchen Brüdern im Süden zu zeigen, daß wir im fernen Norden mit ihnen 
nicht zu Gebote ſteht, läuft Gefahr, einer der vielen Unwahrheiten Glauben uns in der gleichen warmen Liebe zum gemeinſamen Vaterlande vereinigen, 
zu ſchenken, welche jetzt im Publikum darüber verbreitet werden. Die ein⸗ daß wir, die Bürger und Bewohner einer freien Stadt, mit ihnen uns be⸗ 
lache Wahrbeit ift, daß der Antrag des Abgeordneten Hagen ſolche Beſchrän⸗ gegnen in der Verehrung ihres edlen, echt deutſchen Fürſten, wir wünſchen 


olksſtämme zu ſtärken. 


Von dem vorbezeichneten Zuwachſe von 58,765,272 Fl. 38%, Krz. 


a) auf die nicht rückzahlbare Schuld in öſterr. Währung 4,133,951 Fl. 
70 % Krz. aus der Convertirung der unter 5 pCt. verzinslichen Conv.⸗ 
Münze⸗Obligationen, dann aus der Verwechslung der verlooſten 2 pet. 
Obligationen der älteren Staatsſchuld, endlich aus der Liquidirung von 
Entſchädigungs⸗Kapitalien für eingezogene Conſumtions⸗Gefälle; 

b) auf die rückzahlbare Schuld in öſterr. Währung 43,735,097 Fl. 77 Krz. 
in Folge der Veräußerung von Obligationen des in England negociir⸗ 
ten Anlehens vom Jahre 1859, ferner der Einzahlungen auf das Staats⸗ 
Lotto⸗Anlehen vom Jahre 1860 und auf das Steuer⸗Anlehen vom 18. 
Januar 1861; endlich j 

c) auf die ſchwebende Staatsſchuld 10,896,222 Fl. 90%, Krz. durch die 
1 von Münzſcheinen und Vermehrung der Hypothekar⸗Anwei⸗ 
ungen. 1 
Die Verminderung, welche im 1. Semeſter 1861 eingetreten iſt, beträgt: 

) bei der älteren verloosbaren, theils in wiener Währung, theils in Con: 
ventions⸗Münze verzinslichen Staatsſchuld 5,211,980 Fl. 80 / Krz. 
in Folge der patentmäßigen Verlooſungen, 


Dieſe Adreſſe wurde mit einem Begleitſchreiben an den Minifter| A) bei der nicht rückzahlbaren Conv.⸗Münze⸗Schuld 430,333 Fl. 82%, Krz. 


v. Roggenbach abgeſandt, in welchem derſelbe um die Ueberreichung er⸗ 
ſucht wird. — 


f eine Stellung zur Regierung genommen, welche mit der Ordnung unſeres O e ſt erre i ch. 
Staates unverträglich wurde. Sonach muß ſich ein Jeder beſcheiden, Wien, 20. März. [B ortrag der Staatsſchulden-Commiſſion 
! die Auflöfung des Hauſes nicht blos eine verfaſſungsmäßige, ſondern auch vom 30. Dez. 1861, 8. 125, über die Angelegenheiten des 


eine gerechte Maßregel geweſen iſt, für welche wir der Regierung Seiner 
Maat unseres Königs aufrichtigen Dank ſchulden. Guben, den 14. März 


1862. Graf Kleiſt, königl. Landrath.“ 


Staatsſchuldenweſens zu Ende des erſten Semeſters 1861.] 
„Ew. Majeſtät! Die treuergebenſte Staatsſchulden⸗Commiſſton bat den ihr 


von der k. k. Direction der Staatsſchuld mit Bericht dd. 24. Sept. 1861, 


durch die Convertirung in öſterr. Währung⸗ Obligationen, 

y) bei der rückzuzahlenden theils in Conv.⸗Münze, theils in wiener Wäh⸗ 
rung verzinslichen und unverzinslichen Schuld 6,135,227 Fl. 49 Krz., 
in Folge der hierauf geleiſteten Abſtattungen, daher im Ganzen die 
vorgedachte Summe von 11,777,542 Fl. 11% Krz. 

Bei der geſammten Schuld des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiches 
ergab ſich während der Zeit vom 1. November 1860 bis 30. April 1861 
eine Verminderung im Ganzen um 424,862 Fl. 24%, Krz. öſterr. Währung. 

Dagegen erhöhte ſich in der obgenannten Zeit die ganze Grundentla⸗ 


8. 2827, vorgelegten Stand der allgemeinen Staatsſchuld zu Ende des ſtungsſchuld (nach Abschlag der für Laudemial⸗Entſchädigung ausgegebenen 
1 Sanehers 1861 bunt Vergleichung mit den für dieselbe Periode von eee ee 6,210,878 Fl. 78% Krz. durch die Be⸗ 
den betreffenden Buchhaltungen gelieferten un genau unterſuchten Ausweiſen ‘ 3 i 

gemäß ee Beſtimmung des leb öchſen alentes 50 15 Dez. 1859 Nach dem Aus weiſe der Kredits⸗Hoftuchhaltung bezifferten ſich zu Ende 

b ; } . Ai } . 11) eindringlichſt geprüft, die hierdurch erzielten Ergebniſſe unter der de⸗ April 1861 bei der Staatscentralkaſſe die Rückſtände an Interimseinnah⸗ 
hauptſächlich ſtöͤrt, iſt die Ungewißheit, wenn dieſer leidige Krieg ein] taillirten Bezeichnung aller hierauf bezüglichen Veränderungen überſichtlich[ men, und zwar: K 
Ende nehmen werde. Unverantwortlich aber wäre es, wenn unter zuſammengeſtellt und in gleicher Art auch die lombardiſch⸗venetianiſche, dann | ) 18 7 und geldvertretenden Papieren zuſammen auf 10,650,867 Fl. 


7 2 1 rz. 
egenwärtigen Umſtänden irgend Jemand zur Auswanderung nach die geſammte Grundentlaſtungsſchuld aufgenommen. b) in Obligationen auf 6,180,449 Fl. 83 
| Amerila rathen würde; denn ſelbſt nach abgeſchloſſenem Frieden wird BER sa An, e Ba Beet a on Metern khan. ) 10 FH, 78 5 5 „180,449 F Krz., daher zuſammen auf 
5 dieſes Land längere Zeit zu einer Erholung brauchen, wenn eine ſchuld nach ihrem Nennwerthe zu Ende April 1861 factiſch beſtanden: dagegen an Interimsausgaben: 5 g f 
halbe Million Freiwillige aus dem Kriege zurückkommen und das I. Ohne Kapitalsrückzahlung. a) ade e ee land 1 fl. 10 Ken, 
ganze Land überſchwemmen werden“. 2448, 77 „ „775, N 2 


8 9 
a) die ältere Schuld mit 75,443,054 Fl. 19% Krz. theils in W. W. ver⸗ 
; i ich] zinsli i insli id mi 3,300 Fl. in Conv.⸗ ver: Summa 24,223,651 Fl. 17% Krz.; 
3 Mühlheim an der Nuhr, 16. März. [Ueber einen glücklich] zinslich, theils unverzinslich und mit 15,163,300 Fl. in Conv. Münze ver: : ee g 503.4: 3 
= ya Unglücksfall meldet die „Eſſ. Ztg.“: Geſtern wurde mit] zinslich und verlosbar. b) in e 1) bei Staatskaſſen auf 503,450 Fl., 2) bei Privaten 
genauer Noth auf der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn eine furchtbare Kataſtrophe „ 


b) Die neuere Schuld mit 1,573,071,069 Fl. 10% Krz. C.⸗M. und mit auf 40,125,000 f, Summa 40,628,450 Fl., daher im Ganzen auf 
verhütet. Ein von Zeche Helene-Amalie kommender Kohſen⸗ (Pferde) Zug 80,943,254 Fl. 34 Kr. öfter. Währung. 
T 


64,852,101 Fl. 17% Arz. f a 
kreuzte zwiſchen Roſenblumenbelle und Hagenbeck die bergiſch⸗märkiſche Bahn, . II. Gegen feſtgeſetzte Rückzahlung Nach dem jedoch über dieſe ſchwebenden Activ und Paſſivpoſten die befi- 
wobei unglüdliherrweife die letzten Wagen aus den Schienen kamen, als mit 1,867,898 Fl. 


49 Krz. in W. W. mit 146,205,614 Fl. 58 Krz. C.⸗M. nitive Verrechnung noch nicht vollzogen werden konnte, ſo vermag die Staats⸗ 
und mit 100,087,606 51 74½ Krz. in öfter, Wabrung, endlich ar 15 5 75 ſchulden⸗Commiſſion derzeit auch nicht zu beſtimmen, welcher Betrag ſich hier⸗ 
de Staatsſchuld mit 374,288,020 Fl. 28 Krz. öfter. Währung. von entweder für das Activvermögen oder für den Paſſivſtand ergeben wird. 
Diefe vorbezeichneten allgemeinen Staatsſchulden ergeben auf ein fünf- |,, Die Vorrätbe an Obligationen, welche in der Univerfal-Staats- und 
procentiges Kapital in öfter, Währung umgerechnet eine Geſammtſumme von Banco⸗Schuldenkaſſe bei der daſelbſt am 30. April 1861 unter Intervention 
2,335,059,544 Fl. 35%, Krz., welche ſich durch Abrechnung des ebenfalls der Staatsſchulden⸗Commiſſton gepflogenen Scontrirung vorgefunden wor⸗ 
nochgewieſenen Activ⸗Vermögene der Staatsdepoſitenkaſſe zuſammen um den und in dem anruhenden Bee: aufgeführt find, erſcheinen jo wie 
2,234,327 Fl. 49 Krz. vermindert und daher noch 2,332,825, 218 Fl. 869, Kr. die Vorräthe an National und Steuer Anlehens⸗Obligationen bei den Ver⸗ 
beträgt. SE N nr 15 . in 85 Kronländern, Te" 15 5 Natio⸗ 
Die Schuld des lombardiſch'venetiani ure 7 nalbank und bei dem Stadt⸗Wiener⸗Oberamte, mit ihren Kapitalsbeträgen 
isch venetianiſchen Königreiches bezifferte ich am in der vorerwähnten Zuſammenſtellung deshalb nicht eingerechnet, weil diese 

zwar auf den Kreditsbüchern haſtenden Obligationen thatſächlich zu Ende 


Minden, 16. März. [Warnung.] Vor der Auswanderung 
nach Nordamerika warnt in dem geſtrigen Kreisblatt ein Artikel, wel⸗ 
cher mit folgendem Urtheil des preußiſchen Conſuls in Cineinati 
ſchließt: „Was den Handel am meiſten drückt und das Geſchäftsleben 


lötzlich — ein Güterzug ſignaliſirt wurde. Vergebens wurde vom Bahn⸗ 

; — 5 das Nothſignal ausgeſtet — der Güterzug brauſte mit voller Kraft ben 

I unter dem Gefchrei der darauf befindlichen Perſonen und ausgeſtecktem 

Nothſignal heran. Da gelang es den in der Nähe beſchäftigten Eiſenbabn⸗ 

Arbeitern, die zur Hilfe raſch herbeigeeilt waren, mit vereinter Kraft die 

Kohlenwagen vorwärts zu ſchieben. Kaum war der letzte fußweit von der 
Kreuzung entfernt, als der Güterzug vorbeibrauſte. 


Deut ſchland. 6 
f aunover, 19. März. [Petition.] 8 3 neueſten many 30. April 1861 Mn . 
g i ichti i Hauptſtadt wegen Beeinträchtigung ihrer Rechte R ne Kapitalsrückzahlun 5 t a 
| 22 ide en ee 21. Dezember 1829, Die Stadt | auf 28,022,078 Fl. 5% Krz. in C.⸗M. zahlung des erſten Semeſters 1861 noch nicht ausgegeben waren und theils nur zum 
iſt fortwährend der Ueberzeugung, daß ihr durch die Ausdehnung der Be⸗ II. Gegen feſtgeſetzte Kapitalsrückzahlung Umtauſche in denſelben Schuld » Kategorien, theils zur Befriedigung der 
ſugniſſe der königlichen Polizei⸗Direction wohlverbürgte Rechte geſchmälert | auf 9,988,855 Fl. 26 Krz. in C.⸗M. auf 30,000,000 Fl. in öfter, Währung, Subferibenten für bereits geleiſtete oder noch zu leiſtende Einzahlungen be⸗ 


ind; den Kampf um ihre Wiedererlangung führt fie ſeit langen Jahren ver: endlich die ſchwebende Schuld auf 807,611 Fl. 7%, Krz. öſter. Währung, ſtimmt ſind. A 
eis, nur m Jahre 1848 war fie kurze Zeit wieder in ihrem Beſitz. und es ftellt ſich deren Geſammtſumme auf ein 5proc. Kapital in öfter. W.] Durch die von der treugehorſamſten Staatsſchulden⸗Commiſſion veranlaßte 
ö Bei der Berathung in den ſtädtiſchen Collegien widerſprachen nur wenige | umgerechnet auf 70,634,274 Fl. 85%, Krz. wonach nach Abzug des Activ⸗ und auch für ſämmtliche bei der Univerſal⸗Staats⸗ und Banco⸗Schuldenkaſſe 
Mitglieder des Bürgervorſteher⸗Collegs der Abſicht, die Sache von Neuem vermögens des lombardiſch venetianiſchen Amortiſationsfonds im Betrage haftenden, Schuldgattungen zur Erlangung der Ueberzeugung von der Ueber⸗ 
in der Landesvertretung in Anregung zu bringen, die überwiegende Mehr: von 4,182,782 Fl. 95 Krz. ſonach 66,451,491 Fl. 90 ¼10 Krz. als eigentliche einſtimmung der Kreditsbücher mit den bezüglichen Rechnungsausweiſen ber 
beit ftimmte dafür, der Magiſtrat ER einftimmig, alſo mit Einſchluß des | Schuld verbleiben. antragte Incontrirung der Bücher der betreffenden Kaſſen mit jenen der 


N 1 = Fun a R Buchhaltung, wurden in dem allerunterthänigſten Vortrage d. d. 28, Juni 
Stadtdirectors Raſch, der freilich ſich dagegen verwahrte, als geſchehe dieſer Endlich waren bis Ende April 1861 von der ſämmtlichen 9 1. Ch - 8080 3. 68, erwähnten Diſſerenzen bezüglich des Standes Kr again 


i 3 prinzipieller Oppoſition gegen die Regierung, da er vielmehr ſtungsſchuld Obligationen im Kapitalsbetrage von 494,813,450 Fl. C.⸗M. e e 
. die Wrede Nag der gründlichen Erwägung der oder 519,554,122 Fl. 25 Krz. öſterreich. Währung im Umlaufe, unter wel- Kean muh end de erden 5 TEE 1 N der Stände von 
Kammern zu empfeblen. — Anträge auf Bewilligung der Geldmittel für den ber Summe jedoch auch jene Grundentlaſtungs⸗Obligationen im Geſammt⸗ ell w 8 8 30. 5 79 — 901 ehoben und deren Stand feſt⸗ 
Elbbrückenbau zwiſchen Hamburg und Harburg find angeblich in dieſer Diät betrage von 30,211,100 Fl. 65%, Krz. inbegriffen find, welche zur Bedek⸗ geſtellt. ien, hg a sen 5 ig 
nicht mehr zu erwarten; die Sache läge danach noch im weiten Felde. Da⸗ kung der aus dem Staatsſchatze ſchon dermal zu verzinſenden, feiner Zeit Joſep A U IM 0 el »Mannsfeld m. p. 
gegen ſollen Forderungen für Maßregeln zum Küſtenſchutz in naher Aus aber an die betreffenden Grundentlaſtungsfonds rückzuzahlenden und deshalb gi 44 755 Rarg. Pa Rolbſchi 15 5 p. 
ſicht ſtehen. in der ſchwebenden Staatsſchuld einbezogenen Laudemlal⸗Entſchädigungska⸗ 9 90 m Freiherr von Rothſchild m. p. 
Lübeck, 13, März. [Adreſſe an den Großherzog von ſpitalien dienen. f 8. 1 7 11 l m. p. | 
Baden.] In der Verſammlung der hieſigen Mitglieder des National- Aus der Vergleichung der im erſten Semeſter 1861 ſtattgeſundenen Ber: Dei hr * un odianer m. p. | 
ig (gende Adreſſe an den Großher mehrung der Staatsſchuld um 58,765,272 Fl. 38 % Krz. mit der gleichzei⸗ Pe el on Murmann m. p. | 
vereins vom 10. d. M. wurde folgende Adreſſ ßherzog tigen Gefammtverminderung von 11,777,542 Fl. 11% Krz. ergiebt ſich ge⸗ Edler von Dück m. p. | 
von Baden beſchloſſen: genüber dem Ende Oktober 1860 nachgewieſenen Stande, daß ſeit dieſer Zeit — Alle offiziöfen ungariſchen Stimmen müſſen bekanntlich ſeit 
„Ew. tönigl. Hoheit find der erſte deutſche Fürſt, der es laut und offen bis 30. April 1861 die allgemeine Staatsſchuld um 46,987,730 Fl. 26/4 etwa 8 Tagen mit einem von Niemanden provozirten und eben des⸗ 
anerkannt hat, daß das Streben des deutſchen Volkes nach größerer Eini⸗[Krz. und mit Rückſicht auf die während des erſten Semeſters 1861 einge: halb höͤchſt verdächtigen Eifer erklären, daß die Reife des Graf 
gung, um eine ſeiner Größe entſprechende Machtſtellung nach außen zu er⸗ tretene Verminderung des Activvermögens der Staats⸗Depoſitenkaſſe um l 9 * f 0 rafen 
langen, ein berechtigtes iſt. Ew. königl. Hoheit find der erſte deutſche Fürſt, [9116 Fl. 53% Krz., ſonach im Ganzen um 46,996,846 Fl. 80%. Krz. Forgach ausſch eßlich der Herſtellung ſeiner Geſundheit und einem 
der laut und offen auf die Seite des in in feinen Rechten tief gekränkten, öſterr. Währung größer geworden iſt. 120 Beſuche bei ſeiner Schweſter, der Frau des in Venedig garn ſonirenden 


7 
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a 
Donnerstag, 20. März: Robert der Teufel. 


künftiges Parlament und das entſcheidende Eingreifen gerade dieſer Fa-] Es iſt eine gute Vorbedeutung, daß wir unter einem Sterne, wenn 
cultät in den Märztagen; die überwiegend große Theilnahme der Mer ſer auch blau iſt, hier verſammelt find. Mit dem Licht voran!“ Der 
dieiner an der Revolution ſelbſt wird erſt dann erklärt erſcheinen, wenn] Aufruf wurde mit Jubel begrüßt. Schon am folgenden Tage waren 
Erſter Akt. „Man verhafte den Sänger zur Stelle.“ auch dieſe Zuſtände und Verhältniſſe eine ihnen unabweislich gebüh⸗ vierzig Studenten verſammelt, die eine von Löſer als zu kühn erachtete 
(Das Publikum giebt Zeichen der Zuſtimmung.) rende Darſtellung gefunden haben werden. Die ſogenannten Flatz'ſchenAdreſſe mäßigten. Nicht ohne Zagen, ohne etwas ernüchtert, das 
Zweiter und dritter Akt. Das Publikum ſcheint eine mehrfache Soireen von jungen Aerzten im k. k. allgemeinen Krankenhauſe, fo ge- Ganze für eine Tollkühnheit zu erklaren. Doch wurde fie ausgeführt. 
Verhaftung zu wünſchen. f nannt, weil fie in der Traiteurie des Herrn Flatz ſtattfanden, werden] Juriſten und Techniker wurden eingeladen, durch ihre Unterſchriften ſich 

Vierter Akt. „Gnade, Gnade für ihn, für mich ſelber, für uns nicht übergangen werden dürfen. Sie haben vorerſt eine poetifherzu betheiligen. Die Verſammlung, ſpäter auf der Aula, die der oberſte 

Alle, Gnade! Gnade!“ Schilderung in einem vielgeleſenen Romane der Gegenwart gefunden. Kanzler, Graf Inzaghy, vom Rector magnificus und den Facultäts⸗ 

(Das Publikum hört Iſabellens Angſtgeſchrei und fühlt ſich ſelbſt Die Petition der Studenten ſelbſt ging richtig von den Hörern der [Decanen und Profeſſoren am 11. und 12. März zu leiten befahl, die 

von Angſt und Schauer ergriffen.) Mediein aus. Das kam ſo: tumultuariſchen Vorgänge daſelbſt, die nur in einer Petition an die 

Robert: „Nein! Nein! Nein! Nein!“ In Wien beſtanden ſehr friſche Studenten-Verbindungen, die dem] Majeſtät des Kaiſers ſelbſt momentane Beruhigung finden konnten, ſind 

( das Publikum wird wieder heiter.) äußeren Anſehen nach nur geſellige Unterhaltung zum Zwecke hatten. ſeiner Zeit hinlänglich bekannt geworden. Nicht fo, eigentlich gar nicht 

Fünfter Akt. Die Teufelei mit dem Höllenfang verſinkt 4 nach Weil es nicht mehr bedenklich if, ſeien fie hier zum erſtenmale nament- bekannt iſt es, wer den Beſchluß der Studenten veranlaßte, am 13ten 
10 uhr in Nacht und Grauen. Das Publikum geht mit Ver- lich aufgeführt. Die erſte derartige Verbindung entſtand durch die pro: März, mit Stöcken bewaffnet, von der Univerſität zum ſtändiſchen Pa⸗ 
gnügen aus dem Hauſe. - teſtantiſchen ſiebenbürger Sachſen, denen es allein geftattet war, in|lafte in der Herrengaſſe zu ziehen. Wir können vorerft hier nur an⸗ 

Dies iſt die ſcherzhafte Geſchichte von der Benefiz-Vorſtellung des] Deutſchland zu ſtudiren, wo ſie das Burſchenleben kennen lernten. Die] deuten, daß einer geiſtig begabten Perſönlichkeit, die bis zur Abdankung 

Komikers Herrn Meinhold. zweite Studenten⸗Verbindung genen 90 in 5 gut katholiſchen Stadt] des Fürſten 108 mit der Bewegung nicht ganz unzufrieden war, 

x e Salzburg durch den Beſuch von münchener Studenten im J. 1842, die Abſicht der Studenten nicht völlig unbekannt fein mochte. 

de PAAR 00 An 199 8 b die zur Enthüllung der Mozart: Statue herangekommen waren. Von Die Worte des Herrn v. Kleyle bei dem Diner, von dem wir ge- 

> pohr's unſterbli er be Salzburgern wurde im Jahre 1843 der erſte, vorerſt literariſche Stu⸗ ſprochen haben, waren keine vergeblichen. Es mochte wohl auch von 
einer Vollendung zur Aufführung, die ſowohl dem Dirigenten, Herrn denten⸗Verein in Wien, „Idung“, im Jahre 1844 der erſte politiſche Ständ örenden Perſonen an and x 
Muſikdirektor Heſſe, als auch ſämmtlichen Mitwirkenden zur größten 185 2 ; geſellt } e, anderen den Ständen angehören en n anderen Orten in 
1 in „Arminia“, begründet. Zur letzteren geſellte ſich im Jahre 1845 die gleichem Sinne gewirkt worden fein. Am 8. März Abends um 6 Uhr 

Ehre gereichte. Alle Züge des charaktervollen e 7 „Helikia“, im Jahre 1846 die „Liberalta“, die ſich bis zum Mir; Derfammelten ſich in der Kanzlei des Herrn Dr. Alexander Bach, in 
feinſter Abſiufung und unter trefflicher Vertheilung von Lich und 1848 auf neun Verbindungen vermehrt hatten. Magyaren und Sla- der Singerſtraße Nr. 885 (das Haus führte damals den Schild „Zum 
Schatten hervor, und das Ganze gewährte einen Genuß, für den wir ielten fi N a en beſtanden i { ö R d ; n 
uns der Kapelle zu beſtem Dank ichtet ſühl wen hielten ſich fern, die Verbindung anden in großer Mehrheit Amor“) eigens eingeladene etwa 25 Gäſte, alle Mitglieder des ſuri⸗ 
f 8 erg 821 aus Deutſchen und aus — Medicinern. Sie ſtanden in Verbindung diſch⸗politiſchen Leſe⸗ und des Gewerbe⸗Vereines. Herr Dr. Alexander 

Vor den drei Märztagen 1848. mit den Studenten der Univerſitäten Breskau, Erlangen, Jena, Leip⸗ Bach las eine vom Dichter Bauernfeld entworfene, von ihm ſelbſt re- 

Schluß.) 


. ———-— 


(Robert: Herr Kahle. Iſabella: Fräulein Nachtig al.) 


(Schluß. zig, Tübingen. Sie laſen die damals ſtreng verbotenen „Grenzboten“ digirte Adreſſe an die Stände vor. Es entſpann ſich eine ſehr leb⸗ 

Die Geſchichte der genannten Geſellſchaften, Verbindungen und und Bücher, die kaum den vertrauenswürdigſten Perſonen „erga sche- hafte Debatte über die Faſſung derſelben. Den Einen ſchien fie zu 
Vereine wird einen wichtigen Beitrag zur politiſchen und Kulturhiſtorie dam“ von der Cenſurhofſtelle geftattet waren. So viel, vielmehr fo | wenig, den Andern zu viel zu fordern. Der Wunſch nach Preßfreiheit 
Oeſterreichs liefern, und erſt fie kann neben den großen Ereigniſſen] wenig von dieſen Verbindungen, die Aer Monographie entgegenharren. wurde unterdrückt, dafür um Einführung eines Repreſſiv-Geſetzes gebe⸗ 
Europas und in der Peripherie des österreichiſchen Staates die Geſcheh- Kannte fie die „löbliche“ Polizei nicht? Hat fie dieſelben leihtfinnig |ten. Der Punkt wegen Gleichſtellung der Confeſſtonen wurde auf den 
niſſe während der Märztage klar machen. Wir können- hier, wo uns unbeachtet gelaſſen? Wir glauben, wenn er nech lebte, der Polizei- Rath des Herrn Rudolph v. Arthaber, welcher mit der diesfälligen 
nur Zeilen zu Gebote ftehen, wo eben fo viele Blattſeiten erforderlich Präfident würde jetzt hier zum erſtenmale von ihnen hören! Stimmung in den maßgebendſten Kreiſen vertraut zu ſein erklärte, aus⸗ 
wären, nur andeuten, den Ton des letzten concertanten Zufammenwir: Aus dieſen Verbindungen heraus, während der Carneval feine tolle, gelaſſen, in dieſem Falle die Unterſchrift von den Herren v. Breviglier 
kens anſchlagen. Das Leben der Vereine fteigerte ſich zu fieberhaften, letzte Freudenſchlacht ſchlug, am 7. März in der Faſching⸗Dinstags⸗ und L. A. Frankl verſagt. Als ſich die Männer über die einzelnen 
ftiegenden Pulsſchlägen. Gewerbe, Wiſſenſchaft, Kunſt traten in den Nacht ſaßen etwa zwanzig Studenten, meiſt Medieiner des letzten Jahr: Bitten und Vorſtellungen endlich geeinigt hatten, ſchien die in ehr: 
Hintergrund, Politik war das einzig vernehmbare Wort geworden, und ganges, in der Kneipe „zum blauen Stern“ in der Adlergaſſe der furchtsvollſten Ausdrücken gehaltene Adreſſe nicht ehrfurchtsvoll genug. 
erzeugte, aus den Sälen hinausdringend, ein lebendiges Echo in Tau⸗ Alſer⸗Vorſtadt. Sie ſpielten in luſtigem Humor franzöſiſche Revolu- Es entſpann ſich ein Kampf faſt um jedes Wort. Da rief Bauern⸗ 
ſenden von Herzen und Geiſtern. tion. Louis Philipp und Guizot wurden mit Püffen und Stößen aus feld zornig drein: „Schreibt fo demüthig ihr wollt! Schreibt am de⸗ 

Als Köͤrperſchaft ſeit Jahren thätig war vor allen anderen aber] Frankreich, d. b. aus der zweiten in die erſte Stube gejagt, und die] müthigſten! Es iſt ganz gleichgiltig, ob ihr dieſe oder jene Phraſe 
die medieinifche Facultät. Wie die Stände, hatte fie alte verbriefte Auferſtehung des deutſchen Michels aufgeführt. Da rief plotzlich der wählt. Wir erlangen von all dem doch nichts, was wir als echte 
Rechte, Inftitutionen, die fie wieder lebendig machen wollte. Die Ver- Mediciner Löſer — er ſtarb bald nach den großen Ereigniſſen —: Patrioten für das Heil des Vaterlandes, für die Ehre des Geiſtes 
sammlungen im alten Conſiſtorial⸗Saale waren eine Vorſchule für ein“ „Hört, Freunde, wir wollen auch eine Adreſſe von hier ergehen laſſen.] wünſchen. Es gilt nur, ſich zu rühren, damit die Männer in Oeſter⸗ 
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F. M. L. Baron Mertens, die ihn während ſeiner Krankheit in Wien 
gepflegt, gelte. Ja eine hier erſcheinende lithographirte Correſpondenz 
hatte ſich ſogar bis zur Behauptung verſtiegen, der Hofkanzler werde 
ſich überhaupt nicht nach Venedig, ſondern nur nach Dresden und 
Berlin begeben. Demgegenüber wird uns aus Venedig vom 18. ge⸗ 
ſchrieben: „Heute Vormittag wird der Graf Forgach hier erwartet, 
und iſt derſelbe bereits für morgen zu einer außerordentlichen Audienz 
bei Sr. Maj. dem Kaiſer angemeldet. Seine Anweſenheit hier wird 
vielleicht länger dauern als urſprünglich beſtimmt war, und ſteht, wie 
wohlunterrichtete Perſonen behaupten, mit Fragen der inneren Politik 
durchaus nicht außerm alle Zuſammenhang. 

— 53M. Graf Wallmoden iſt heute Morgen um 33 Uhr ge⸗ 
ſtorben; in dem Befinden des FM. Fürſten Windiſchgrätz iſt ſeit 
geſtern keine Veränderung eingetreten; die Nacht war unruhig. 

Die Verhältniſſe Serbiens zur Pforte geſtalten ſich von Tage 
zu Tage bedrohender, ſeitdem Omer Paſcha die Offenſive gegen Montenegro 
ergriffen hat. In Belgrad ſcheint die Regierung, unter ruſſiſchem Einfluſſe, 
nicht abgeneigt, zu interveniren, ſobald die türkiſchen Truppen über das be: 
reits von ihnen beſetzte Grahowo hinaus vorrücken wollen. Andererſeits 


ſchreibt man dem „Swetowide“ aus Bosnien über die Pläne der Türkei: 


„Die Aushebung der gegen Serbien beorderten Mannſchaften iſt vollendet; 
denn die Pforte iſt feſt entſchloſſen, ſich nicht überrumpeln zu laſſen, ſondern 
das Prävenire zu ſpielen. Die türkiſchen Truppen ſollen in drei Abtheilun⸗ 
gen in Serbien einrücken. Von Orlonopolje, von Uziza und von Alexiwicz 
aus. Am letzteren Punkte werden ſie ſich mit den aus der Krim eingewan⸗ 
derten Tartaren vereinigen. In Serajevo iſt eine Maſſe Militär aufge⸗ 
häuft, das gegen Serbien beſtimmt iſt. Zur — ac des Aufſtandes 
in der Herzegowina will die Pforte im äußerſten Nothfalle Araber aus 
Egypten heranziehen. Der Verkehr zwiſchen der Regierung des Fürſten 
Michael und dem ruſſiſchen Geſandten in Wien, Herrn von Balabin, iſt in 
Beige dieſer Vorgänge ein ſehr lebhafter, und iſt der erſte Kanzler des ruſſi⸗ 
— „ in Belgrad, Herr Dockalow, perſönlich hier ein⸗ 
getroffen. 


Frankreich. 


Paris, 18. März. [Der Vincenz⸗Verein.] Die geſtrige Debatte 
im geſetzgebenden Körper bot wiederum lebhaftes Inkereſſe, obſchon die ganze 
Adreß⸗Diskuſſion, in die alles Mögliche hineingezogen wird, und die immer 
mehr zu einem wahren parlamentariſchen Ungethüm ausartet, keine prakti⸗ 
ſchen Folgen hat. Die Redner ſprechen, die Miniſter ſprechen dagegen und 
die Paragraphen werden ſchließlich ſo angenommen, wie die Commiſſion ſie 
mit ſteter ängſtlichſter Rückſichtnahme auf das Belieben des Hofes und Ca⸗ 
binettes entworfen hat. Nachdem, wie gewöhnlich, geſtern nach Reden De⸗ 
vincks und Baroches gegen Picard das Amendement in Belreff der Selbſt⸗ 
verwaltung der Gemeinden von Paris und Lyon verworfen worden, wurde 
die Frage wegen Auflöſung des Vincenz⸗Vereins vorgenommen. Lemercier 
tadelte dieſe Auflöſung und ging dabei von dem Geſichtspunkte aus, daß 
dieſer Verein ſehr ſegensreich gewirkt habe und durchaus harmloſer Natur 
ſei. Bekanntlich iſt die franzöſiſche Regierung nicht dieſer Meinung, und 
wenn ſie es auch wäre, ſo machte Miniſter Baroche, Lemercier gegenüber, 
doch darauf aufmerkſam, daß die nun einmal beſtehenden Geſetze darauf drin⸗ 
gen, daß kein politiſcher und kein religiöfer Verein ohne Beſtätigung durch 
die Regierung und ohne die Beſchränkungen, die dieſer von der Vorſicht ge⸗ 
boten würden, beſtehe; dieſer Grundſatz der neueren franzöſiſchen Geſetzge⸗ 
bung ſei ſo alt, wie die franzöſiſche Monarchie, und in Politik wie in Kir⸗ 
chenſachen Vorſichtsmaßregeln gegen Mißbräuche zu ergreifen, ſei in allen 
Ländern Pflicht der Regierungen. Die Vereinsfreiheit laſſe ſich theoretiſch 
zwar, nicht aber praktiſch hierbei anrufen. Die Regierung thue Alles, wen 
fie den Vereinen gegenüber Mäßigung beobachte und ihr Einſchreiten dar⸗ 
auf beſchränke, daß Ruhe und Friede erhalten bleibe. Die Regierung habe 
die Pflicht, die perſönliche Wohlthätigkeit aufzumuntern, ſobald aber die per⸗ 
ſönliche Initiative eine Gefahr für die Geſammtheit zu werden drohe, mil 
der Staat Normen aufſtellen. Hier handle es ſich nur um einen Verein, 
deſſen Aushängeſchild laute: „Barmherzigkeit“, und der in 30 Jahren in 

rankreich 1600 Conferenzen, im Auslande 1800 gegründet habe, die ſämmt⸗ 
ich allwöchentlich Sitzung halten und ſich „mit Fragen aller Art“ beſchäfti⸗ 
gen. Außer jenen 1600 franzöſiſchen Zweigvereinen beſtehe in jeder großen 
Stadt ein leitender Rath (Conſeil) und eine Art Provinzialverband, und in 
Paris ein Centralrath, der Alles leite und der wiederum von einem Oberen 
geleitet werde. Dieſe energiſche, allgewaltige Organiſation verfüge zugleich 
über ein Blatt, das in 3 von Exemplaren verbreitet werde, eig 
über „Büchlein“ und über eine Buchhandlung, die ohne regelmäßig bei der 
Regierung eingeholte Erlaubniß errichtet worden, und ſie habe zu dem Allem 
ein Budget zur Hand, das gegenwärtig 4 Millionen betrage; die Mitglieder 
des Vereins über 100,000 ſeien die namhafteſten Leute, die durch ihre obl: 
thätigkeit überall Einfluß üben; ſie ſeien durch die Vereins⸗Organiſation mit 
einander verbunden, korreſpondirten mit einander, erhielten fortwährend 
Impulſe von der Centralleitung, ſtänden in ſteter Verbindung mit den Volks⸗ 
maſſen durch Austheilung von Wohlthaten, namentlich mit den Arbeitern, 
Lehrlingen, Kindern und mit den Soldaten. „Wie Sie ſehen“, ſetzte der 
Miniſter Billault hinzu, „die Wohlthätigkeit, die ehedem eine perſönliche 
Sache, iſt jetzt wie eine Armee organiſirt, ſie hat ihre Oberſten, Generale 
und ein vollſtändiges Offiziercorps. Darf eine Regierung eine ſolche Macht 


reich nicht gar ſo ſchmachvoll denen in Deutſchland gegenüberſtehen. 
Es ſollen unſere Nachkommen, wenn ſie in einem halben Jahrhundert 
in beſſeren Tagen leben werden, nicht ſagen können: Unſere Vorfahren 
haben es verdient, Knechte zu ſein; ſie ſchwiegen, als die Andern 
ſprachen, ſie ſprachen höchſtens, wenn die Andern friſch zu Thaten 
griffen.“ 

Wir haben dieſe kurze, draſtiſche Rede darum hier ganz wieder⸗ 
gegeben, weil ſie die damalige Stimmung und Anſchauung der großen 
Mehrheit charakteriſirt. Alle theilten die Hoffnungsloſigkeit auf irgend 
einen Erfolg. Reformen ſchienen unerreichbar, ein aufgeklärter Abſo⸗ 
lutismus, wie der in Preußen, das allein Mögliche. Noch am 12. März 
Abends, wo Tauſende von Unterſchriften bereits die Petition bedeckten, 
horten wir beim Rector magnificus Jenull es ſagen: „Einige Een: 
ſur⸗ Erleichterungen können vielleicht erreicht werden, allenfalls eine 
Kräftigung des ſtändiſchen Inſtitutes.“ Ein Hörer der Medicin er⸗ 
zählte hier als Neuigkeit, daß die Studenten in Maſſen geordnet, 
morgen, d. i. am 13. März, zum Ständehauſe ziehen werden. 

Aber die Regierung, wenn die genug koſtſpieligen Aufſichtzorgane 
ihre Schuldigkeit nicht ſchmählich verletzt hätten — bezog doch ihr dem 
Ministerium untergeordneter Präfident allein um 8000 Fl. mehr als 
jetzt der Staatsminiſter — hätte wiſſen ſollen und müſſen, was ſich 
vorbereitet und was fie vorzuſorgen habe. Der Regierungs⸗Präſident 
Freiherr v. Talaczko ordnete aus eigenem Antriebe eine Sitzung an. 
Die Räthe erſchienen. Man beſprach die Vorgänge in der Stadt, die 
aufrühreriſchen geſchriebenen Zettel, die an der Stephanskirche, am 
Hausthore des Fürſten Metternich angeheftet gefunden worden ſind. 
Man berieth, ob nicht um Verſtärkung der Garniſon gebeten werden 
ſolle, und — es iſt hiſtoriſch denkwürdig — beſchloß, daß nichts 
geſchehen werde! Hannibal war aber nicht „vor den Thoren“, er 
war ſchon innerhalb derſelben, und bald wären, wie zu anderer Zeit 
in Rom, die ehrwürdigen Herren Regierungsräthe auf ihren euruliſchen 
Sitzen, von der Revolution am Barte gezupft und ebenfalls als keine 
Goͤtterbilder erkannt worden. 

Die Männer, die „beim Amor“ endlich die Adreſſe vereinbart bat: 
ten, gingen mit dem Beſchluſſe, am folgenden Abend (am 9. Marz) 
ſich wieder zu verſammeln, auseinander. Es kamen aber nicht alle! 


Als warnende Stimme ſprach Profeſſor Hye: Das Unternehmen ſtehe 


nicht auf dem Rechtsboden. Seiner Phantaſie ſchwebte es wie Hoc: 
verrath vor. Vor allem dürfe kein Staatsbeamter die Adreſſe unter⸗ 
zeichnen; er müſſe, wenn er es thun und ſeinen Eid nicht brechen 
wolle, vorerſt ſein Amt niederlegen. 

gewaltiger Sturm. Die Worte waren zweiſchneidig, die ihm ent⸗ 


* 
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ruhig gewähren laſſen? Und welcher Geiſt befeelt dieſen Verein? Die Wohl] ſeien. „Die Gründe“, ſetzte Picard binzu, „welche man dafür geltend macht, 
thätigkeit, die Religion, aber mit dem Protektorat in Rom. Darüber darf] daß Paris keinen Gemeinderath haben foll, find unter einer Regierung, die 
man ſich keine Illuſton machen. Ich laſſe es dahingeſtellt jein, ob zum Gu⸗ ſich auf das allgemeine Wahlrecht ſtützt, nicht zuläſſig. Die Beauſichtigung 
testhun in Paris, Lyon und Marſeille eine fo gewaltige Organiſation der unferer Intereſſen ſteht uns zu. Selbſt wenn Sie dieſelben gut gewahrt 
Wohlthätigkeit nöthig ſei ich gebe ſogar zu, daß, wo guter Wille ift, dieſer hätten, ſtände fie uns zu. Aber Sie haben Sie ſchlecht gewahrt, und je 
vortheilhaft auf dieſem Wege in Thätigkeit geſetzt werden kann, aber ich eindringlicher die Mahnung iſt, die wir an Sie erlaſſen, um jo mehr ſollten 
halte dieſe Organiſation nicht für durchaus nothwendig und, aus politiſchem] Sie erkennen, es ſei an der Zeit, daß Sie ſich von der göttlichen Gnade 
Geſichtspunkte betrachtet, muß ich geſtehen, daß die politiſchen und ſocialen erleuchten laſſen, und uns zurückgeben, was unſer iſt. Dies mein letztes 
ach Fuß i F 5 15 Wi find.“ Der 1 wies 50 Wort.“ . 

nach, daß in Frankreich noch viele Wohlthätigkeitsvereine beſtehen, jedo ; i 

ſämmtlich unter der Bedingung, daß ihr Bräftdent von der Regierung er⸗ Grof brit a n wien. 

nannt wird, und daß fie ſich verpflichten, ſich nicht jo zu verzweigen, daß London, 18. März. [Parlaments⸗Verhandlungen vom 17ten 
fie ein zuſammenhängendes Ganzes bilden. Der Miniſter wies namentlich] März.] Oberhausſitzung. Der Marquis von Normanby beantragt 
auf die jo nützlichen Vereine zu gegenseitiger Hilfe bin, deren jämmtlice | die Borlegung verſchiedener Depeschen über Verfolgungen, welde die Preſſe 
Vorſitzende vom Kaiſer ernannt find, und denen, obgleich ihr heilſames Wir⸗ in Italien während der letzten beiden Jahre von Seiten der Regierung er⸗ 
ken offenkundig iſt, es abgeſchlagen ward, große Verbände zu bilden. Die litten habe, jo wie über willkürliche im neapolitaniſchen Gebiete erlaſſene 
Regierung habe dem Vincenzvereine eine Ausnahmeſtellung hingehen laſſen, Proclamationen. Mit Bezugnahme auf Behauptungen, die im turiner Par⸗ 
weil fie meinte, derſelbe werde ſich nicht mit Dingen von dieſer Welt abge⸗ lamente von neapolitaniſchen Abgeordneten in Bezug auf die Lage Sudita⸗ 


ben; aber neben dem großen chriſtlichen Geiſte, der dem Kaiſer gebe, was liens aufgeſtellt worden ſeien, ſpricht er ſich in ſehr ſtarken Ausdrücken über 


des Kaiſers, und dem Lande, was des Landes iſt, gebe es in Frankreich, die ſowohl vor, wie nach dem Tode des Grafen Cavour in Italien vorge⸗ 
fügte Billault hinzu, einen anderen beſonderen Geiſt, „der nur eine Macht kommenen Preßverfolgungen aus, ertheilt dem Staatsſekretär des Auswär⸗ 
anerkennt, die nicht in Frankreich iſt, der nur einem Impuls nachgiebt, der tigen und dem Herzoge von Argyll den Rath, ſich beſſer über das milde 
nicht von Frankreich ausgeht, der die Staatsgewalt als der Eingebung, die Verfahren der italieniſchen Regierung zu. unterrichten, ehe fie die militäri⸗ 
ihn beſeelt, untergeordnet betrachtet, der nur das Geſetz achtet, wenn es für ſchen Proclamationen der Piemonteſen vertheidigten. Allerwärts, außer in 
ihn iſt, der es von Stunde an mißachtet, wo es mit ihm im Widerſpruche 9 ſei es bekannt, daß in ganz Mittelitalien, in Toscana, Modena, 
ſteht, und der zuletzt nur noch den einen Wunſch hat, nämlich den, daß das⸗ Bologna und Parma die Lage der Dinge höchſt traurig ſei, Die Kaſſen 
jenige zu Falle gebracht werde, was fein Mißfallen erregte. Wer jagt Ihnen, ſeien leer, die Steuern geſtiegen, es walte ein ſtarker Steuerdruck ob, die 
daß dieſer Geiſt ſich des Vicenzvereines nicht bemächtigen werde? Wer jagt Aufhebungen für das Heer ſeien eine große Laſt und es kämen zahlreiche 
Ihnen, daß dieſer Verein von dem verſchont bleiben werde, was ſich überall] Deſertionen vor. Im Süden wüthe e und die Soldatesca 
durchfühlt? Sit dieſer ultramontane Geiſt denn etwas jo Unerhörtes? Es] morde; im Norden tagten zwei Parlamente als Nebenbuhler nebeneinander. 
iſt derſelbe Geift, der die Paͤpſte gegen die Kaiſer Streit erheben hieß. Dieſer Das eine habe ſich ſelbſt einberufen, ſei ſeinem Charakter nach republikaniſch 
Geiſt blieb mächtig und energiſch, dieſer Geiſt offenbarte fi in einer Sitzung] und gehorche zum Theil Mazzini, zum Theil Garibaldi. Das andere ſchleppe 
der Conferenzen, wo über das Rundſchreiben des Miniſters des Innern be⸗ ein elendes Daſein hin, ohne daß ſich irgend Jemand um es kümmere. Er 
rathen ward, und wo man ſich zu der Erklärung verſtieg, man ſei erſt Ka⸗ glaube, daß Italien unabhängig und glücklich jein würde, wenn die Betrü- 
tholit und hinterdrein erſt Franzoſe“ In Rom habe man Franzoſen, die] gereien der letzten paar Jahre hinweggefegt wären. Lord Palmerſton habe 
in Gegenwart des Papſtes „die Naivetät“ hatten, vom Kaiſer zu ſpr echen, neulich geäußert, es gebe kein Königreich der beiden Sicilien mehr. Das 
zugerufen: „Man iſt Unterthan des Papſtes, bevor man Unterthan feines müſſe er ſeinerſeits ganz entſchieden in Abrede ſtellen. Das Königreich bei⸗ 
Souverains iſt. Was wollen Sie denn hier?“ Als der Staat in feinem | der Sicilien lebe noch immer im Herzen des Volkes, und wenn die Nicht⸗ 
guten Rechte den Vincenzverein aufgelöſt, habe man dem Staatsgeſetze ge⸗ | Intervention, von der man ſchon jo lange fo viel Gerede gemacht habe, 
horcht? Nein, man habe eine einzige und perſönliche Präſidentſchaft ges [eine Wahrheit wäre, jo würde es auch de facto exiſtiren. Dann würde 
ſchaffen, der Präſident habe ſich die Centralgewalt übertragen laſſen und die) kein Menſch mehr an die grillenhaften Einfälle der beiden edlen Lords den⸗ 
Vereine confidentiell davon in Kenntniß geſetzt, daß er allein die Vollmach⸗ ken. Er beantrage nun die Vorlegung von Depeſchen des britiſchen Ge⸗ 
ten in ſich vereinige und den Verein leite! . .. Dies die Hauptgefichtspuntte |jandten in Turin, Sir J. Hudſon, und des britiſchen Conſuls in Neapel, 
aus Billault's Rede über dieſe Frage. Nach Annahme des 10. Paragraphen] Herrn Bonhant, über Preßverfolgungen während der letzten beiden Jahre, 
führte eine Rede von Brame die Debatte auf den Handelsvertrag mit Eng: ſo wie die Vorlegung anderer Depeſchen derſelben Herren über gewiſſe Pro⸗ 
land und auf den Kampf der Freihändler mit den Schutzzöllnern. clamationen der Generale Cialdini und Borelli, der Commandanten Gelo⸗ 

[Die Verwaltung des Herrn Haußmann.] Wir haben aus der] teri, Norbone, De Virgili, Faieno und Anderer, wodurch die Bevölkerung 
letzten Sitzung des geſetzgebenden Körpers noch über Picard's Rede über verſchiedener Theile des neapolitaniſchen Gebietes im vorigen Jahre will⸗ 
den § 10 der Adreſſe einige bemerkenswerthe Züge nachzutragen, die ſich auff kürlicher militäriſcher Hinrichtung ohne irgend eine Form rechtlicher Proce⸗ 
die viel getadelte Haußmannſche Verwaltung der Stadt Paris beziehen. Zu⸗ dur und ohne vorhergegangene Erklärung des Belagerungs⸗Zuſtandes unter 
nächſt beſchwerte er ſich, daß man für die zum Theil gegen ihren Willen worfen worden ſei. Carl Ruſſell verlieſt einen Brief des Conſuls Bonham, 
annectirten Gemeinden der Bannmeile zu wenig thue. Es fehle allenthal⸗ in welchem derſelbe ſchreibt, die mehrerwähnte, von der „Armonia“ veröffent⸗ 
ben an Schulen. In Belleville ſeien 2330, in der Villette 3000 Kinder, für] lichte Proclamation ſei ſofort, als fie der Offizier (ein Bataillons⸗Cheß), 
welche es an den ausreichenden Schulräumen fehle. „Wäre es nicht beſſer] welcher fie erlaſſen, dem ihm vorgeſetzten General zur Genehmigung vorge: 
geweſen“, fragt Picard, „wenn die ſtädtiſche Administration, anſtatt für legt habe, von dieſem geſtrichen worden, und die „Armonia“ habe ſeines 
2 Mill. ein prachtvolles Hotel am Rond⸗Point zu kaufen und zu deſſen] Erachtens, als fie das Schriſtſtück mittbeilte, nicht redlich gehandelt, indem 


größererer Regelmäßigkeit zu demoliren, dieſe 2 Mill. auf Schulen verwandt | ſie dieſen Umſtand verſchwieg. Die engliſche Regierung ſei nicht verant⸗ 


hätte?“ Ein Lokal zur Abhaltung eines Viehmarktes in der Vilette, was wortlich für e die in Italien verübt würden. Wenn aber 
eine jo wichtige Frage für Paris ſei, ſolle ſchon ſeit 1858 hergeſtellt werden; jetzt hier und da vielleicht Willkürmaßregeln gegen die Preſſe zur Anwen⸗ 
man habe das Terrain dazu ſchon längſt gekauft und bis jetzt ſei noch gar] dung kämen, jo möge man doch des Contraſtes wegen einmal die früheren 


u nichts dafür geſchehen. Auch die Anomalie in der Beſteuerung der annec⸗JZuſtände dagegen halten. Wenn es im Neapolitaniſchen übel ausſehe, jo 


tirten Gemeinden ſei arg. Ueberall da, wo vorher eine höhere Steuer be: ſei daran die frühere Regierung ſchuld. Gegen die Vorlegung der begehrten 
ſtanden, habe man fie nach der Annection fortbeſtehen laſſen; im Mittel-] Papiere habe er nichts; doch vermöge er ſchlechterdings nicht zu begreifen, 
punkte von Paris bezahle man für ein Fenſter 0.70 oder. 0.45 Fr., in Belle⸗ wie Lord Normanby dazu komme, eine Regierung, welche die Freiheit ver⸗ 


fie [ville 1.50 Steuer. Die bei der Annection den großen Fabriken der Bann⸗ trete, anzugreifen und eine andere, welche die Tyrannei und Bigotterie ver⸗ 


meile verheißene Vergünſtigung, Entrepots anlegen zu dürfen, habe man trete, zu vertheidigen, er müßte denn den Wunſch hegen, die Segnungen 
durch ein komplizirtes Reglement jo erſchwert, daß die meisten Fabrikbeſitzer] der letzten drei Jahre vernichtet und das alte Syſtem der Unterdrückung 
auf dieſes Recht verzichtet hätten. Endlich bringt er die Unterdrückung der] und Sklaverei wieder hergeſtellt zu ſehen. Lord Malmesbury vertheidigt 
„Revue Municipale“ zur Sprache, weil fie neben vielem Lob manchmal be: mit Lebhaftigkeit die von ihm zu der Zeit, wo er dem auswärtigen Amke 
gründeten Tadel gegen den Präfecten gebracht. Aber ganz beſonders greift] vorſtand, beobachtete italieniſche Politik, und ſtellte in Abrede, daß er je 
er das gefährliche Monopol an, welches die Stadt durch ihre Ankäufe, Ver⸗ durch eine Vorliebe für Oeſterreich beeinflußt worden ſei. Als Beweis wolle 
käufe, ihre Demolitionen und Bauten en gros ſich in beinahe allen Gebieten [er nur anführen, daß ihm ſowohl von Oeſterreich, wie von Italien unge⸗ 
der Bauhandwerke ꝛc. angeeignet hat. Der Präfect wolle u. A. durch feine | bührliche Parteilichkeit vorgeworfen werde. Er ſei ganz damit einverſtanden, 
ſtädtiſchen Unternehmer alle Blei⸗ und Zinkarbeiten, alle Trottoir⸗Anlagen ꝛc. daß die engliſche Regierung nicht für die Handlungen der italieniſchen ver: 
ausführen laſſen und octroyire feine Leute förmlich den Hausbeſitzen. Auch antwortlich gemacht werden dürfe. Doch glaube er, daß es bei der gegen⸗ 
über die Spital⸗Einxichtung und Verwaltung klagt Picard. In Glasgow] wärtigen Lage Italiens ein freundliches Verfahren von Seiten Englands 
loſte ein Bett im Spital durchſchnittlich 1500, in London 5000, im Spital | jein würde, wenn es dem italieniſchen Cabinet in Bezug auf manche Punkte 
Lariboiſiere von Paris komme es auf 15,000 Fr. zu ſtehen. Hierbei zieht freundſchaftlichen Rath ertheilte. Es ſcheine ihm, daß die engliſche Regie⸗ 
der Redner auch ſeine Nutzanwendungen auf die Regierung: „Welche Re- rung in Bezug auf die Milde der italieniſchen in einem falſchen Wahne be⸗ 
gierung“, fragt er, „hat ſeit 10 Jahren durch Anleihen und Steuern mehr fangen ſei. Lord Wodehouſe tadelt den Marquis von Normanby, daß er 
ausgegeben, und was habt ihr dafür zu Stande gebracht? Verlegenheiten, | allerlei Geſchichtchen, die er in italieniſchen Blättern auſſtöbere, für eine 
die ſich in dieſem Raume kund geben.“ ... Er ſetzte hinzu: Die Stadt] richtige Darſtellung italieniſcher Zuſtände und namentlich des Verfahrens 
mache es wie der Staat; ſie nehme, wenn ſie kein Geld habe, ihre Zu⸗ der italieniſchen Regierung ausgebe. 

flucht zu Anleihen. Früher habe die Stadt eines ee ag Credits Unterhaus⸗Sitzung. Die vertagte Debatte über den auf Reviſion 


ſich erfreut; ihr letztes Anleihen ſei ihr aber ſchon mißglückt. Aus allem] des Seerechts abzielenden Antrag Horsfall's wird wieder aufgenommen. 


dem müßten die Einwohner erſehen, daß ihre Intereſſen ſchlecht gewahrt] Lindſay ſpricht für die Reſolution. Der gegenwärtige Stand der Dinge, 


Ironie hinzu, „mehr Muth dazu, fetzt ſeine Unterſchrift zu verfagen, | vorüberhallen werde; eine Polizel⸗Maßregel würde zu Exceſſen führen, 
als ſie hinzuzufügen.“ Ä 
Wirkung. Die Herren Dr. Caspar Seiller und Dr. Theobald Rizy man 10, 20, 100 Menſchen, aber nicht Tauſende verhaften. 

wurden wankend. Dr. Alexander 150 er fie 55 eine Fenſterniſche Ludw. Aug. Frankl. 

und ſcheint fie überzeugt zu haben, daß es kein Verrath ſei, fih an] Frankfurt, 17. März. [Das Gentral-Comite des deutſchen 
der Adreſſe zu betbeiligen. Sie unterſchrieben. Doch haben 3 Män⸗ Schützen ⸗Feſtes] bat beſchloſſen, während des letzteren täglich in . 
ner, deren zwei einen entſchieden liberalen Standpunkt einnahmen, was“ Zeitung unter der Redaction von Dr. von Schweitzer erſcheinen zu laſſen. 


Profeſſor Hye's Anſchauung blieb nicht ohne und vielleicht erſt hervorrufen, was zu fürchten wäre; übrigens könnte 


dem dritten, einem frommen Hegelianer, nicht nachgerühmt werden 
kann, ihre bereits gegebene Unterſchrift mit einem dickfeigen Tintenſtrich 
unleſerlich gemacht. 


Der Situations⸗Plan des Feſtplatzes iſt jetzt endgiltig feſtgeſetzt. Derſelbe 


bildet ein längliches Viereck, deſſen ſüdliche Langſeite an die Bornheimer⸗ 


Chauſſee, deſſen nördliche Schmalſeite, an welcher der Eingang iſt, an die 


Friedberger⸗Chauſſee ſtößt. Tritt man auf den Feſtplatz, ſo hat man links 


Die Petition wurde im Gewerbe, im juridiſch⸗politiſchen Leſeverein, auf der öſtlichen Langſeite die Schießſtände, gegenüber am Ende des Platzes 


in den Buchhandlungen der Herren Gerold, Haas, Volke und an an⸗ 
dern Orten aufgelegt und mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt. Der 
Antrag, daß Alle, die ſich unterzeichnen, am 13. März ſich den Stän⸗ 


den, wenn fie ſich in die Burg begeben, anſchließen, wurde von den] Hunderte von Kälbern, 


letzteren abgelehnt. 
Faſt gleichzeitig mit dieſer Adreſſe wurde eine den Ständen zu 
überreichende Bitte um Preßfreiheit von der Künſtlergeſellſchaft „Con⸗ 


die Feſthalle. Die Vorbereitungen werden immer großartiger. Geſtern war 
im Lokalblatte die Lieferung von 300 ſilbernen Bechern als Ehrenpreiſe für 
die Schützen an die 1 ausgeſchrieben. Die Ausſchreiben für 
die Küche, welche tägliche Lieferung von ſo und ſo viel Tauſend Paſteten, 
Tauſende von Brodten, Eiern u. ſ. w. verlangt, 
hätten für Gaſtroſophen ein nicht geringeres Intereſſe. Zur Bedienung der 
Feſthalle, der Küche, des Kellers, ſowie der beiden Pavillons, wo Gefrorenes 
und Conditoreiſachen verabfolgt werden, wird ein Perſonal von circa 370 
beſtellt, nämlich 30 Perſonen für Bureau, Controle und Kaſſe, 12 Köche und 


cordia“ beſchloſſen, vom Compoſiteur Freiherrn v. Lannoy entworfen | Kochfrauen, 20 Sections⸗Chefs, 150 Aufwärter, 20 Metzger, 30 Küfer, 80 


und am 9. März ſpät Abends nach der Verſammlung bei Dr. Alexan⸗ 
der Bach in einem einſamen Nebenzimmer des Speiſeſaales im „Ho: 
tel Munſch“ auf dem Neuen Markte redigirt. Auch ſie hat eine eigene 
Geſchichte, die wir zu erzählen uns vorbehalten. 

Es wurden von der obigen Adreſſe der Doctoren vierzig Abſchrif⸗ 
ten gemacht und beſchloſſen, ſie nur dann zu übergeben, wenn wenig⸗ 
ſtens 500 Männer ſie unterſchrieben haben. 


Mädchen für Zurichten der Gemüſe u. ſ. w., ſowie Reinigen der Tafel⸗ 
Service, 20 Tagelöhner und 8 für die Pavillons. Zur Herſtellung des täg⸗ 
lichen Banket⸗Eſſens wird ein Bratofen hergeſtellt, in welchem 24 Kälber 
auf einmal gebraten werden können. Außerdem werden 24 große Keſſel auf⸗ 
eſtellt, in welchen 4 ſchwere Ochſen nebſt 15 Ctr. Kartoffeln und grünem 
emüſe gekocht werden können. Eine kleine Beilage auf das Gemüſe erfor⸗ 

dert 3—4 Ctr. kleine Bratwürſte oder dürres Schweinefleiſch oder Heringe 
An Salat werden circa 30,000 Köpfe beſtellt. Conditor Meyer 


ben „J. w. N 
Deren drei reichte am dapier wird taglich 400 große Torten liefern. Der Wirth richtet ſich auf 


10. März Morgens um 8 uhr der kaiſerliche Rath Georg v. Martyrt 3000 Taſſen Kaffee nach Tiſch ein. Auf den Abend richtet er ſich für 10,000 


bei den Ständen ein. 


Portionen Speiſen ein, wovon ein Fünftel warm abgegeben wird. Die bie: 


Zwei Stunden fpäter erſchien der Polizel-Obercommiſſär Friedrich ſſige Backer zunft bat ſich anbeiihig 8 täglich bis 16,000 Stück Brödt⸗ 


Köpp v. Felſenthal in der Kanzlei des Dr. Alexander Bach. Es wur⸗ 
den folgende Worte gewechſelt: 


den und 1000 Laib dreipfündige Brodte zu liefern. Das Handwerk der 
Schlächter wird circa 360 Kälber aus der Ferne beziehen, 10 Preiſe in 
der Nähe nicht in die Höhe zu treiben. Im Keller richtet man ſich auf einen 


„Ich habe gehört, daß eine Petition eirculirt, die hier unterſchrie⸗ täglichen Conſum von 30,000 Flaſchen Wein und eben fo viel Bier ein, was 


en worden iſt.“ 

„„Kommen Sie, Herr Obercommiſſär, als ſolcher oder als guter 
alter Bekannter zu mir?“ “ 

„Als Commiſſär. Ich habe den Auftrag, die Petition zu con⸗ 
fisciren.“ 


bei günſtiger Witterung im Verglei i i wohl zu 
niedrig gegriffen ſein dürfte. leich zum eibgendffihen Sieden Webs z 


Wien. Die „Preſſe“ erzählt folgende Geſchichte: „Der aus Leitomiſchl 
gebürtige Müllergeſelle Johann Lenin hatte ad 5 en Jahre einen in der 
ähe der bohdanecer Mühle ſich badenden Knaben mit eigener Lebensgefahr 
vom Tode des Ertrinkens gerettet. Der Retter hatte als armer rei 


„„Dann bedauere ich, Ihnen das bereits eingereichte Original nicht Handwerksburſche bei der Gemeinde Bohdanec um eine Belohnung nachge⸗ 


übergeben zu können; doch wenn Sie eine Abſchrift wünſchen —““ 
„Ich danke ſehr“, erwiderte Herr v. Felſenthal lachend, „den In: 


Gegen ſolche Anſicht erhob ſich halt kenne ich.“ 


ſucht, weil er ſich bei'm Retten des Knaben ſeine Kleider beſchädigt hatte, 
und man nahm ſein Anſuchen zu Protokoll. Im November v. J. erhielt 
derſelbe eine behördliche Zuschrift des Inhalts, daß auf Beſchluß des Tail. 
Kreisamtes in Chrudim auf die Belohnung nicht eingegangen werden könne, 


Die Verhaſtsbefehle auf die Herren Dr. Alexander Bach, Graff weil der Retter als guter Samimmer Fi, — a ! befunden. 


gegnet wurden, bis Bauernfeld vermittelnd eintrat: „Wollen wir die Breuner, Baron Doblhoff, Ritter v. Kleyle und Andere waren aus⸗ 


Freiheit damit beginnen, daß wir einen moraliſchen Zwang ausüben? gefertigt. 


Graf Sedlnitzty hatte nicht den Muth, ‚fie auszuführen. 


Jeder folge feiner Ueberzeugung. Es gehört“, ſetzte er nicht ohne feine“ Er hielt das Ganze für ein ungewöhnlich ſtärkeres Stadtgeſpräch, das 


m Februar jedoch kam an den M. it von eine Note des 
Deka ee laut welcher Luenika eine Stempelſtrafe von 72 Kr. 
u erlegen habe, weil das mit ihm zu Bohdanec über die Rettung des Ang: 
15 Fiala aufgenommene Protokoll keinen Stempel aufweiſe.“ 


welche der Einzelne erleide, 


bridge.] 


Br. 
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agt er, aewähre den Neutralen ungebührliche Vortheile. Daß die Verlufte, 
— Pd auf en Gang eines Krieges Einfluß hätten, 
müſſe er beſtreiten. Für ihn unterliege es im Gegentheil gar keinem Zwei⸗ 
fel, daß die Zerſtörung von Privatvermögen geeignet ſei, dem Kriege einen 
bösartigen Charakter zu geben und ihn zu verlängern. Newdegate glaubt, 
daß die Annahme der Reſolution das Land in faſſche Sicherheit wiegen 
würde. Bright bemerkt, die Regierung habe das, was ſie im Jahre 1856 
in Paris gethan, nicht vermeiden können, und man mache ihr mit Unrecht 
Vorwürfe wegen ihres damaligen Verhaltens. Doch leide der Kriegführende 
ſtark unter der pariſer Erklärung. Man habe den Krieg ſich ſelbſt und dem 
Feinde erträglicher machen wollen; doch habe man dies in einer Weiſe ge⸗ 
than, daß eine große und wichtige Volksklaſſe dadurch in ſehr empfindlicher 
Weiſe benachtheiligt werde. Horsfall wolle das Schiff auf ein und dieſelbe 
Linie mit der Ladung ſtellen, und das ſei ganz logiſch. Auf die Dauer 
werde man den Vorſchlag, dem andere Länder ohnehin ſchon günſtig ſeien, 
doch nicht zurüdweiſen können. Der Solicitor⸗General ſpricht gegen, Wal⸗ 
pole für den Antrag. Lord Palmerſton ſagt, es ſei eine höchſt mißliche 
Sache, daß das Haus eine allgemeine und abſtracte Reſolution annehme 
und man dann der Regierung zumuthe, derſelben gemäß zu handeln, wenn 
dieſe ihr Verhalten nur durch die im Laufe der Debatte vorgebrachten Ar⸗ 
gumente beſtimmen laſſen könne. Im vorliegenden mie ſeien die Argus 
mente jo widerſprechend, daß man gar keinen ordentlichen Anhaltspunkt zum 
Handeln habe. Schon das allein würde ſeiner Anſicht nach zur Verwerfung 
der Reſolution genügen. Doch, es komme noch hinzu, daß, wenn England 
die Macht aus Händen gebe, die Schiffe des Feindes zu nehmen und ſo 
den Krieg beinahe zu einem blos diplomatiſchen machte, es ſich ſeiner Haupt⸗ 
ſtärke berauben, ſein Uebergewicht zur See zerſtören und einen politiſchen 
Selbſtmord begehen würde. Disraeli iſt weder mit dem Antrage Hors⸗ 
fall's, noch mit der pariſer Erklärung einverſtanden. In Bezug auf letztere 
erinnert er an die Aeußerung Carls Ruſſell's, daß feiner Anſicht nach eine 
Aenderung derſelben wünſchenswerth wäre. Horsfall zieht hierauf ſeinen Ans 
trag zurück. 

London, 18. März. [Rede des Herzogs von Cam⸗ 
Geſtern, als am Feſte St. Patricks, des Schutzheiligen Ir⸗ 
lands, fand hier das übliche Jahresfeſteſſen zum Beſten der Erziehungs⸗ 
anſtalt für arme iriſche Kinder ſtatt. Der Herzog von Cambridge 
führte in ſeiner Eigenſchaft als Graf von Tipperary dabei den Vorſttz. 
Er forderte die Geſellſchaft auf, die Geſundheit der Königin ſtillſchwei— 
gend zu trinken und bemerkte dabei: „Die Königin allein kann die 
ganze Größe des Verluſtes ermeſſen, den ſie und mit ihr das ganze 
Land durch den Tod ihres Gemahls erlitten hat. Ich hatte erſt heute 
wieder die Ehre, unſere Monarchin zu ſprechen. Sie trägt ihr Leid 
allerdings mit einer Seelenſtärke, die uns Bewunderung und Theil: 


‚ nahme abdringt, doch werden, glaube ich, viele, viele Jahre verfließen 


müſſen, bevor fie ſich von dieſem Schickſalsſchlage wird erholen kän⸗ 
nen, wenn ſie dies überhaupt je im Stande ſein wird.“ 

[Die Generale Grant und Montauban.] Der „Morning 
Poſt“ wird aus Paris geſchrieben: „General Sir Hope Grant, der 
unſere Truppen im chineſiſchen Kriege befehligte, hat ſich vor Kurzem 
bei ſeiner Durchreiſe hierſelbſt ſehr unumwunden über ſeinen vielge⸗ 
nannten Collegen Montauban ausgeſprochen, und zwar nicht in ſehr 
anerkennender Weiſe. Sir Hope hatte einmal den Vorſchlag gemacht, 
einige chineſiſche Feſtungswerke mit ſeinen Armſtrong⸗Kanonen anzu⸗ 
greifen und dann ſtürmen zu laſſen. Der franzöͤſiſche General prote⸗ 
ſtirte gegen den Plan und ſetzte vor ſeinem Stabe ſogar einen ſchrift⸗ 
kichen Proteſt dagegen auf. Der engliſche Commandant ſteckte dieſen 
ruhig in die Taſche, ließ ſich von ſeinem Operationsplane nicht ab⸗ 
wendig machen und erſtürmte die betreffenden Werke, worauf General 
Montauban ſich ſeinen Proteſt zurückerbat, den aber Sir Hope weislich 
bei ſich behielt. Letzterer klagte noch über manches Andere, zumeiſt 
über die Beutevertheilung im Winterpalaſt des Kaiſers von China.“ 

Ruſ land. 

9 Warſchau, 18. März. [Zur Tages geſchichte.] Ein 
am 14. d. veröffentlichtes Geſetz vermehrt die Zahl der Städte, welchen 
eine municipale Vertretung gewährt wird. Die hinzugekommenen 
Städte ſind: Lowicz, Hrubiszow, Wielun und Kalwarya. Auch wird 
in dieſem Geſetze den Städten zweiten Ranges die Befugniß ein⸗ 


geräumt, die Penſion der Bürgermeiſter zur Hoͤhe derjenigen erſten 


Ranges zu erheben. f 

Die Theater⸗Direction hat nach zwei Seiten hin es verſucht das 
Publikum anzuziehen, und Hr. Kruſenſtern hat Gelegenheit gehabt zu 
erfahren, daß der ehrlichſte Weg am beſten zum Ziele führt; denn 
während der Aufführung des wirklich poetiſchen nationalen Drama’s 
„Barbara za Polskie“, das Theater gefüllt hat, blieb es leer als die 
ſittenloſe, wohl auf die Erweckung der niederen Volksleidenſchaften ab⸗ 
geſehenen Poſſe: „Der verſiegelte Itzig“, geſpielt wurde. Uns gilt dieſer 
Umſtand als ein weiterer Beweis, daß der edlere Volksgeiſt ſich wirk⸗ 
lich aus der Pfütze losgemacht hat, in der das frühere Syſtem ihn zu 
erſticken ſtrebte. N 

Ich glaube Ihnen vor einigen Wochen mitgetheilt zu haben, daß 
der Gouverneur in Horodno, wo ein großer Theil der nach Sibirien 
Verurtheilten paſſirte, über die mangelhafte Ausrüſtung derſelben eine 
Klage an die hieſige Behörde geſchrieben hat. In Folge dieſer Klage 
iſt der Kapitän Zuczkowski, der Aufſeher über die Citadellgefangenen, 
ſeines Amtes entſetzt worden. Denjenigen, welchen die Aufſicht dieſes 
Menſchen zu Theil wurde, wo ſie ſich auch befinden mögen, werden 
gewiß in deſſen Entſetzung das menſchliche Syſtem erkennen, dem jetzt 
die höhere Regierung huldigt. 122 

Nachdem das maſſenhafte allnächtliche Einfangen von Leuten für 
das Nichttragen von Laternen, in Folge der von 9 auf 11 Uhr ver⸗ 
legten Stunde, die das Tragen derſelben erforderlich macht, nachge⸗ 
laſſen hat, fand man es für gut, wieder für das Tragen von Stöcken 
zu verhaften. So wurden vorgeſtern in einer Stunde 9 Perſonen vor 
einen Polt, Offer gebracht, der auch leichte Spazierſtöcke für etwas 
Verpöntes erklärte, ſelbſt jeden Stock als Demonſtration betrachtet, und 
einem alten Mann Vorwürfe machte, daß er ſich auf ſeine alten Tage 
noch zum Tragen eines Stockes verleiten ließe (buchſtäblich wahr!). 

Geſtern ſind 8 Perſonen aus der Citadelle zum Abhalten ihrer 
Strafen abgeführt worden. Ich weiß nicht, wer die Perſonen ſind, 
bis auf einen deutſchen Lithographen. Der Mann heißt Fleck, und hat 
in der Zeit, wo es ſo manchen Leuten ohne Einſicht ſchien und auch 
ſcheinen mußte, daß die alten Cenſurvorſchriften aufgehört haben, ſich 
zur Verfertigung von allerhand Lithographien benutzen laſſen. Das 
Urtheil des unglücklichen Mannes lautet auf 10 Jahre Feſtungsarbeit. 
Ich bemerke, daß Fleck, der jetzt von einem Kriegsgericht verurtheilt 
wurde, ſein Vergehen vor Erklärung des Kriegszuſtandes begangen hat. 
Fleck ſoll ein Bürger von Meiningen fein, und ſchwerlich wird Herr 
v. Kroſigk für ihn eine Lanze brechen. 

Die Geſellſchaft für Wohlthätigkeit entwickelt immer mehr ein ſegens⸗ 
reiches Wirken nach allen Seiten hin. Sie hat auch für Verbreitung 
von Bildung in dem letzten Jahre, ſeitdem ihr, nach dem Abgang 
von Muchanow, dieſes geftattet wurde, mehr gethan als ſelbſt die Vor⸗ 
ſicht dieſes Leiters der öffentlichen Aufklärung ihr zugetraut hätte. 
Neuerdings macht ſie bekannt, daß ſie einen Fonds für 5 Stipendien 
angelegt hat, um welche Schüler der höheren Lehranſtalten ohne Un⸗ 
terſchied des Standes und des Bekenntniſſes, ſich bewerben können. 
Auch hat ſie die frühren erſchwerenden Förmlichkeiten, denen jeder um 


Unterſtätzung, jedmöglicher Art Angehende ſich unterziehen mußte, abge⸗ 
ſchafft, und dafür eine ganz einfache Einrichtung getroffen. 


Aus einer telegraphiſchen Depeſche aus Petersburg wiſſen Sie 
bereits, daß in dieſem Jahr eine Aushebung zum Militär bevorſteht. 
Dieſe Aushebung ſcheint, wenigſtens für das Königreich, in nicht ferner 


—— — 
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Zeit vorgenommen zu werden, da die Vorbereitungen dazu ſchon be⸗ 
trieben werden. Kriegs-Gouverneur Kryzanowski, welcher, wie ich 
Ihnen geſchrieben, nach der Provinz ſich begeben hatte, iſt, da wegen 
der Aushebung von Petersburg Befehle angekommen ſind, per Eſtaffete 
hierher zurückgerufen worden, und iſt ſchon geſtern hier angekommen. 

Endlich erfahre ich aus Petersburg aus zuverläßiger Quelle, daß 
die Organiſation der Schulen vom Kaiſer beſtätigt wurde, und zwar 
mit Ausnahme der feſtgeſetzten Strafen für Vergehen der Schüler, ganz 
jo wie es vom Staatsrath angenommen war. Hoffentlich iſt die Ab⸗ 
änderung in Bezug auf Strafen nicht ſo zu verſtehen, daß das Prügeln 
wieder eingeführt werden ſoll, welches bis jetzt nicht wenig zur Ent⸗ 
ſittlichung der Schuljugend beigetragen hat. — Auch das Geſetz über 
die Berechtigung der Juden ſoll bereits beſtätigt ſein, was mir aber 
mein petersburger Correſpondent nicht verbürgt. 

Das Proviant⸗Amt, ſowie die Militär⸗Lazarethe haben Befehl er: 
halten, für zwei neue Armeecorps, die hier im Mai ankommen ſollen, 
Einrichtungen zu treffen. — Man ſpricht auch davon, daß Se. Maß. 
der Kaiſer im Sommer hierherkommen ſoll, was ich aber für unwahr⸗ 


ſcheinlich halte. 
Griechenland. 


[Aufſtand in Griechenland.] Aus Athen, 5. März, wird 
dem „N. Corr.“ Folgendes nach den Erzählungen eines Reiſenden 
mitgetheilt: | ß 

„Die Rebellen in Nauplia find 5—600 Mann taktiſche Truppen 
ſtark, darunter find 45 Kavalleriften, 40 Artilleriſten, die übrigen 
Infanterie. Die techniſche Kompagnie aus dem Zeughauſe wird, 
100 Mann ſtark mit 50 Lehrjungen, als Artillerie verwendet. Au 
den Wällen Nauplia's ſtehen 18 Geſchütze 32-Pfünder, auf dem Fort 
Itſchkale 8 Geſchütze deſſelben Kalibers, auf dem die Stadt und das 
letztgenannte Fort überragenden Palamid 6 oder 8 Geſchütze größeren 
Kalibers und 2 Berggeſchütze, 3-Pfünder; vor Aria find zur Deckung 
der Waſſerquellen in einer regelrechten Schanze zwei 24-Pfünder poflirt, 
Auf dem Berge Sanct Ilias ſtehen 2 Berggeſchütze. Zwiſchen dem 
Meere und einer Quelle ſteht mitten in der von Argos nach Nauplia 
führenden Straße hinter einem Waſſergraben ein 36-Pfünder, dem es 
ein Leichtes wäre, das 3000 Fuß davon liegende, von den k. Truppen 
beſetzte, Staatsmuſtergut Tirynth zuſammenzuſchießen. Auf den Mauern 
von Palamid und Itſchkale weht die rothe Fahne. Die Forts beherr: 
ſchen die Stellungen der Königlichen in der Art, daß den Aufftändi- 
ſchen bei Tage keine Bewegung derſelben entgeht. Bei der Unthätigkeit 
der außen liegenden Streitmacht füllen die Aufſtändiſchen nach und 
nach die Lücken aus, welche in ihrem bisherigen Vertheidigungsſyſtem 
wegen Kürze der Zeit geblieben waren. In Nauplia iſt Jedermann 
bis an die Zäbne bewaffnet. Die Bürger, auf das Eindringlichſte von 
dem „Militär⸗Kommando von Argolis“ hierzu aufgefordert, verſehen 
den Patrouillendienſt in der Stadt. Viele Offiziere, welche erklärt 
hatten, ſie wollten an dem Anfſtande keinen Antheil nehmen, gehen in 
Nauplia frei herum, nachdem ſie 5 Tage lang gefangen gehalten wor⸗ 
den. Der zweideutige General Tſokris von Argos iſt von den Nebel: 
len auf dem Fort Palamides untergebracht. Der frühere Komman⸗ 
dant des Palamid, Major Stellwag, wurde ſeiner Zeit von den ihn 
nächtigerweiſe überrumpelnden, unter feinem Kommando Befindlichen 
aufgefordert, die Sträflinge freizugeben; als er dieſes verweigerte, er— 
hielt er einen bereit gehaltenen Oberkommandantſchaftsbefehl, ſein Kom⸗ 
mando abzugeben. Er geht in Nauplia frei herum, ſeine Familie 
wohnt noch auf dem Palamid. Lebensmittel befinden ſich in Nauplia 
nicht fo viele, als man von der Vorſicht kluger Leute hätte erwarten konnen. 

Die noch in Nauplia befindlichen deutſchen Werkmeiſter des Zeug: 
hauſes (größtentheild Familienväter) wurden gezwungen, ihre Dienite 
fortzuleiſten. Einer davon iſt ſogar Batteriekommandant. Außerhalb 
des Bereiches der Kanonen von Nauplia, mit Ausnahme des beſagten 
36⸗Pfünders, liegt die königliche Streitmacht, welche 1500 Mann tak⸗ 
tiſche Truppen mit Artillerie, wenigſtens 20 Feldgeſchütze, ſtark iſt, und 
ſchon manchesmal die Aufſtändiſchen in ihrer rechts von dem 36pfünd. 
liegenden Mühle des Herrn Tabakopulos bedeutend beunruhig hat. — 
Der Kommandant der koͤnigl. Streitmacht, General Hahn, hat ſich 
Kränklichkeitshalber nach Argos zurückgezogen, und dort drei Stunden 
von Nauplia entfernt, ſein Hauptquartier aufgeſchlagen. Die Offiziere 
der Königlichen haben Familien, Brüder, Schweſtern ꝛc. in Nauplia 
und find für gelinde Maßregeln, was die Aufftändifchen für Feigheit 
auslegen. Die Vorpoſten der beiden Parteien geben gegenſeitig Feuer, 
um — ihre reſpektiven Cigarren anzuzünden. 

Nach der telegraphiſchen Depeſche vom 14. find inzwiſchen die fd: 
niglichen Truppen zu einer erfolgreicheren Thätigkeit übergegangen. — 
Ein münchner Correſpondent der „Südd. Zeitung“ bemerkt hierüber: 
„Von Perſonen, welche die Lage von Nauplia genau kennen, wird mir 
verſichert, daß durch die Einnahme der Schanzen von Nauplia ſeitens 
der königlichen Truppen nicht viel gewonnen iſt, vielmehr die Schwie- 
rigkeit, Nauplia ſelbſt zu nehmen, hierdurch ſehr unweſentlich gemindert 
werde; immerhin aber erſcheine es von Bedeutung, daß die Truppen 
vor Nauplia treu geblieben ſind und ihre Schuldigkeit thun. König 
Otto hat, wie man beſtimmt verſichert, die Dazwiſchenkunft der Schuß: 
mächte angerufen, und erwartet man wenigſtens von England in 
Griechenland eine günſtige Antwort.“, 


Amerika. 


[Die Botſchaft Jefferſon Davis,] des Präſidenten der conföderir⸗ 
ten Staaten, über welche der Telegraph bereits Mittheilung gemacht, lautet, 
wie folgt: „An den Senat und das Repräſentantenhaus der conföderirten 
Staaten. In Gehorſam gegen die verfaſſungsmäßige Beſtimmung, welche 
dem Präſidenten vorſchreibt, von Zeit zu Zeit dem Congreß Kunde von der 
Lage der Conföderation zu geben und demſelben Maßregeln zu empfehlen, 
wie er fie etwa für nothwendig und erſprteßlich hält, habe ich mitzutheilen, 
daß ſeit der Botſchaft in der letzten Seſſion des proviſoriſchen Congreſſes 
Ereigniſſe ſich zugetragen, welche bewieſen haben, daß die Regierung mehr 
unternommen hat, als ſie mit Erfolg durchzuführen im Stande war. Bei 
der Bemühung durch unſere Waffen das ganze Gebiet der conföderirten 
Staaten, Küften und Binnenland, w ſchützen, haben wir uns fo exponirt, 
daß uns neuerdings ernſte Unfälle etroffen baben. Als die Conföderation 
entſtand, waren die Staaten, die fie bildeten, nach der eigenthümlichen Rich⸗ 
tung ihrer Thätigkeit und aus einem übel angebrachten Vertrauen auf ihre 
früheren Genoſſen, in großer Ausdehnung der Mittel für die Fortführung 
des Krieges in einem ſo rieſigen Maßſtabe, wie dieſer ihn jetzt erreicht hat, 
deraubt. Die Werkſtätten und Arbeiter waren vorzugsweife in den noͤrdli⸗ 
chen Staaten zu finden, und eine der erſten Pflichten, der unſere Regierung 
ſich zu unterziehen hatte, war die Einrichtung der nötbigen Fabriken und, 
inzwiſchen, ſoweit als moglich, der Ankauf der für die Landesvertheidigung 
nöthigen Artikel im Ausland; beide Zwecke zu erreichen, haben wir keine 
Mühe geſcheut, und obgleich die Ergebniſſe unſeren Hoffnungen noch nicht 
entſprochen haben, glauben wir doch, daß ein unparteiiſches Urtheil bei 
gründlicher Prüfung den verſchiedenen Verwaltungszweigen der Regierung 
das Zeugniß geben wird, daß fie Alles gethan haben, was menſchliche Kraft 
und Vorſorge zu leiſten im Stande waren.“ 

Die Tapferkeit und Hingebung des Volkes hat nicht nur die Bemühun⸗ 
gen der Regierung unterſtützt, ſondern auch in großem Maße das Mangelnde 
ergänzt. Die aktiven militäriſchen Rüſtungen bei den Nationen Europas 
im vorigen April, wo unſere Agenten zuerſt ins Ausland gingen, verzoͤ⸗ 

erten bedeutend die Beſchaffung von Waffen, und der Mangel an einer 
arine war unſeren Bemühungen für die Einfuhr von Kriegsbedarf jeder 
Art ſehr hinderlich. 

Seit mehreren Tagen hoffte ich die amtlichen Berichte über unſern Unfall 
auf Roanoke Island und den Fall von Fort Donelſon zu erhalten. Dieſel⸗ 
ben ſind bis jetzt noch nicht eingegangen und ich bin deshalb außer Stande, 


— 


Ihnen die genügende Kunde über die vergangenen Ereigniſſe und die aus 
ihnen reſultirenden Folgen zu geben, um Ihnen auf Grund der dadurch 
veränderten Lage der Dinge, geeignete Vorſchläge zu machen. Indeß iſt von 
der Uebergabe von Roanoke Island genug bekannt, um uns fühlen zu laſ⸗ 
ſen, daß fe, wie mangelhaft auch die Vorbereitung für die Vertheidigung 
geweſen ſein mag, ſchwer demüthigend war. Noch halte ich die Hoffnung 
aufrecht, daß die Berichte über unſere Verluſte in Fort Donelſon ſtark über⸗ 
trieben ſind, da ich nicht glauben mag, nicht glauben kann, daß ein ſtarkes 
Heer unſeres Volkes ſich ergeben hat, ohne einen verzweifelten Verſuch zu 
machen, ſich durch die Belagerer, wie groß auch ihre Zahl ſein mochte, Bahn 
zu brechen und eine Verbindung mit anderen Abtheilungen unſerer Armee 
zu bewerkſtelligen. In Ermangelung genauerer Kunde, die nur durch ofſi⸗ 
zielle Berichte zu erlangen, würde es voreilig ſein, ein Urtheil zu ſprechen, 
und ich reſervire daher das meine, wie ich hoffe, daß auch Sie es thun 
werden, bis ſolche Kunde eingegangen iſt. Inzwiſchen find große Anſtren⸗ 
gungen gemacht, unſeren Heeren in den bedrohten Poſitionen Verſtärkungen 
zu ſenden, und ich kann nicht zweifeln, daß die bitteren Enttäuſchungen, die 
wir erfahren, unſer Volk zu noch größeren Anſtrengungen anſpannen und 
raſch Reſultate verſchaffen werden, welche unſeren gerechten Erwartungen 
beſſer entſprechen und unſerer Sache ebenſo günſtig ſein werden, wie die in 
der früheren Periode des Krieges. 

Die Berichte des Kriegs- und des Marineſekretärs werden die Maſſe von 
Hilfsmitteln für die Führung des Krieges aufweiſen, die wir ungeachtet der 
entgegenſtehenden ſchweren Hinderniſſe, zuſammenzubringen im Stande wa⸗ 
ren. Sie gewähren die erfreuliche Hoffnung, daß dieſe Mittel, ſo beſchränkt 
ſie auch im Beginn des Kampfes waren, ſich im weiteren Verlauf zu einer 
ſolchen Ausdehnung entwickeln werden, daß ſie für unſere künftigen Bedürf⸗ 
niſſe völlig ausreichen. Die Politik der Werbungen auf kurze Termine, die 
ich beharrlich ſeit dem Beginn des Krieges bekämpft habe, hat nach meinem 
Dafürhalten einen nicht unweſentlichen Antheil an den Niederlagen, die wir 
jüngſthin erlitten, und macht ſelbſt jetzt noch einen genauen Bericht über die 
Armee ſchwierig. Man hatte es nicht für möglich gehalten, etwas ſo Un⸗ 
ſinniges, wie es der hartnäckige Verſuch iſt, unſere Staaten zu unterjochen, 
koͤnne überhaupt unternommen werden; noch viel weniger konnte man glau⸗ 
ben, dieſer Wahnſinn würde ſo allgemein werden, um dem Kriege die unge⸗ 
heuren Dimenſionen zu geben, die er jetzt angenommen hat. Das Volk, 
das an keinen langen serien oldubte war natürlich langen Anwerbungen 
entgegen, und die frühere Geſetzgebung des Congreſſes machte es unprakti⸗ 
kabel, Freiwillige für mehr als zwölf Monate zu erhalten. Jetzt, wo es 
wahrſcheinlich geworden iſt, daß der Krieg eine Reihe von Jahren fortdauern 
wird, find unſere hochherzigen und tapferen Soldaten, indem fie allgemein 
ſich wieder engagiren, eben deshalb, weil ſie nur für eine kurze Zeit in den 
Dienſt getreten waren, in vielen Fällen genöthigt, nach Hauſe zu gehen und 
wegen ihrer längeren Abweſenheit für ihre Familien Arrangements zu ma⸗ 
chen. Die Quoten neuer Regimenter für den Krieg, die von verſchiedenen 
Staaten eingefordert, ſind in raſchem Fortſchritt der Organiſation. Die Ge⸗ 
ſammtheit der neu ausgehobenen und wieder angeworbenen Mannſchaften 
wird wahrſcheinlich binnen dreißig Tagen in Reihe und Glied ſein. Bis 
dahin iſt es außerordentlich ſchwer, genau die Stärke unſerer Truppen im 
Felde anzugeben, doch mag ſie im Allgemeinen auf 400 Regimenter Infan⸗ 
terie mit der verhältnißmäßigen Cavallerie und Artillerie angegeben werden. 
Das Nähere wird der Bericht des Kriegsſekretärs nachweiſen. 

2 % halte es für geeignet, auf die Thatſache aufmerkſam zu machen, daß 
die Procedur der während des letzten Monats fortdauernden Beurlaubungen 
und Wiederanwerbungen unſere Streitkräfte inſoweit desorganiſirt und ge⸗ 
ſchwächt, daß ſie unſere Befähigung für eine erfolgreiche Defenſive beein⸗ 
trächtigt hat, wünſche Ihnen aber hiermit Glück, daß dies Uebel, das ich 
vorausſah, aber nicht abzuwenden im Stande war, nun als weſentlich be⸗ 
ſeitigt anzuſehen ſein möchte, und daß wir im Laufe des Krieges nicht mehr 
der Gefahr ausgeſetzt ſein werden, durch dieſe fruchtbare Quelle von Unheil 
unſere Kriegsſtärke vermindert zu ſehen. 

Das Volk der conföderirten Staaten, vorzugsweiſe ein ackerbautreibendes, 
war beim Beginn der Feindſeligkeiten ohne Schiffswerfte, Schiffsmaterial 
und tüchtige Arbeiter und Seeleute in ausreichender Zahl, um raſch eine 
Flotte zu ſchaffen, ſelbſt wenn dazu die geforderten Geldbewilligungen ge⸗ 
währt worden wären. Ungeachtet unſerer ſehr beſchränkten Hilfsmittel wird 
ob indeß der Bericht des Marineſekretärs zeigen, daß eine befriedigende 
Proportion in Vorbereitung iſt und bald Schiffe von einer Zahl, und Maße a 
vollendet ſein werden, mittelſt deren wir vertrauen dürfen, dem Feinde die 
vielgerühmte Controle über unſere Gewäſſer ſtreitig zu machen. 

Der Bericht des Schatzſekretärs wird die erfreuliche Thatſache conftatiren, 
daß wir keine ſchwebende Schuld haben, daß der Credit der Regierung un⸗ 
geſchwächt iſt, und daß unſere Geſammtausgaben für das Jahr ſich in run⸗ 
der Zahl auf 175 Millionen Dollars belaufen haben, d. i. weniger denn 
ein Drittheil der Summe, die der Feind in feinem eitlen Bemühen, uns zu 
beſiegen, vergeudet hat, weniger als der Werth eines einzigen Ausfuhrarti⸗ 
kels, der Baumwollenernte des Jahres.“ 

Nach einer kurzen Hinweiſung oe die Berichte des Poſtmeiſters und Ju⸗ 
ſtizſekretärs ſchließt dann die Botſchaft: h 

„Von Herzen heiße ich die Repräſentanten willkommen, die, neuerdings 
vom Volke gewählt, von deſſen Willen und Gefühlen ganz erfüllt und ſomit 
im Stande ſein werden, die für den Staatsdienſt nöthige Vorſorge zu tref⸗ 
fen. Seien Sie meiner herzlichen Mitwirkung in allen Ihren Bemühungen 
für das gemeinſame Wohl des Vaterlandes gewiß.“ 


* * 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. März. [Tages bericht.] 

** Sicherem Vernehmen nach wird Hr. General⸗Muſildirector Wieprecht 
aus Berlin bei ſeinem demnächſt bevorſtehenden Aufenthalte in Breslau mit 
den Muſikchören der ganzen hieſigen fo wie der benachbarten Garniſonen 
einige e aufführen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden 
dieſelben bald nach Oſtern im Schießwerdergarten ſtattfinden. 

# Wiederum iſt Breslau um einen Verein reicher geworden. Unter 
Vorſitz der Herren Aſſeſſor Mehrländer und Calculator Hannig hat ſich 
ein Verein unter dem Namen „Tafelrunde“ gebildet, der bereits gegen 
40 Mitglieder zählt. Der Verein verfolgt den Zweck, ſowohl literariſche, wie 
auch muſikaliſche Thätigkeit, unter ſeinen Mitgliedern anzuregen und zu ver⸗ 
vollkommnen. Wir hatten Gelegenheit, ſchon mehreren Sitzungen der „Ta⸗ 
ſelrunde“ beizuwohnen, in denen recht anſprechende Thema ta aus dem Ge⸗ 
biete der Literatur zur Debatte geſtellt und recht geiſtreich nach allen Seiten 
45 8 1 wurden. — Die Aufnahme in den Verein geſchieht durch 

allotage. 

bbs Mit der Ouvertüre Fidelio von Beethoven wurde geſtern das 
Concert der Liedertafel zur Feier ihres 40 jährigen Beſtehens eröffnet. 
Der rauſchendſte Beifall ward der Jubel⸗Cantate von Bohn und ſeiner 
neuen Compoſition, „der nächtlichen Heerſchau“, Gedicht von Zedlitz, geſpen⸗ 
det. Die Inſtrumentation iſt mit Geſchick und in oft überraſchender Weiſe 
dem Text angepaßt. Weniger günſtige Aufnahme fand der altdeutſche 
Schlachtgeſang von Rietz. — Der zweite Theil beſtand aus Liedern, die von 
den Mitgliedern, gemüthlich am Tiſche ſitzend, vorgetragen wurden. Das 
Lokal war überfüllt. / 

Es wurde kürzlich in dieſen Blättern mitgetheilt, daß ein Haushälter 
das Vermögen feines Herrn ſchon ſeit längerer Zeit auf eine höchſt freche 
Weiſe durch Unterſchlagungen beſchädigt hat, und daß der Zufall die Ent⸗ 
deckung herbeiführte. Außer ihm iſt noch ſein Sohn und eine Frauens⸗ 
perſon, die der Hehlerei verdächtig war, verhaftet worden. Es hat ſich nun 
weiter herausgeſtellt, daß der Menſch ſchon ſeit 5 Jahren jene Betrügereien 
getrieben hat. Im Anfange geſchah dies nur im Kleinen und wit großer 
Vorſicht, indem er aus den einzelnen Waarenpadeten einen geringen Theil 
des Inhalts herausnahm und ſie dann wieder ſo gut verpackte, daß ſie noch 
als vollſtändige galten. Mit der wachſenden Sicherheit nahm auch feine 
Gaunerei größere Dimenſionen an und hätte ſie unter Umſtänden noch ſehr 
lange unentdeckt bleiben können. Die Recherchen in Oſtrowo, wohin eine 
große Anzabl der neee Gegenſtände gewandelt iſt, und die durch 
einen von hier abgereiften Kriminalbeamten dort angeſtellt wurden, haben 
den günſtigſten Erſolg gehabt. Man hat bei der Schweſter der Frauens⸗ 
perſon, mit der der Haushälter hier in Verkehr ſtand, für 400 Thlr. Waaren 
aufgefunden. Dieſelben ſind indeß in einem Schranken und in einer Lade 
verſchloſſen geweſen und hatte das hieſige Mädchen die Schlüſſel dazu, fo 
daß ihre Schweſter ſo wenig wie deren zwei Brüder in Oſtrowo als eigent⸗ 
hie Sehler BE MORE konnten und ihre Verhaftung daher nicht Hatte 
gefunden hat. 

* A* Der ſogenannte Kroll'ſche Wintergarten iſt geſtern von dem 
bisherigen Beſitzer, Herrn Birckner, verkauft worden. 


Görlitz, 20. März. [Der Geſang⸗Verein] wird Mittwoch 


den 
u 


26. März, Abends 7 Uhr, im großen Eocietäts- Saale „die Jahreszeiten 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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FFortſetzung.) 
von Haydn aufführen. Bei dieſer Aufführung wirken außer mehreren Aus⸗ 
wärtigen 200 hieſige Kräfte, und verſpricht uns die außerordentliche An 
ſtrengung, die Hr. Muſik⸗Director Klingenberg auf dieſes Concert ver: 
wendet, einen vortrefflichen Genuß. 


Glogau, 20. März. [Unfall.] Geſtern Morgen verunglückte der 
Schiffer Bebner aus Kottwitz mit ſeinem Kahne in der dichten Nähe der 
Stadt dadurch, daß er mit dieſem auf einem Eisbock auffuhr, wodurch das 
Schiff leck wurde. Durch raſch bei der Hand geweſene Hilfe wurde Schiff 
und Ladung vom Untergange gerettet. Die Ladung beſtand aus ca. 70 
Wispel Weizen, die in Koſel eingeladen und nach Stettin an Orbre 
verladen waren. — an Bezug auf die bevorſtehenden Neuwahlen zum 
Abgeordneten⸗Hauſe ſind bereits ſeit vorgeſtern ſeitens des Landraths⸗ 
Amtes im Kreife und des Magiſtrates in der Stadt die nöthigen Vorarbei⸗ 
ten zur Aufnahme der he getroffen worden. Obgleich die Stimmung 
eine ſehr gedrückte iſt, ſo dürfte dennoch die Betheiligung bei dem Wahl⸗ 
akte eine ſehr bedeutende fein. — Bei der hieſigen Sparkaſſe war nach 
dem Abſchluſſe pro 1861 der Betrag der Einnahmen 136,521 Thlr., der Re⸗ 
ſervefonds beträgt 8844 Thlr. — Am 31. d. M. beginnt hierorts die erſte 
diesjährige Schwurgerichts⸗Periode unter dem Vorſitze des Kreisgerichts⸗ 
Direktor Laube aus Guhrau, fie dürfte ohngefähr 12— 14 Tage dauern. 


e, Löwenberg, 20. März. Die hieſigen Stadtverordneten haben 
in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, die Neuanſtellung eines Stadtmuſikus, 
Bewerkſtellung der Straßenbeleuchtung mittelſt Photogenes, ferner ein 
neues Kirchhofsreglement mit dem Zuſatze, daß die betreffenden Familien 
vorher davon benachrichtigt werden ſollen, wenn behufs anderweitiger Be⸗ 
nutzung des Raumes die Gräber von ihren . an der Reihe ſind 
und ſie das Recht haben ſollen, dieſe Gräber durch Entrichtung der Grab⸗ 
1 weiter für ſich zu behalten. In dem ſeit 14 Jahren neuer⸗ 
auten evangeliſchen Kirchthurm wird am J. Juli die alte Rathsthurmuhre 
cen bat werden, welche die Commune der evangeliſchen Gemeinde ge⸗ 
enkt hat. 


1 Aus dem Queisthal, 20. März. [Land wirtbſchaftliches.] 
Nach ſehr angenehmer Frühlingswitterung bis zu 12 Grad Wärme fand 
vorgeſtern ein mäßiges Gewitter ſtatt, doch hat ſich darauf die Luft nicht 
abgekühlt. Darnach zu ſchließen, daß nächſt den Staaren die Stieglitzen 
und andere Singvögel ſich bemerkbar machen, dürfte die normalmäßige 
r wohl nicht mehr bedeutend geſtört werden. Bis jetzt 
at der Raps und Rübſen die Froſt⸗ und Thauwechſelwitterung glücklich 
überjtanden, die zeitig geſäete Winterſaat, namentlich auf drainirten ſen del. 
entfaltet ſich auf hervortretende Weiſe, während auf undrainirten naſſen Fel⸗ 
dern insbeſondere bei den Spätſaaten kaum eine Lebensthätigkeit ſich äußert. 
Die biejigen meiſtens Höhenfelder beſtehen faſt durchgängig aus verwittertem 
Gneis und a find. mithin ſehr conſiſtent, daher hat der Klee nicht fo 
ehr von dem Froſt zu leiden als im Lande in Thon⸗ oder Moorbbden, ſich 
aher auch vorzüglich erhalten. Nicht allein daß der Preis des Grundwer⸗ 
thes bei ha im Complex ſelten unter 80 Thaler, oft mit 100 Thlr. 
er ton wird, fo ſtehet aber auch die Fruchtbarkeit und die belohnende In⸗ 
telligenz in gleichem Verhältniß, und erzielen aufgewendete Betriebskapita⸗ 
lien für Drainagen und intenſive Düngungsſtoffe glänzende Reſultate. Ir 
dem die Böden der Gebirgsgüter vornehmlich durch reichen Graswuchs ſich 
auszeichnen, daher beſonders zur Rindviehzucht geeignet ſind, ſo wird dieſer 
natürliche Fingerzeig keinesweges mißachtet, und besteht ein eifriges Br 
ben darinnen, den bisherigen Rindviehſtand durch anerkannt vorzügliche 
Racen zu veredeln, und ſind hier in den meiſten Oekonomien die Allgäuer, 
die Schotten und die Holländer vertreten, welche theils als Vollblut, theils 
aber auch zur Kreuzung fortgezüchtet werden. Was nun aber die Schaf⸗ 
zucht 1 ſo dürfte in vergleichsweiſer Erinnerung der herrnſtädter Pro⸗ 
vinzialſchafſchau lehrreichen Andenkens, in Heerden von urſprünglich ſächſi⸗ 
ſchem Blut mehr als zeitgemäß rentable Feinheit ſich vorherrſchend zeigen, 
dagegen aber die ſeit dreißig Jahren mit Sorgfalt gezüchtete Stammheerde 
in Holzkirch, ebenfalls ſächſiſches Blut, theils durch Inzucht, tbeils aber auch 
durch Auffriſchung mit mäbriſchem Blut mit Bewußtſein conſtant gezüchtet, 
es gleichzeitig zu einem rentabel wollreichem Standpunkt gebracht haben, 
unter die hervorragendſten Schäfereien Schleſiens gezählt werden zu können. 
Vor ungefähr 5—6 Jahren hat der Herr Gutspächter von Beerberg den 
Doppelpflug hier zuerſt in Anwendung gebracht. In Anerkennung der 
fo außerordentlichen Zweckmäßigkeit für graswüchſige und verquedte Böden 
iſt derſelbe faſt allgemein in Aufnahme gekommen, und findet noch gegen⸗ 
wärtig immer weitere Ausbreitung. 


e. Neumarkt, 19. März. Auch hierorts hat ſich heut zufolge Einla⸗ 
dung des Sekretairs biefigen landwirthſchaftlichen Vereins, Herrn Apotheker 
Martin ein „Kreis⸗Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗Beam⸗ 
ten“ unter Anſchluß an den Schleſiſchen Verein gebildet, und ſind als Vor⸗ 
ſtands⸗Mitglieder di Herren Wirthſchafts⸗Inſpektoren Mitſchke zu Franken⸗ 
tbal, Hofferichter zu Kadlau und Reiche zu Klein⸗Breſa, erſterer zum 
Vorſitzenden und Delegirten zu den General⸗Verſammlungen, gewählt worden. 
— Zur Erinnerung an die unterm 11. März vor 50 Jahren von Sr. Maj. 
König Friedrich Wilhelm III. den preußiſchen Unterthanen moſaiſcher Con⸗ 
feſſion verliehenen Bürgerrechte, haben die hieſigen jüdiſchen Einwohner 
11 Thlr. unter ſich geſammelt und dem Landrathsamte zur Vertheilung an 
ſolche Veteranen des Kreiſes, welche zu jener Zeit die Waffen für die Freie 
heit und den Ruhm des Vaterlandes getragen haben, zugeſtellt, es find 11 
der bedürftigſten und würdigſten Veteranen jeder mit 1 Thlr. betheilt worden. 


2 Koſtenblut, 20. März. [Markt. — Seidenbau.] Der erſte dies⸗ 
jährige Markt, welcher heut durch den Topfmarkt beendet wird, war beſon⸗ 
ders am Dinstage von Käufern ſtark beſucht. Der wöchentliche Getreide⸗ 
Markt (Sonnabends) wird namentlich von den kleineren Ruſtikalbeſitzern, aber 
auch von Bauergutsbeſitzern und Dominien zahlreich beſucht; ſeine getroffene 
Einrichtung entſpricht einem großen Bedürfniß, da wir die nächſten Städte 
zu weit haben. — Auch die Einrichtung eines Viehmarktes, welcher wie 
anderwärts mit dem Krammarkte verbunden würde, wäre der Umgegend ſehr 
erwünſcht, wie man ſchon mannichfach darüber hat ſprechen hören. — Das 

ntereſſe am Seidenbau zeigt ſich auch in hieſiger Gegend immer deutlicher. 

n Polniſch⸗Baudis, dem Baron v. Willamowitz gehörig, werden auf 

efebl der Frau Baronin in dieſem Frübjahre mehr als 1000 laufende Fuß 
Maulbeerbecken angelegt, um die ſchon begonnene Seidenzucht in ſpäte⸗ 
ren Jahren um aer betreiben zu können. Die Maulbeerpflanzen ſind 
vom Dom. Goſſendorf. 


u Oels, 21. März. [Tagesgeſchichte.] Der Gewerbeverein 
feierte am 16. d. Mts. bei zahlreicher Betheiligung ſein Stiftungsfeſt in ge⸗ 
müthlichſter Weiſe. Herr Landrath a. d. Berswordt, Ehrenmitglied des 
Vereins, hatte ſich auch an demſelben betheiligt und hielt, nachdem der erſte 
Bereinsdirecter, Prorector Dr. Bredow, den Toaſt auf Se. Majeſtät den 
König ansgebracht, einen längeren eingehenden Vortrag über die zur Zeit 
chwebende Militärfrage, wofür demſelben der lebhafte Dank der Ver⸗ 
ammlung wurde. — Am 15. d. Mts. überreichten drei Mitglieder des Ge: 
werbevereins⸗Vorſtandes dem Herrn Fabrikbeſizer Willmann zu Patſchkei 
das Diplom zum Chrenmitglieve des Gewerbevereins. — Die Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt hatte im Jahre 1861 eine Geſammt⸗Einnahme 
von 361 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. und eine Ausgabe von 280 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf., demnach blieb ein Beſtand von 81 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. Das zinslich 
angelegte Kapital der Anſtalt beträgt 775 Thlr. Auch Wohlthäter aus der 
Umgegend haben die Anſtalt durch Zuwendungen von Lebensmitteln unter⸗ 
ſtützt. Herr Rittergutsbeſitzer S. auf Buſelwitz überwies derſelben vor 
Kurzem 10 Thlr., der allgemein landwirthſchaftliche Verein 6 Thlr. 


—fl= Konſtadt, 20. März. [Mord. — Kreisſache. — Seminar. — 
Situation.] In dem Dorfe Skaſung wurde Montags Früh der Einlieger 
M. vor feiner Wohnung todt gefunden. Er iſt Abends zuvor noch ſpät im 

irthshauſe geweſen und darauf nach Haufe gegangen, jo daß wohl ein 
Schlaganfall anzunehmen geweſen wäre; Merkmale von Gewaltthätigkeit 
ießen jedoch einen andern Schlaganfall vorausſetzen und die Wächter hatten 
auch einen Wortwechſel des verſpätet Heimkehrenden mit irgend Jemand ver⸗ 
nommen, ſo daß die gerichtliche Unterſuchung einſchreiten mußte. Die geſtern 
in Obduktion hat den auch die gewallſame Tödtung ergeben, doch von 
den Spezialitäten, welche Fama bereits berichtet, iſt bis jetzt noch keine er⸗ 
wieſen. — Die Verlegung des Landrathsamts nach der Kreisſtadt foll ſich 
nunmehr, gerade nicht zum Vortheile unſeres Städtchens, wohl aber 165 
Beſeitigung beträchtlicher Uebelſtände für mindeſtens 2 Drittheile des Kreiſes, 
ie jetzt das Landrathamt in weiter Ferne zu Be haben, bald verwirk⸗ 
ichen. — In der Kreisſtadt wurden dieſe Io e auch die Prüfungen der 
Aſpiranten für das Seminar, wie die der abgehenden Seminariſten und der 
noch der Prüfung unterworfenen Landſchullebrer abgehalten. Es wurde 


0 
diesmal beträchtlich ſtrenger als früher dabei verfahren; von ſiebzehn zur 
die Aua Angemeldeken wurden zwar 13, aber dies 


Aufnahme in e großen 


Theils unter Vorbehalt der Wiederentlaſſung aufgenommen. — In Stadt 
und Land al die Kammerauflöſung ihre aufregende Wirkung nicht; 
beſonders zeigt ſich in den höhern Geſellſchaftsſchichten, die übrigens keines⸗ 
wegs durchaus ein und derſelben Farbe huldigen, eine gewaltige Rührigkeit; 
aber auf der andern Seite weiß man ſehr wohl, um was es ſich handelt 
und hat von den letzten Wahlen her ſich manche gute Lehre ad notam ges 
nommen. 


Woiſchnik, 19. März. Der Bau einer Chauffee von Miotte! 
nach Woiſchnik einerſeits und Ludwigsthal andererſeits ſchreitet rüſtig 
fort, und wird noch im Laufe dieſes Jahre; eine vollſtändige Chauſſee⸗ 
Verbindung zwiſchen den Herrſchaften Neudeck, Woiſchnik und Lubſchau 
hergeſtellt werden. Die beiden Herrſchaften Woiſchnik und Lubſchau, welche 
in den letzten Jabraehuten verſchiedene Beſitzer hatten, find nunmehr wieder 
durch den Ankauf des Majoratsherrn Grafen Guido Henckel von Don⸗ 
nersmarck in vereinten Beſitz gebracht, wie ſie in früherer Zeit auch ſchon 
als ein Ganzes beſtanden haben. Der letzte Beſitzer dieſer Herrſchaft reſp. 
Beſitzerin, eine Wittwe, theilte dieſelbe unter ihre zwei Söhne, nach denſelben 
Grenzen, wie ſolche noch jetzt beſtehen. 


* Aus dem Kreiſe Pleß, im März. i eee Von 
der größten Wichtigkeit für die Provinz erliheinen die von der hohen Staats⸗ 
Regierung angeordneten Bohrverſuche auf Steinſalz zu Goczalkowitz bei Pleß. 
Die im Jahre 1857 begonnenen und mit großen Schwierigkeiten bis Sep⸗ 
tember 1860 fortgeführten Arbeiten ließen das Bohrloch bis zu einer Tiefe 
von 1150“ gerathen. Eine 4 7 haltende Soolquelle entjtrömt unter Be⸗ 
gleitung eines brennbaren Gaſes (Kohlenwaſſerſtoffgas) dem Bohrloche, und 
die angeſtellten Verſuche zur Salzgewinnung geben die Hoffnung, daß aus 
der gewonnenen Soole mit Vortheil ein Salzgradirwerk eingerichtet werden 
kann. Gegenwärtig liegt die Angelegenheit den höchſten Behörden zur Ent⸗ 
ſcheidung vor und die begonnenen Arbeiten ruhen indeſſen; ein Einſtellen 
derſelben wäre aber zu bedauern, und iſt nicht nöthig, erſt darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, von welchen weitgreifenden Folgen die Errichtung eines 
Gradirwerks für die Induſtrie des pleſſer Kreiſes werden würde. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 19. d. M. Abends 
fand eine ſehr zahlreich beſuchte Sitzung der hieſigen Mitglieder des deut⸗ 
chen Nationalvereins im Beſchererſchen Lokale ſtatt, zu der ſich auch viele 
Nichtmitglieder eingefunden hatten, ſo daß der Raum nicht ausreichte, die 
Anweſenden zu faſſen, obwohl beide große Zimmer beſetzt waren. Die An⸗ 
weſenden ſtanden zum Theil noch in der Thüre und auf dem Flur vor der⸗ 
ſelben. Dr. Baur, der ſeit Neujahr, ebenſo wie der laubaner Abgeordnete 
Baſſenge, dem Nationalvereine beigetreten iſt, hatte verſprochen, den 
Vereinsmitgliedern einen kurzen Bericht über die vergangene Landtags⸗Pe⸗ 
riode zu geben. Er ward bei ſeinem Erſcheinen mit einem dreimaligen Hoch 
begrüßt, das von allen Anweſenden, die ſich von ihren Sitzen erhoben, ihm 
ausgebracht wurde. Nachdem ihn Dr. Kleefeld Namens der Vereinsmit⸗ 
glieder begrüßt, begann Dr. Baur feinen Vortrag, dem die Verſammlun 
mit großer Aufmerkſamkeit zwei Stunden lang folgte. Er ſchilderte zunächſt 
die Stimmung des Abgeordnetenhauſes beim Beginn der Seſſion, und 
wandte ſich dann zu einer Beſprechung der Fraktionen des Hauſes, indem 
er beſonders eingehend die drei Fraktionen der Linken, nämlich die Fraktion 
Bockum⸗Dolffs (der v. Carlowitz angehörte) und der beiden Fraktionen 
der Fortſchrittspartei, ſchilderte, u. die bervorragendſten Perſönlichkeiten: Wal: 
deck, Tweſten, v. Hoverbeck, v. Forkenbeck, Hagen c. ſchilderte. So: 
dann beſprach er die Vorlagen der Regierung, in denen er die auffälligſten 
Widerſprüche nachwies, ſo wie die Thätigkeit der Kommiſſtonen und Frak⸗ 
tionen, und ſetzte dann die Bedeutung des Hagenſchen Antrages, ſo wie 
die eigentlichen Gründe der Kammerauflöſung auseinander. Zuletzt ermahnte 
er zu feſtem Zuſammenhalten und beſonnenem, geſetzlichen Vorwärtsgehen und 
ſprach ſeine Ueberzeugung aus, daß dann die Wünſche der Patrioten ver⸗ 
wirklicht werden würden. — Dem Vereine traten noch an demſelben Abende 
20 neue Mitglieder bei. 

‚+ Koſel. In Ellguth und der Umgegend haben ſich 5 tolle Hunde ge⸗ 
zeigt, von denen 4 getödtet worden find. Die nöthigen polizeilichen Sicher⸗ 
heitsmaßregeln ſind angeordnet. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Pofen, 20. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Ein Ereigniß ſon⸗ 
derbarer Art beſchäftigt ſeit heute die Gemüther der hieſigen Einwohner und 
bildet das Tagesgeſpräch. Der Redacteur der „Poſener Zeitung“, Hr. Ju⸗ 
lius Schladebach, hat ſich geſtern Abend, ſicheren Nachrichten zufolge, 
von hier entfernt. Hr. A. Holze unterzeichnet ſeit heute als ſtellvertreten⸗ 
der Redacteur. — Ein in Wollſtein ſtattgehabtes beklagenswerthes Ereig⸗ 
niß erregt hier ungemeine Theilnahme. Der dreijährige Sohn ſehr ange⸗ 
ſehener Leute ſpielt mit einigen andern Knaben vor der Thür des Hauſes, 
da ſieht er einen Wagen, der an einem andern beladenen Wagen mit der 
Deichſel befeſtigt iſt und langſamen Schrittes die Straße entlang fährt; 
plötzlich kömmt ihm der Gedanke ein, eine Strecke mitzufahren, fett ſich 
während des Fahrens auf die angebundene Deichſel, verliert aber nach eini⸗ 
gen Augenblicken das Gleichgewicht, will ſich feſthalten, vermag es aber 
nicht mehr, ſtürzt von der Deichſel und wird von dem über ihn gehenden 
Rade dermaßen gequetſcht, daß er auf der Stelle getödtet wurde. Die ber: 
beigeeilten Eltern, beſonders die Mutter, ſollen vor Schmerz dermaßen er⸗ 
krankt fein, daß man beſonders für das Leben der letzteren beſorgt iſt. 


Trzemeszno, 14. März. ['Telegraphen⸗Zerſtörung.] In 
der vergangenen Nacht iſt hier, wie die „Bromb. Ztg.“ meldet, der 
ſeit Anfang Dezember im Gange befindliche Telegraph zerſtoͤrt wor⸗ 
den. Die Thäter haben ſchon 600 Schritt hinter der Stadt ihr 
Zerſtörungswerk begonnen und 700 Schritt weit ausgedehnt. Auf 
dieſem Raume haben ſie nicht nur den Draht durch Zerfeilen und 
Zerklopfen mit Steinen vernichtet, ſondern auch noch drei Iſolirglocken 
ganz und andere mehr oder weniger zerſchlagen. Die Frevler hatten 
zwei Stücke des vernichteten Drahtes quer über die Chauſſee gezogen 
und die Enden um die Bäume gewickelt, und zwar ein Stück in 
Mannshöhe und eins etwa 4 Fuß hoch, fo daß beim erſten zwar 
Menſchen aber kein Fuhrwerk, bei andern nur Kinder durchkonnten. 
Als der Beſitzer M. aus Rudki mit ſeiner Gattin um 1 Uhr Nachts 
nach Haufe fuhr, wurde dem Kutſcher durch den Draht das Geſicht 
verletzt, dann die Mütze vom Kopfe geriſſen. Gegen den zweiten 
Draht fuhren die Pferde ſo ſtark an, daß die Halfter platzten und 
mehreres durch den Gegendruck der Pferde an dem Wagen zerbrach. 
Die Bäume haben vollſtändige Ringe in der Rinde. Auf Ermitte⸗ 
lung der Thäter iſt eine Prämie von 50 Thaler geſetzt. (Siehe das 
geſtrige Morgenbl. der Breslauer Zeitung.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
* Der Bruüder⸗Orden des rauhen Hauſes und fein Wirken in den Straf⸗ 
Anſtalten. Nebſt weiteren Mittheilungen aus den bisher unbekannten Pa⸗ 
pieren von Dr. F. v. Holtzendorf. Berlin 1862, Verlag von Dr. Chariſius, 
Lüderitz'ſche Buchhandlung. 8. 83. — Herr Prof. Dr. v. Holtzendorf, der 
Herausgeb. der allg. deulſch. Strafrechtszeitung, einer unſerer rüſtigſten Straf⸗ 
rechtslehrer, bemüht, den wiffenſchaftlichen Geiſt im Gefängnißweſen zu näh⸗ 
ren und zu verbreiten, ſetzt in dieſer Schrift den Kampf fort, den er in dem 
früher de d rue Werke: „Gesetz oder Verwaltungsmaximen und die 
Brüderſchaft des rauben Hauſes, ein proteſtantiſcher Orden im Staatsdienſt,“ 
begonnen. Es iſt bekannt, daß die letztere Schrift vier Auflagen erlebt, ein 
eichen, welch Intereſſe man an ihr genommen. Und in der That, es thut 
Noth, daß unſer Gefängnißweſen ſich über das Niveau des Gewöhnlichen 
erhebe, und der dortige Gamaſchendienſt, der faſt nur allein Geltung hat, 
en werde. Das will v. Holtzendorf, das will aber auch Dr. Wichern. 
Dieſer will, und hat dies auf dem frankfurter Congreß erklärt, (Eberty, das 
Gefängnißweſen, S. 79) daß die Brüderſchaft des rauhen Hauſes die beſte⸗ 
hende Ordnung im Gefängniß mit einem neuen Geiſt erfüllen ſolle, und daß 
die Einwirkung auf die Gefangenen, ſolle ſie ſittlich ſein, veligiöfer Natur 
ein, dem Gebiete der Kirche angehören müſſe. Herrn v. Holtzendorſs Veltre: 
ben iſt nun darauf gerichtet, darzuthun, welche anormale Erſcheinung in 
5 45 — Staatsleben die Brüverſchaft des r. Hauſes in ihrer Ge⸗ 
ſch Ir ei, und daß fie der Eigenſchaften ermangele, die fie befigen follte, 
die Idee ihres Stifters auszufübren, deßhalb hielt er die Ueberlaſſung aller 
Aufſeher⸗ und Wärterſtellen in Strafanftalten an Brüder des rauhen Hauſes 
jr ebenſo bedenklich als ungerecht (S. 65), und begründet dieſe Anficht durch 
hm zugekommene Mittheilungen und Anführungen von Thatſachen, vor des 


— 


nen allerdings der auf den Latten erfolgte Tod des Sträflings Broſe ſchwer 
wiegt, und Hrn. v. H. veranlaßt, die Regierung im Intereſſe der Strafan⸗ 
ſtalts⸗Verwaltung aufzufordern, den Fall zu unterſuchen, und das Reſultat 
der Ermittelung der Oeffentlichkeit zu übergeben. — Jeder Unbefangene kann 
nur wünſchen, daß der Streit damit endige, daß für die Bildung der Straf⸗ 
anſtalts⸗Beamten mehr gethan werde, als bisher geſchehen, daß bei dieſer 
Einſchulung, beſſer Belehrung, alle und jede Einſeitigkeit vermieden werde. 
Wir hoffen, es wird dazu früher oder ſpäter kommen, und es wird dann, 
wie jegliches Verdienſt, das bedeutende, das Herr v. Holtzendorf ſich durch 
lebhafte ie be dieſer Frage ganz beſonders erworben hat, feine unbe: 
fangene Anerkennung finden. 0. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 

* AX Der Herr Minifter hat nun die Auszahlungen der von der 
Verwaltung der Breslau-Freiburger Eiſenbahn vorgeſchlagenen Divi⸗ 
dende von 6%%, und der von der Verwaltung der Neiſſe-Brieger 
Eiſenbahn vorgeſchlagenen Dividende von 3%% genehmigt. Dieſe 
Genehmigungen treffen in der Regel des Morgens mit dem berliner 
Frühzuge hier ein, und wäre es wünſchenswerth, wenn die bezüglichen 
Bekanntmachungen zeitig an der Börſe öffentlich ausgehängt wür⸗ 
den, damit nicht die „Gutunterrichteten“ in den Verdacht kommen, 
Andere bevortheilt zu haben. 


* Wir hören, daß die Anmeldungen für das Firmenregiſter bei 
dem hieſigen Stadtgericht nur langſam vor ſich gehen; es würde ſich 
alſo empfehlen, daß die Betheiligten nicht erſt den Schlußtermin ab⸗ 
warten, da vorausſichtlich dann der Andrang ſehr groß ſein muß. 


# Der Saat⸗Markt in RNawitſch 


war wahrlich kein Bild der Regſamkeit der Landwirthe, da deren Betheili⸗ 


gung äußerſt gering blieb, ungeachtet der landw. Verein in Rawitſch es ge⸗ 
wiß an keiner Mühe hat fehlen laſſen. 

Der Markt bot hingegen eine ſorgfält ge Zuſammenſtellung aller Art 
landwirthſchaftlicher Sämereien durch das Schleſiſche landwirthſchaft⸗ 
liche Central⸗Comptoir aus Breslau, ſowie von Gras⸗Sämereien durch 
die Handlungen Scholz u. Schnabel und J. G. Hübner, ſowie eines 
poſener landwirthſchaftlichen Etabliſſements, deſſen italieniſcher Name uns 
entfallen iſt; vom Geſchäftsverkehr iſt ſomit wenig zu berichten, und ſcheint 
uns die Lebensfähigkeit der Saat⸗Märkte ſomit immer noch ſehr zweifelhaft; 
wogegen der Vermittelung dadurch ein weites Feld geboten wird, das leider 
vielfach nicht im Intereſſe der Landwirthſchaft ausgebeutet wird. 


+ Breslau, 21. März. [Börſe.] Bei feſter Haltung waren die Courſe 
höher, beſonders geſucht waren Freiburger Aktien, deren Dividende wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Miniſter nunmehr genehmigt iſt. National⸗Anleihe 61%, 
Sa fes , wiener Währung 74—73%. Freiburger 119½ —120%— 120%, 

onds feſt. 

Breslau, 21. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 771 —9 Thlr., mittle 10—11 Thlr., 
feine 124% —12%, Thlr., hochſeine 13% —13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 10 — 12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 17—18 Thlr., 
hochfeine 19—19% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) matt; pr. März 25% Thlr. Br., März April 
170 Alt. di 454 — 45 Thlr. bezahlt und Br., 44% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 

A r. Gld. 5 

Hafer pr. April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rüböl matter; loco 12% Thlr. Br., pr. März u. — Se 12% Thlr. 
bezahlt und Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; loco 16 Thlr. Gld., pr. März und 
März⸗April 16% Thlr. Br., April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗ 
Juni 16% Thlr. Br., Juni⸗Juli 16%, Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 17% Br. 

Zink ohne Angebote. Die Börſen⸗Esmmiſſion. 


Waſſerſtand. 
Oberpegel: 16 F. 118. Unterpegel: 3 F. 8 8. 


Breslau, 21. März. 


e und Vereine. 
$ Breslau, 21. März. Die heute Mittag im Saale des Hotels zum 
„König“ von Ungarn abgehaltene Wähler⸗Verſammlung aus den Kreiſen 
Breslau⸗Neumarkt wurde vom Vorſitzenden, Herrn Kupſch, mit der 
Anzeige eröffnet, daß man zunächſt den bisherigen Deputirten, Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Direktor Wachler, hören und ſich dann über das weitere Verhalten 
der liberalen Partei verſtändigen wolle. 
Hierauf äußerte ſich Herr Direktor Wachler etwa, wie folgt: M. H“ 
Sie haben mir wiederholt die Ehre erwieſen, mich zum Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten zu erwählen; das mir zuletzt ertheilte Mandat iſt ſehr ſchnell zu Ende 
gekommen. Die Geſchichte des letzten Abgeordnetenhauſes ift eine ſehr kurze, 
aber ſie bietet ſehr ernſthaſte Seiten. Indem ich BN von m Herzen 
Dank ſage für das mir bei der wiederholten Wahl geſchenkte Vertrauen, 
halte ich es nicht blos für meine Pflicht, ſondern erkenne es auch als Ihr 
gutes Recht an, daß ich Ihnen über die Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes, 
die Kriſis und deren Löſung ausführlich Bericht erſtatte, zugleich aber auch 
mit meiner perſönlichen Anſicht nicht zurückhalte. Es iſt dazu erforderlich, 
daß Sie zurückblicken auf die Anſchauungen, welche bei den letzten Wahlen 
die leitenden waren. Soweit ich Ihre politiſchen Anſichten zu erfahren Ge⸗ 
legenheit hatte, und ſoweit ich ſelbſt Bu kundgegeben, die auch bei Ihnen 
Anklang fanden, gingen dieſelben dahin, den Ausbau der Verfaſſung durch 
Regelung der innern Zuſtände des Landes und deren vollſtändige Ordnung im 
Geiſte der Verf, zu bewirken. Die Anerkennung können wir den damaligen 
liberalen Mitgliedern des Miniſteriums nicht verſagen, daß ſie die Hoffnung 
rechtfertigten, das Ziel werde ſich mit ſolcher Unterſtützung ſeitens der Ab⸗ 
eordneten vielleicht erreichen laſſen. Schon damals wurde indeß nicht ver⸗ 
annt, daß ein Haupthinderniß das Herrenhaus war. 


Nachdem die Abgeordnetenwahlen vollzogen waren, ging das Gefühl durch 
das Land, daß ſich mit ſolchen Elementen nicht regieren laſſe. Dennoch 
wollte man es durch Mäßigung der Staats⸗Regierung möglich machen. 
Allein es fehlte an Klarheit über die Stellung des Miniſteriums, ob Ein⸗ 
heit in ſeiner Mitte walte, und welcher Theil der überwiegende ſei. Ebenſo 
zeigten ſich von vornherein Spaltungen ſelbſt unter dem liberalen Theile des 
Abgeordnetenhauſes, der Verſuch zur Einigung ſchlug fehl. Nun kamen die 
. — der Staatsregierung, wie die Städteordnung, die Kreisordnung, 
Aufhebung der ländl. Aae die Landgemeinde⸗Ordn. für die Rheinprovinz ꝛc. 
Sie trugen alle unzweifelhaft den Charakter zur Schau, daß i 

fterium darum zu thun war, den Ausbau der Verfaffung 


ch erinnere nur an das im Herrenhauſe angenommene Miniſter⸗Verant⸗ 


85 5 der Staatsregierung von den verſchiedenſten Seiten entgegentraten. 
wortlichkeits⸗Geſetz, das nicht nur Aufhebung von emmene Sn 


timmungen 


in ſich ſchloß, ſondern auch in anderen Beziehungen den allgemein gehegten 


Erwartungen nicht entſprach. Auf der anderen Seite trat das 
tenhaus mit einer großen Menge von Anträgen hervor, 
fafjung des einen oder anderen Theils durchaus nothwendig waren, um den 
Ausbau der Verfaſſung zur Wahrheit zu machen. Auf dieſe Weite häufte 

fi eine bedeutende Arbeitsmaſſe an. Wie bei jedem neu zuſammengeſetzten 
Haufe beanſpruchte die Thätigkeit der Wahlprüfungen län ere Zeit; die 
ewigen Mahnungen in den offentlichen Blättern: „es geſchieht Nichts!“ 
waren daher ungerechtfertigt. Die Wahlprüfungen geſchahen mit e 
Präciſton als bisher. Ich würde Unrecht begehen, wollte ich nicht behaup⸗ 
ten und beſtätigen, daß auch in den Commiſſionen mit großer Aufopferung 
tüchtig gearbeitet worden. Wiederum ergab ſich jedoch Zwieſpalt, die Bars 
teien ſtanden einander auch hier ſchroff gegenüber. Die Einen verfochten das 
Prinzip möglichſt freiheitlicher Entwickelung, die Anderen wollten in der 
Uebergangsperiode bei Neuherſtellung der We iet Vorſchäg Zuſtände mit 
dem Herkömmlichen nicht vollſtändig brechen. Alle dieſe Vorſchläge waren zeige 
mäß, verfaſſungsgemäß und entſprachen zumeiſt wohl auch dem Bedürfniß. Bei 
allen Parteien aber herrſchte das Gefühl! „So kann es zu keinem Ende 
kommen, man ſieht ja nirgends eine Hoffnung auf Aenderung des Herren⸗ 
hauſes.“ Darin waren die meiſt fortgeſchrittenen wie die gema igten Mit: 
glieder einig. In die eigentlichen Brennpunkte, wie die Ae 

war man ine noch gar nicht eingegangen, ſondern befaßte ich 
zunächſt nur mit Fragen, die jedes patriotiſche Herz bewegten. Von 
politiſchen Angelegenheiten kam nichts weiter als die kurheſſiſche 
Frage zur Debatte. Darüber iſt kein Zweifel, daß die Stimmung des 
ganzen Landes in der Haltung des kurheſſiſchen Volkes ein Muſter für die 


£ Abgeordne⸗ 
die nach der Auf⸗ 


| 
| 
| 
| 


Mit Schüchternheit 
und mit 17 trat man in eine neue Phaſe des politiſchen Lebens. 


ebene Minis 
1 8 ) 1 Zet erbeizuführen. 
Es waren freilich weſentliche Hinderniſſe zu beſeitigen, die dem 5 ah 


Treue der 3 Geſinnung erblickt, ein Bild, wie ein lleiner 
1 


ya 5 bhaftes B ) 
e i aftes Bravo. 
der Bst Gefehgebum 5 der Verſammlung 


Staatsregierung die 


Ueberzeugung fo geſtimmt, in Berückſichtigung der 
Grundbeſitzer, denen es dadurch erleichtert würde, ſich d ; 
induſtriellen Unternehmungen zuwendende Geld zu beſchaffen. Alle übrigen 
geaoen waren noch in der Bearbeitung, namentlich die deutſche Frage. 

er darüber abgefaßte Commiſſionsbericht iſt nach den inzwiſchen ein⸗ 
getretenen Ereigniſſen wie ſo vieles Andere erfolglos zu den Akten gelegt. 
— Dem Abgeordnetenhauſe war endlich ein Geſetzentwurf vorgelegt worden 
über die Regelung der Verhältniſſe der Ober⸗Rechnungskammer. Nach 
der Derfaffung iſt ausdrücklich vorgeſchrieben, daß ihre Thätigkeit durch ein 
Geſetz geregelt werden ſoll. Es ſollten Beſtimmungen getroffen wer⸗ 
den, welche der Nation die Gewißheit gewähren, daß der Staats⸗ 

ushalt⸗Etat, die Gelder der Nation, einer genauen Controle unter: 
iegen, Dieſes Geſetz gab in der Commiſſion zu groben Streitfragen 
Veranlaſſung, indem die Staats + Regierung die Controle nicht mit 
voller Hand bot, ſondern nur mit gewiſſen Einſchränkungen. Deshalb 
war man von Seiten der Landesvertretung für Modification der Vorlage 
bebufs ee einer größeren Controle. Bekanntlich ſcheiden ſich die 
Hauptetats nach Titeln, die Spezial⸗Etats werden nicht Geſetz, ſondern nur 
der General⸗Etat wird in der Geſetz⸗Sammlung publizirt. Nach dem Geſetz 
über die Ober⸗Rechnungskammer follte die Genehmigung der Ausgabe⸗Etats 
nur nach Titeln erfolgen. Da bei einzelnen Miniſterien in den Titeln große 
Summen enthalten ſind, ſo lag die Möglichkeit vor, daß die Verwaltungs⸗ 
Cbefs nicht genehmigte Ausgabepoſten decken würden. Dem wollte die Budget⸗ 
Commiſſion einen Riegel vorſchieben, und kleinere Poſitionen einführen. Dazu 
ſollte der Hagen ſche Antrag dienen. Hagen, dem als Kämmerer von Berlin die 
Gelder der ſtädt. Verwaltung anvertraut find, und der daher wohl als Sach⸗ 
verſtändiger anerkannt werden muß, ſchlug die größere Specialiſirung vor. 
Dieſer Antrag fand in der Budget⸗Commiſſion Anklang, er wurde auch an ſich 
von der Staatsregierung nicht bekämpft, ſondern nur deſſen Ausführbarkeit noch 
in dieſ. Jahre als ſchwierig u. kheilweiſe unmöglich bezeichnet. Nachdem ein hervor⸗ 
ragendes Mitglied der Fortſchrittspartei, der Commerzien⸗Rath und ya 
Vicepräſid. Behrend einen modificirenden Antrag eingebracht, und derſelbe 


vinz Schleſien, die alle zur liberalen Fraction ga 
Redner ſich des Weiteren über das Kühneſche ö : 
von dem frühern Finanzminiſter v. Patow gegen die fofortige Ausführung 
des Hagenſchen Antrages geltend gemachten Gründe ausgeſprochen, fuhr er 
fort: Der Hagenſche Antrag wurde mit einer Majorität von 28 Stimmen 
angenommen, darunter diejenigen der Polen. Es iſt zu beklagen, daß aus 
Diefet Frage eine Kriſis von ſolcher Tragweite hervorgegangen. Die Auf- 
Idfung des Abgeordnetenhauſes war ihre unmittelbare Folge, die liberalen 
Minister mußten ihre Dimiſſion nehmen, weil ihre Bedingungen für ein 
weiteres Verbleiben im Amte nicht angenommen wurden. Ein neues Mi: 
niſterium iſt gebildet, in den heutigen Zeitungen haben Sie den allerh. Erlaß 
Bel, wie die Regierung ſich im 1 und insbeſondere bei den 
ahlen verhalten werde. Jetzt iſt die Situation klar, jetzt trägt das Mini⸗ 
erium ein einheitliches Gepräge. Es entſteht die Frage: Auf welchem 
ege hofft die Regierung ſich das Vertrauen des Landes zu gewinnen? 
Man mag das Sachverhältniß auffaſſen wie man will, ſo kann man nur 
mit Da gegen die abgetretenen liberalen Miniſter erfüllt ſein. Man kann 
ihnen über Einzelnes Vorwürfe machen, über Vieles läßt ſich ſtreiten. Wenn 
man aber erwägt, in welchen Verhältniſſen Preußen ſich während einer zehn⸗ 
jährigen Periode befunden, und welche Schäden ſeit dem Antritt der Re⸗ 
den de durch den jetzigen König auszubeſſern waren, ſo wird man zuge⸗ 
en, daß innerbalb dreier Jahre 75 viel geſchehen, um nicht unzufrieden zu 
ſein. Das Vertrauen im Innern wurde hergeſtellt, das Anſehen nach außen 
nach Kräften geſtärkt, es wurde gerecht und verfaſſungsmäßig regiert. Da⸗ 
rum Dank, den abgetretenen Miniſtern! (Lebhaftes Bravo.] Jetzt find ſie 
nicht mehr Miniſter, ſie kehren zurück ins Volk. Was haben wir nun zu 
thun? Unſer Verfaſſungsleben iſt noch ſo jung, daß es noch ſehr der Ent⸗ 
wickelung bedarf, und Generationen konnen noch vergehen, ehe die Einrich⸗ 
—.— o weit gediehen, und jo feſt gegründet ſein werden, daß Allen Alles 
fa Preußen ſteht allein. Um ſo mehr iſt es zu beklagen, daß in einer 
eit, wo die Regierung in die Action eintreten ſollte für Kurheſſen, für 
die Reform des Bundestags, für Schleswig⸗Holſtein, daß in derſelben 
Zeit neue Zerwürfniſſe zin der eigenen Mitte entſtanden ſind. Ich 
glaube, daß bei dem geſunden Sinne im Volke auch unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen die Hoffnung auf geordnete Zuſtände nicht aufzugeben 
„Verharren wir auf dem Wege des ruhigen, mäßigen, beſonnenen Forts 
ritts, den Verhältniſſen billige Rückſicht tragend. Kommen wir auf dieſem 
ege zum Ziel, ſo bleiben wir auf demſelben, kommen wir nicht dazu, ſo 
müſſen wir uns gedulden, vor Uebereilungen und Ueberſtürzungen aber 
wollen wir uns hüten. Ich gehbre zu der liberalen, conſtitutionellen Partei, 
die eine Geſchichte im Lande hat, und längſt vor 1848 dahin ſtrebte, daß 
die 9 nicht blos als Steuerzahler angeſehen würden. ich 
dab; dieſen Standpunkt nie verleugnet. Vor der Trennung in Berlin 
at man ſich über ein Programm verſtändigt, das ich zu dem 
meinigen machte, und ich habe keine Veranlaſſung, davon zurückzu⸗ 
treten oder daran zu mäleln. 


Ich kann der Anſicht nicht beitreten, 
welche bei den vorigen u aufgeftellt wurde, daß die liberale 
Partei ſolche Macht habe, daß ihr Sieg geſichert ſei. Man hat mit Un⸗ 
recht geglaubt, die feudale Partei todtgemacht zu haben. Die feudale Partei, 
worunter ich diejenige verſtehe, die nur alles Alte feſthalten will, iſt noch 
ſehr mächtig, und fe 

t gern am Alten rütteln läßt. Man foll den Gegner niemals unters 
ſchäßen. Die demokratiſche Partei in dem Sinne, wie fie ſonſt aufgefaßt 
wurde, iſt nicht mehr vorhanden, ſie hat ſich vereinigt mit andern liberalen 
Elementen zur ſogenannten Fortſchrittspartei, die ungeduldig entſchieden vor: 
geht, während die conſtitutionelle Partei ah in der Mitte ſteht, und wenn 
auch nicht bald das Ziel erreicht, aber um ſo feſter und geſicherter. Nach 
— des conſtitutionellen Partei⸗Programms ſchloß der Redner in fol⸗ 
der Weiſe: der heut veröffentlichte allerhöchſte Erlaß appellirt an das 
nd und macht den Behörden und Beamten zur beſonderen Pflicht, daß 
die darin ausgeſprochenen Grundſätze bei den bevorstehenden Wahlen zur 
Geltung kommen. Sie werden nicht verlangen, daß ich mich über die Pro⸗ 


ernſter Kriſis benimmt wie fie jetzt auch Hr. Paſtor Gerhard aus Schwoitſch regtedemna Frage 
Ferner wurde zur Regelung; ſich ſtatt der ſchlechtſinnigen Bezeichnung: „liberal“ nicht lieber die, 
eſchritten, nachdem die] oder „verfaſſungetreu“ beilegen wolle, um ſich 
ache früher angeregt, zu einer neuen Vorlage aber unterſcheiden. 
keine Veranlaſſung genommen. Uebereinſtimmend haben alle liberalen Frac⸗ weil, wie er ſagt, der Zu 
tionen die Aufhebung der Wuchergeſetze beſchloſſen, ich ſelbſt habe voller] Partei ein immerhin innigerer und naturgemäßerer ſei, 
Ju le der liberalen und der conſervativen, oder gar reactionär⸗ feudalen Partei. 

as ſonſt mehr den | Frage blieb unentſchieden. 


hat einen Adjutanten an der Geiſtlichkeit, die auch 
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ierauf wurde ein Comite für die bevorſt 


— — 


Beet Neuwahlen ernannt. 
ft die Frage an, ob die Partei 
conſtitutionell“ 
von der Fortſchrittspartei zu 
Dem wurde von Hrn. Scholz aus Dürrgoy widerſprochen, 
der Zuſammenhang zwiſchen der liberalen und Fortſchritts⸗ 
als der n 

ie 


Schleſiſche Geſellſchaft. Naturwiſſenſchaftliche Section 
vom 19. Februar. 

S. Prof. Grube hielt einen Vortrag über die Phyllopoden mit zweiklap⸗ 
pigen Schalen. Die Muſcheln ſind nicht die einzigen Thiere, deren Leib von 
einer zweillappigen Schale umſchloſſen wird, es giebt auch mehrere Abthei⸗ 
lungen in der Klaſſe der Cruſtaceen, bei denen dies vorkommt: die meiſten 
dahin gehörigen Organismen ſind ſehr winzig und mit nur wenigen Füßen 
verſehen, einige aber ſind merklich größer, bis zu einer Länge von 12 Linien 
und haben 10 bis 24 (27%) Fußpaare, welche wie zerſchlitzte Blätter aus: 
ſehen und an ihren Rändern lange Borſten tragen. Dennoch dienen ihnen 
nicht dieſe Füße zum Schwimmen, ſondern nur das hintere ſehr kräftige 
Fühlerpaar, welches in 2 gegliederte, ebenfalls langborſtige Aeſte ausläuft. 
und ganz nach unten gerichtet iſt. Dieſe Thierformen, die eine wahre Me: 
tamorphoſe durchmachen, gehhen zu den Phyllopoden und bilden bis jetzt 
nur 3 Gattungen. Eine derſelben, Estheria, iſt weit verbreitet, man kennt 
Arten aus allen Welttheilen, und vor mehreren Jahren bereits ward 
E. eycladoides von Hrn. Prof. v. Siebold auch bei Breslau gefunden. 
Limnadien giebt es bei weitem weniger: man zweifelte an ihrem Vorkommen 
im öftlihen Europa, doch hat Hr. v. Rottenberg im verfloſſenen Sommer 
auch von dieſen eine Art bei Scheitnig entdeckt (L. Hermanni). Limnetis 
iſt in Schleſien noch nirgend bemerkt worden. Der Vortragende ſetzte hier: 
auf das Weſentlichſte der Organiſation und die Unterſchiede der drei 
Gattungen auseinander und zeigte, daß nur die Schalen der Eſtherien zahl⸗ 
reiche Anwachsſtreifen und Wirbel beſitzen, wie die Muſchelſchalen, mit denen 
fie daher leicht verwechſelt werden können. Bei foſſilen iſt dies in der That 
geſchehen: viele Poſidonomyen werden jetzt aus der Reihe der Muſcheln 

eſtrichen und zu den Phyllopoden gezogen. Da fie jedoch nur in Meeres 
ſchichten und die Eſtherien blos in Süßwaſſerlachen vorkommen, ſo ſcheint 
es fraglich, ob ſie gerade zu derſelben Gattung und nicht vielmehr zu einer 
verwandten gehören. Da auf die Erhaltung der ſonſtigen, ſo zarten Körper⸗ 
theile nicht zu rechnen iſt, kann man ſich nur ah die Schalen halten. Die 
etwas ovalen, oben oft abgeſtutzten Klappen derſelben erweiſen ſich bei den 
lebenden Arten als Hälften eines einzigen, der Länge nach gebrochenen, 
ſcharf gefalteten Rückenſchildes, fie beſitzen nicht ein Ligament, deſſen Claſti⸗ 
zität ſie, wie die Klappen leerer Muſchelſchalen, auseinander ſchnellte, eben 
ſo wenig Schloßzähne. Die Wirbel liegen ſo weit nach vorn, wie bei keiner 
ähnlich geſtalteten Muſchel, der einzige vorhandene Schließmuskel befeſtigt 
ſich unterhalb der Wirbel, während er bei ſolchen Muſcheln, die keinen zwei⸗ 
ten beſitzen, weit mehr nach der Mitte rückt. Die Schalen der lebenden 
Eſtheria⸗Arten find ferner zart und biegſam wie Papier, meiſt farblos und 
ſo durchſichtig, daß man die Umriſſe der er ſehr gut erkennen 
kann. Um ſo 1 15 unterſcheidet ſich von ihnen eine neue Art aus 

Cordofan, deren Mittheilung der Vortragende der Güte des Herrn Prof. 
v. Siebold verdankt, die E. septigera Gr., die ganz undurchſichtige braune, 
mit weißen Wirbeln verſehene Schalen von ſolcher Feſtigkeit beſitzt, daß 
ſie eher brechen als ſich biegen laſſen. Dies hängt mit dem merklich grö⸗ 
ßeren Gehalt an kohlenſaurem Kalk zuſammen. An der Innenfläche der 
Klappen unter den Wirbeln erhebt ſich wie bei gewiſſen Muſcheln eine nie⸗ 
drige Lamelle, ein Septum, und zieht ſich etwas nach unten, ohne die Mitte 
u erreichen. Die Form der Schale iſt etwas dreieckig oval (Rücken⸗ und 

auchrand nicht parallel), ſie hat 33 bis 40 dicht auf einander folgende 
Anwachsſtreifen, und eine Länge von 9 Mill., bei 6 Mill. Höhe und 4 M. 
Dicke. Der Kopfſchnabel iſt ſpitzwinklich, doch ohne ein beſonderes abgeſetz⸗ 
tes Spitzchen, und ſelbſt beim Männchen nur abgerundet, nicht breiter abge⸗ 
ſtutzt, den Rückenrand der Endblätter des letzten Segments beſetzt ein Kamm 
von etwa 40 Zähnchen, und die Füße zeichnen ſich durch ihren borſtenran⸗ 
digen Branchialanhang aus, deſſen unterer Aſt durch einen anſehnlichen 
Innenlappen verbreitert wird, und am Außenrande fein gekerbt erſcheint, 
während der obere Aſt dünn wie ein Faden iſt. Bei einer andern afrikani⸗ 
niſchen Art der E, dahalacensis hat ſich durch Unterſuchung der Original⸗ 

Exemplare, wozu Hr. Dr. Ed. Rüppell freundlichſt die Hand geboten, ihre 
Identität mit der bei Wien, Peſth und in Sicilien vorkommenden E. pesti- 
nensis Brühl herausgeſtellt. Bei beiden Arten ſowie bei den Limnadien 
hat der Vortragende hinter den Freßwerkzeugen noch 1 Paar kleiner, 15 N 
förmiger Anhänge entdeckt, welche unmittelbar vor dem 1. Fußpaar liegen. 

Von den Limnadien kennt man nur 3 Arten. Dieſe Gattung weicht 
von den Eſtherien durch die Beſchaffenheit des Kopfes, die Form der innern 
Antennen und den Bau der Füße ab, auch die Zahl derſelben ſollte geringer 
ſein. Letzteres iſt jedoch nicht richtig, da bei den drei unterſuchten Exempla⸗ 
ren von L. Hermanni wie bei den Eſtherien 24 Paar gefunden wurden. 
Die Schale iſt merklich verſchieden: fie beſitzt nur ſehr wenige Anwachsſtrei⸗ 
fen, eine ovale Geſtalt mit linſenförmiger Wölbung und eine auffallende 
Durchſichtigkeit. Wirbel fehlen ihr gänzlich. 

In derſelben Sitzung berichtigte S. Prof. Grube die früher von ihm 
geäußerte Meinung über ſeine Lithoprymnoa aretica dahin, daß, nachdem 
es ihm endlich gelungen ſei, ein volltändiges Exemplar der Prymnoa lepa- 
difera zu erhalten, er ſich an dieſem überzeugt habe, daß der untere Theil 
dieſer nordiſchen Koralle vollkommen die Kleinheit und ſparſame Vertheilung 
der Polypen, die Art und Weiſe der Veräſtelung und die Zuſammenſetzung 
aus Horn- und Kaltſchichten zeige, wie er ſie an der von Prof. Römer 
mitgebrachten Koralle beobachtet, während in einer Höhe von 3 Zoll die 
Aeſte gertenförmig werden, dicht mit großen Polypen beſetzt find und ganz 
das Anſehen zeigen, welches in den gewöhnlichen Beſchreibungen allein zur 
Geltung kommt, daß mithin der neue Gattungs⸗ und Artname einzuziehen ſei. 

Grube. Römer. 


Breslau, 21. März. [Der Handwerker⸗Vereinl erfreute ſich 
am geſtrigen Abend eines ſo außerordentlichen Beſuchs, daß der Saal den⸗ 
ſelben kaum faſſen konnte. Solche Zugkraft übte der auf der Tagesordnung 
ſtehende Vortrag über die März⸗Ereigniſſe. Nachdem der rauſchende 
Beifall, den der Vortragende erhielt, verhallt war, fang die Geſangsklaſſe 
das jüngſt verlangte chineſiſche Lied vom Narrenfeſt. — Der nächſte geſellige 
Abend ſoll am 5. April ſtattfinden, wo die am Narrenfeſt ausgeblſehenen 
Sachen (Wachsfigurenkabinet und Bänfelfängerliever) vorkommen werden; 
der Eintritt wird nur auf die Mitgliedskarte pro März geſtattet, die Ver⸗ 
theilyug der „Bombaſtiſchen Zeit“ war Privatſache, es kann ein neuer Ab: 
druck nur erfolgen, wenn hinreichender Abſatz gewiß ſein follte, 


irſchberg, 17. März. Der Gewerbe- Verein wurde durch feinen 


Hamation ausſpreche. Was das neue Miniſterium heißt, muß Jeder ſich Vaude den beute mit der willkommenen Kunde erfreut, daß Hr. Kobes, 


elbſt beantworten. Thatſachen haben wir noch nicht von ihm; 

nnen wir alſo ein Urtheil über daſſelbe nicht fällen; von einer V 
rung des Herrenhauſes iſt nicht die Rede. Sollten Sie geneigt ſein, 
auf Grund dieſer Darlegung ein Mandat wiederum anzuvertrauen, ſo er⸗ 
kläre ich meinerſeits mich bereit, ein ſolches anzunehmen. 


ur Zeit] der hochverdiente Schöpfer und Gönner des „Vereins für das Wohl der 
erände: | arbeitenden Klaſſen“, fernerhin Ehren⸗Mitglied des hieſigen Gewerbe⸗Vereins 
mir | bleiben werde. — Kaufmann Moritz Cohn ſtellte ein aus leicht tragbaren 


Theilen während einiger Minuten zuſammen geſchlagenes elaſtiſches Unter⸗ 
bett nach dem ameritaniſchen Syſtem von Ducker auf, welches ebenſoviel 


Auf Antrag eines der Herren Wähler wurde dem Redner für feine) Ergögen als Anerkennung erntete. Die obere und untere Seite werden ges 
Wirkſamkeit im A 
Platzen votirt. 


bgeornetenhauſe allgemeiner Dank du 


rch Erheben von den bildet von je einem Duzend ſtarken Sprungfedern, die beiden Längenſeiten 


durch je ein Duzend parallel laufender, dünner Latten von Fichtenholze, durch! 
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oden der Ver 
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ebt danach, der Mittelpunkt für alle Diejenigen zu werden, welche — ohne noch der alten Parteinamen zu gedenken — 

und Größe nicht nur Preußens, ſondern auch Deutſchlands erblicken. 

i i ner der gewerbreichſten Provinzen des preußiſchen Staate 

e e Prüfung und Aufmerkſamkeit gewidmet, ohne daß jedoch die zahlreichen Corre 
ei 


amit wir im Stande ſind, 


V 


ig als möglich zu machen, d 


faffung zu fördern geſucht. — 


ö 


8, hat die Breslauer Zeitung 
ſpondenzen aus faſt jeder ſch 


Ein reichhaltiges Feuilleton, Mittheilungen in pikantem Gewande aus Paris, Berlin, Wien, Breslau, Neifefhilderungen, Erzählungen und Novellen ꝛc. 
Beleuchtungen aller bedeutenderen Erſcheinungen in Kunſt und Wiſſenſchaft werden auch ferner den politiſchen Theil 5 Zeitung 
am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit 
Fl. 87 Kr. öſterr. Währung, und werden auswärtige Intereſſenten erſucht, ihre Beſtellungen bei 


ſtarke aber biegſame Riemen oben und unten miteinander verbunden, zur 
Rechten und Linken ein wenig abfällig. Das Ganze mit einem Strohſack 
oder gar Federkiſſen darüber bildet ein weiches Lager von bebaglichiter a 
bequemſter Glafticität. Auf der Stelle wurde es unter Scherzen probikt. 
Beſtände die „Lattenſtrafe“ noch, derlei Latten würden unſere militäriſche 
Sträflinge ſich gar wohl gefallen laſſen. — Lehrer Lungwitz machte in 
klarem, umfaſſenden Vortrage Erdbeben und die unfehlbar damit ver⸗ 
ſchwiſterten Vulkane zum Gegenſtand der Betrachtung. — Als neueſte Er⸗ 
findung unſeres induſtribſen Altmann wurde vorgewieſen Papier, worguf 
pulveriſirter Feuerſtein feſt geſtrichen iſt, brauchbar zum Putzen, namentlich 
ür Drechsler. — Die „Schleſ. Provinzial⸗Blätter“ werden mitgehalten 
erden. E. a. w. P. 
ür den Büchertiſch gingen nachfolgende Neuigkeiten ein: 
warck, das Geſetz über die Preſſe vom 12. Mai 1851 erläutert, Nebſt 
einem alphabetiſchen Sachregiſter und einem Anhange, enthaltend das 
Geſetz vom 29. Juni 1861 wegen Erhebung der Stempelſteuer von 
Zeitungen, Zeitſchriften und Anzeigeblättern, das dazu ergangene Regu⸗ 
lativ vom 7. November 1861 und das Finanz⸗Miniſterial⸗Reſcript vom 
10. Januar 1862. 8. (Berlin, Janke). Broſch. 24 Sgr. 
Schmidt, Ferd., Preußens Geſchichte in Wort und Bild. Illuſtrixt 
von L. Bürger. Dedikationsgabe. 4. 5. Lieferung. (Berlin, Lobed), 


Broſchirt. 20 Sgr. 
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Berlin, 20. März. Wie die „Berl. Allg. Ztg.“ hört, war 
der gegenwärtige Miniſter des Innern, Hr. v. Jagow, in feiner 
älteren amtlichen Stellung nicht, wie früher angegeben, im Einver⸗ 
ſtändniß, ſondern in ſchärfſter Oppoſition gegen Herrn v. d. Heydt. 

bing, 19. März. [Wähler⸗Verſammlung.!] Soeben 
fand die ſchon in der vorigen Woche berufene Wähler-Verſammlung 
des elbing-marienburger Kreiſes ftatt. Aus dem marienburger und 
auch aus einem Theile des elbinger Kreiſes konnten wegen des Eis⸗ 
ganges der Nogat nur wenige Perſonen erſcheinen. Dennoch waren 
über 400 Männer verſammelt. Herr v. Forckenbeck, der urſprüng⸗ 
lich auch bei uns gewählt war, ſtattete Bericht ab. Die Verſammlung 
erklärte einſtimmig ihre Zuſtimmung zu dem Verhalten der Majorität 
und beſchloß, ſämmtliche Wahlmänner, die im Dezbr. für die Fortſchritts⸗ 
Partei geſtimmt hatten, wieder zu wählen und dieſelben zur Wiederwahl 
der Herren Houſſelle und Lietz aufzufordern. Die Nachricht von dem Mi⸗ 
niſterium des 18. März war überall im Kreiſe ohne Befremden aufgenom⸗ 
men worden. Ueberall hatte ſich der entſchiedene und ruhige Wille ausgeſpro⸗ 
chen, durch dieſe neue Erſcheinung in unſerem conſtitutionellen Leben 
in keiner Weiſe ſich beeinfluſſen zu laſſen. Ein Abgrund, ſo wurde 
auch von einem der Redner in der heutigen Verſammlung geſagt, iſt 
zwar neben unſerem Wege aufgethan worden; aber es fehlt die ſtarke 
Hand, uns hineinzuſtoßen: nur aus kindiſcher Thorheit, nur aus elen⸗ 
deſter Schwäche konnte das Volk ſelbſt hineintaumeln, und das haben 
wir wahrhaftig nicht zu fürchten. Uebrigens wurde auch aus mehre⸗ 
ren Theilen des Kreiſes berichtet, daß ſelbſt die Wenigen, die den Ha⸗ 
genſchen Antrag für verfrüht gehalten hatten, ſchon auf die Nachricht 
von der Auflöfung ſich eines Anderen beſonnen, und den entſchiedenen 
Entſchluß gefaßt haben, für keine anderen Kandidaten als die der Fort⸗ 
ſchrittspartei zu ſtimmen. Niemand zweifelt, daß im nächſten Abgeord⸗ 
netenhauſe dieſe Partei noch ſtärker vertreten ſein wird, als in dem 
aufgelöiten. 

London, 20. März. Nach Berichten aus New⸗York vom 
8. März, welche auf telegraphiſchem Wege in Portland eingegangen 
ſind, erregt die an den Congreß gerichtete Botſchaft über Bewilligung 
von Geldmitteln zur Sclaven⸗Emancipation großes Aufſehen. 

Der Congreß der Conföderirten hat die Militärbebörde ermächtigt, 
allen Tabak und alle Baumwolle zerſtören zu laſſen, um zu verhindern, 
daß fie in die Hände der Föderalen fallen. 

Mailand, 19. März. Die „Sentinelle di Brescia“ meldet, 
daß ein Capitän und zwei Offiziere der Flotte auf dem See von Man⸗ 
tua, als verdächtig, Sympathien für die italieniſche Sache zu hegen, 
verhaftet und nach Trieſt transportirt worden find. Die öͤſterreichiſche 
Regierung trifft an den Grenzen der Lombardei große Vorſichtsmaß⸗ 
regeln. Die Vorpoſten ſind verdoppelt, die Garniſonen vermehrt und 
längs des Po find Truppen vertheilt. Der Kaiſer von Oeſterreich hat 
Venedig verlaſſen und ſich nach Vicenza begeben. 

Aus New⸗Nork, 6. März, wird dem Reuter'ſchen Bureau ges 
meldet: „Die Bürger von Savannah ſchicken ihre Sclaven und ihre 
übrige Habe ins Innere des Landes. 6000 Confoderirte find in Sa⸗ 
vannah concentrirt und man erwartet mit jedem Tage einen Angriff 
der Unioniſten. Der Gouverneur von Georgien hat eine Proclama⸗ 
tion erlaſſen, durch welche er 13,000 Mann unter die Waffen beruft. 
Die Confoderirten concentriren bedeutende Streitkräfte am unteren 
Potomac, wo ihr Heer durch die Elite ihrer Truppen verſtärkt wird, 
Sie rechnen auf eine verzweifelte und entſcheidende Schlacht. Die 
Wohnung des franzoͤſiſchen Geſandten in Waſhington iſt vollſtändig 
verbrannt. Der „Tribüne“ zufolge ſind ſämmtliche Papier der Ge⸗ 
ſandtſchaft ein Raub der Flammen geworden. Der Congreß hat einen 


f 
w 


S 


orcade und die römiſche Tre: 
liſat 


Credit von 60,000 Doll. für Ablöſung der ſtader Zölle votirt.“ 


Aus New⸗Nork wird ferner unter demſelben Datum gemeldet: 
„John Minor Botts, ein wohlbekannter Politiker Virginſens, iſt nebſt 
20 anderen angeſehenen Bürgern in Richmond unter der Anklage einer 
Verſchwoͤrung gegen die Regierung der Gonföverirten verhaftet worden. 
Der von Mobile mit 400 Ballen Baumwolle ausgelaufene Dampfer 
Magnolia iſt wegen verſuchten Blokadebruchs weggenommen worden.“ 
Inſerate ſ. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 13 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


—— ——xñ—ßĩ˙ ——Ü— — 
Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 

empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 

Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


bat, ſeitdem fie in den Verlag der Unterzeichneten übergegangen, in den inneren und äußeren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes eine entſchiedene 
e Entwickelung unſeres politiſchen Lebens auf dem Grund und 
Geſetze, die innige und feſte Verbindung Preußens mit Deutſchland, die ehrenvolle Stellung u 
ergiſche und enkſchiedene Politik nach außen, die Hebung der materiellen Wohlfahrt des Volkes durch 
in ihren Leitartikeln und Correſpondenzen eingetreten iſt und auch ferner eintreten wird. 


Der weitere Ausbau dieſer Verfaſſung 
eren und gemeinſamen Vaterlandes unter den Großmächten 
reie Bewegung des Handels und der Induſtrie — das ſind 
in dem beſonnenen Fortſchritt Preußens auf der 


natürlich auch allen 


chen se a e use De 


dem allgemeinen Charakter der 
leiten, bringend, kritiſche 


be 
Yorke 2 Thlr. 114 gar in den ruſſiſchen Staaten 
en nächſten an alten für 
eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſen⸗ 


erlagshandlung Eduard Trewendt. 


rau Anna, geb. Junge, von einem ges 
unden Knaben glücklich entbunden, was ich 
tatt jeder beſonderen Meldung hiermit ganz 
ergebenſt anzeige. 
ppeln, den 21. März 1862. 
Hermann Grapow, 
[2859] Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Direktor. 


Statt beſonderer Meldung zeigen wir tief⸗ 
betrübt an, daß unſer Gatte, Vater, Bruder 
und Schwager, der Kaufmann Chr. Louis 
Kli che, heute Früh 4 Uhr nach ſchweren 
Leid en verſchieden iſt. 

Breslau, den 21. Nef 1862. 


Heute Früh 6% Fr wurde meine geliebte 


[2853] Die Hinterbliebenen. 
[2842] Eodes: Anzeige. 
Am 18. d. M. Nachmittags 4 Uhr ver: 


ſchied nach kurzem Krankenlager der Director 
der Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Brom⸗ 
berger Eiſenbahn, koͤnigl. preuß. Baurath 
5 Auguſt Roſenbaum, Ritter mehrerer 
oher Orden, in ſeinem 57. Lebensjahre. 
Der zu früh Dahingeſchiedene war allgemein 
durch amtliche Thätigkeit, wie durch Ehren⸗ 
haftigkeit des Charakters als biederer Mann 
ekannt; wir verlieren in ihm einen liebevollen 
orgeſetzten, deſſen Andenken ſtets unter uns 
weilen wird. 
Warſchau, den 19. März 1862. 
Die Beamten der Warſchau⸗Wiener 
und Warſchau⸗Bromberger 
Eiſenbahn. 


Für die unſerm geliebten Vater bei deſſen 
geſtriger Beerdigung erzeigten Ehrenbezeigun⸗ 
gen, ſowie die uns ſo vielfach bewieſene Theil⸗ 
nahme danken wir von ganzem Herzen. 

Breslau, den 21. März 1862. 

Die Geſchwiſter Römhild. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 22. März. (Gewöhnl. Preiſe) 
Zur allerhöchſten Geburtsfeier Sr. 
Maj. des Königs: 1) Jubel⸗Ouver⸗ 
türe von C. M. v. Weber. 2) Prolog, 
gedichtet von S. Meyer, geſprochen von 
Fräul. Clara Weiß. 3) „Das Leben ein 
Traum.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen 
von Don Pedro Calderon de la Barca, 
Muſik von G. B. Birey. — (Baſilius, 
König von Polen, Hr. Hüvart. Sigis⸗ 
mund, deſſen Sohn, Hr. v. Erneſt. Aſtolf, 
Herzog von Moskau, Neffe des Königs, Hr. 
Rohde. Eſtrella, Nichte des Königs, Fräul. 
Genelli. Clotald, Sigismund's Aufſeher, 
Hr. Poſſart. Roſaura, Frau Flam. Weiß. 
Clarin, Roſaura's Diener, Hr. Weiß. Erſter, 
weiter, dritter Anführer der Soldaten, Hr. 
orn, Hr. Baſté, Hr. Funck. Erſter, zweiter 
Diener, Hr. Rudolph, Hr. Ney.) 5 
Sonntag, 23. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 19. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
roße Oper in 4 Akten, nach Göthe von 
„Barbier und M. Carré. Muſik von 
ounod. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 


Morgen Vorm. 9 Uhr religiöſe Erbauung 


unter Leitung des Herrn Pred. Schmidt aus 
Haſſelbach, in der Turnhalle. [146] 


2849 Abfertigung. 3 
Wir weiſen die von dem ꝛc. Block in 
der geſtrigen Schleſ. Zeitung gegebene 
Erklarung, daß er in ſeinen früheren 
Inſeraten keine et auf hieſige 
Kadgenoffen beabſichtigt abe, zurück. 
Das gebildete Publikum weiß, was es 
von ſolchen Erklärungen nach vorange⸗ 
angenen Invectiven zu halten hat. 
ir aber haben uns von jeder Gemein⸗ 
ſchaft mit dem ꝛc. Block, als einen uns 
nicht angehörigen Fachgenoſſen, losgeſagt. 
Die Mitglieder des hieſigen 
ahnärztlichen Vereins, 


Im Saale zum blauen Hirſch. 


Morgen Sonntag und Montag Abend 7 Uhr 
unwiderruflich die 2 letzten Vorträge des 


M. William Finn. 


Eine neue es Geißler'ſchen Röhren, 
die an Pracht und Glanz alle andern über⸗ 
trahlen, werden an dieſem Abende vorgeführt. 
Eintrittskarten find a 15, 10 u. 7% Sgr., 
lbonnementskarten zu den 2 letzten Abenden 
giltig, 20, 15 und 10 Sgr. bei dem Portier 
und Abends an der Kaſſe zu haben. Saal⸗Er⸗ 
nung 6% Uhr. [2343] 


152 


Di Singaeademie. 
le 


eutige Vorübung fällt aus. 


Liebichs Etabliſſement, 5 


Sonntag den 23. Marz: 
8 Zur Rach feier 


des hohen Geburtsfeſtes 
Seiner Majeſtät des Königs: 


.. 
Reünion-Ball: 
Wäbrend den Muſikpauſen: 

patriotiſche lebende Bilder. 

e Anfang 9 Uhr. 
Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen 
a 5 Sgr. find in den bekannten Comman⸗ 
diten zu haben. 

Kaſſenpreis 15 Sgr. und 7% Sgr. 


0 
in Görl 


e Muſik⸗An Fe 
1 Mittwoch, den 26, März, 
Abends 7 Uh 


r, werden „die Jahres⸗ 


Ni von Haydn unter des Herrn 


üſikdirettor Klingenberg Direktion 
von 200 Mitwirkenden gegeben werden. 
[2356 Der Geſaugverein. 


a Zur Beachtung. 
ae von meinem majorennen Sohne, dem 
altulator bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
© Grützner gemachten und noch zu ma⸗ 
enden Schulden bezahle ich in keiner Art. 
reveubuſch, den 19. — 1862, 2353] 


Grützner, 
königlicher Forſt⸗Rendant. 


Schmerfſtillende Sahnteopfen 


zu hab 
[2626] in den 4 Löwen, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


r. Aumann, prakt. Zahnarzt. 


655 
Oeffentl. Gottesdienſt der fr. evang. Kirche Deutſchlands, 


Sonntag Vorm. 10 Uhr. Nachm. 5 Uhr. Altbüßerſtraße 29 (Ecke Meſſergaſſe). 


Berlin Hamburger Eiſenbahn. 


Mit erneperinung der betheiligten hohen Staatsregierun gen haben wir beſchloſſen, die 
von unſerer Geſellſchaſt in Gemäßheit des erſten Nachtrages zum Statut der Berlin⸗Ham⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 11. Auguſt 1846 auf Grund des Privilegiums vom 
27. November 1846 ausgegebenen 4 prozentigen Prioritäts⸗Obligationen I, Emiſſion, deren 
Geſammtbetrag ſich urſprünglich auf 5,000,000 Thlr. belief, fo wie ferner die in Gemäßheit 
des zweiten Statut⸗Nachtrages vom 10. Juni 1848 auf Grund des Privilegiums vom 
II. Auguſt 1848 ausgegebenen 4% prozentigen Prioritäts⸗Obligationen II. Emiſſion, deren 
Geſammtbetrag ſich urſprünglich auf 1,000,000 Thlr. belief, zurück zu zahlen, und kündigen 
in Folge deſſen die erwähnten Prioritäts⸗Obligationen 

I. Emiſſion d. d. Berlin und Hamburg, den 1. Dezember 1846, und 

II. Emiſſion d. d. Berlin und Hamburg, den 1. Juli 1848, 
jo weit ſolche noch im Umlauf find, hiermit zur Rückzahlung am 1, Juli 1862. Es hört 
alsdann die Verzinſung auf. a 

Wir fordern deshalb die Inhaber der vorbezeichneten Nee denen auf, dieſelben nebſt 

den dazu gehörigen Talons, und den am 1. Juli d. 8 noch nicht fälligen Zins⸗Coupons, nämlich 
bei der J. Emiſſion den Coupon Nr. 8—12, 
: bei der II. Emiſſion den Coupon Nr. 5—12, 
in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1862 bei unſeren Hauptkaſſen in Berlin oder 
Hamburg mit einem Verzeichniß, worin dieſelben den Nummern und dem Betrage nach 
aufgeführt find, einzuliefern, und dagegen den Nominalbetrag der Obligationen in Empfang 
zu nehmen. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind vom 15. Juni 1862 ab an den be⸗ 
zeichneten Stellen in Empfang zu nehmen. Sollten zu den Obligationen gehörige, am 
1. Juli 1862 noch nicht fällige Zins⸗Coupons nicht mit eingeliefert werden, jo wird deren 
Verf in Abzug gebracht. 
J ir bieten den Inhabern der bezeichneten Obligationen aber auch deren Convertirung 
in Aprozentige an, und verpflichten uns, denjenigen Inhabern, welche mit dieſer Zinſenher⸗ 
abſetzung innerhalb vier Wochen, ſpäteſtens aber am 19. April 1862 ſich einberſtanden er⸗ 
klären, eine Prämie von einem halben Prozent des Betrages der Obligationen zu gewähren. 
„Die bezügliche Erklärung iſt bis zu dem bezeichneten Tage unter Einreichung der Ob⸗ 
ligationen nebſt den dazu gehörigen Talons und den am 1. Juli 1862 noch nicht fälligen 
Zins⸗Coupons mit einer Deſignation der zu convertirenden Obligationen in zwei Exempla⸗ 
ren, von denen das eine mit Empfangbeſcheinigung verſehen, ſofort zurückgegeben wird, bei 
unſeren Hauptkaſſen zu Berlin oder Hamburg abzugeben. Formulare zu dieſer Erklärung 
ſind bei den vorbezeichneten beiden Kaſſen in Empfang zu nehmen. 

Die Inhaber behalten den am 1. Juli 1852 fälligen Zins⸗Coupon, da die Verzinſung 
mit 4 Prozent erſt vom 1. Juli 1862 an für die convertirten Obligationen beginnt; dieſel⸗ 
ben ſind dagegen gehalten, für jeden fehlenden, am 1. Juli 1862 noch nicht fälligen Zins⸗ 
eee Zinsdifferenz zwiſchen 4 und 4 % bei den bezeichneten beiden Kaſſen baar 
einzuzahlen. 2 3 2 

Gegen Rückgabe der Empfangsbeſcheinigung find in möglichſt kürzeſter Friſt die Obli- 
gationen nebſt den zugehörigen Coupons und Talons, nachdem ſolche mit dem onvertirungs⸗ 
ſtempel verſehen ſind, wiederum an den vorbemerkten Stellen abzunehmen, und es wird 
alsdann den Inhabern auch die Prämie von ½ Prozent ausgezahlt. 2336 

Berlin und Hamburg, 21. März 1862. Die Direktion. 


Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft 
Vulean. 
Mit Hinweiſung auf $ 36 des Statuts alinea 2, wird zur Abänderung deſſelben, 
di [2290] 


NL—y— — 


e 2te General⸗Verſammlung 
auf Montag den 7. April d. J., Nachmittags 1 Uhr, 
im Hotel zur Poſt in Beuthen O/S. anberaumt, wozu die Herren Actionäre eingeladen 
werden. — Die weſentlichſten Abänderungen in dem neu zu redigirenden Statut ſind folgende: 
1) Umwandlung der nach dem jetzigen Statut auf den Inhaber lautenden Actien in 
Actien au porteur. va 
2) Anſtatt der nach dem jetzigen Statut anzuſtellenden zwei Direktoren fungirt nur ein 
Direktor in der Verwaltung. 3 
3) Anſtatt der zu wählenden drei Reviſoren ſollen nur zwei gewählt und deren Thätigkeit 
nach den un ber l geſetzlichen Beſtimmungen honorirt werden. 
4) Herabſetzung der früheren Diäten⸗Sätze der Verwaltungs⸗Mitglieder bei Reifen, 
5) Feſtſtellung der Präcluſiv⸗Termine für den Umtauſch der jetzt in den Händen der Her: 
ren Aetionäre befindlichen Quittungsbogen gegen die auszufertigenden Actien au porteur. 
In der oben ausgeſchriebenen General⸗Verſammlung wird jerner die Neuwahl eines 
Mitgliedes für die zum Zwecke der weiteren Bearbeitung der Statuten berufene Commiſion 
an Stelle des verſtorbenen Rechtsanwalts Herrn v. Garnier, ſowie zweier Stellvertreter 
ſtattfinden. Beuthen O/ S., den 10, März 1862. 
Der Verwaltungs⸗Nath. Vorſitzender: Feykiſch. 


Franleuſtein Silberberger Chauſſee. 


Die geehrten Actionaire werden unter Hinweiſüng auf SS 23 und 24 des Statuts 
aufgefordert, die aus den Revenüen 2 4 bedeute Dividende von [2334] 
rocen N 
beim Vereins⸗Kaſſen⸗Director Herrn Co ni chak hierſelbſt, vom 14. bis 26. April d. J., 
in den Amtsſtunden, gegen Ablieferung der Dividendenſcheine pro 1861 zu erheben. 
Frankenſtein, den 20. März 1862. Das Direetorium. 


Eckersdorf⸗Warthaer Chauſſee. 


Die geehrten Actionaire werden hiermit unter Hinweiſung auf die SS 23 und 24 des 
Geſellſchafts⸗Statuts aufgefordert, die aus den Revenüen von 1861 feſtgeſetzte Dividende von 
1% Procent [2335] 

beim Vereins⸗Kaſſen⸗Director, Bürgermelſter Herrn Drewitz zu Wartha, vom 31. März 
bis 14. April d. J., in den Amtsſtunden, gegen Ablieferung der Dividendenſcheine 


pro 1861 zu erheben. 
Wartha, den 20. März 1862. Das Directorium. 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 
Balthazar Gracian's 


Hand- Orakel und Kunſt der Weltklugheit. 


Aus deſſen Werken gezogen von Don Vincencio Juan de Luſtanoſa, und aus dem 
ſpaniſchen Original treu und forgfältig überſetzt von 
Arthur Schopenhauer. 
8. Geh. 1 Thlr. Gebunden 1 Thlr. 10 Sgr. 

Dieſe aus dem Nachlaſſe Arthur Schopenhauer's erſcheinende Ueberſetzung des 
weltbekannten ſpaniſchen Buchs wird zunächſt die zahlreichen Freunde des erſtern lebhaft 
intereſſiren, da er ſelbſt beſondern Werth darauf legte. Das kleine Werk iſt aber nicht 
blos für dieſe, ſondern als ein Handbuch der Lebensklugheit ausdrücklich für das 
große Publikum beſtimmt. 2347 


Militär Dorbereitungs- Anfall 


achbdem höheren Orts die Beſtimmung getroffen worden, daß von ber Beibringun 
des Prwaner, Jerguiſes zur Ablegung des Fähndrichs⸗Examens noch bis zum 1. Ja. 
nuar 1863 Abſtand genommen werden ſoll, mache ich namentlich für das nächſte Jahr 
auf meine Anftalt aufmerkſam. Es iſt mir ſeit 17 Jahren gelungen, etwa 650 junge 
Leute, namentlich für die höheren Klassen von Schulen, für das Fähn- 
drichs- un das Freiwilligen-Examen mit glüdlibem Erfolge vorzu- 
zubereiten, und es find oft die Vorkenntniſſe, mit welchen ſolche junge Leute bei mir 
eintraten, ſehr gering geweſen. In 4 0 bat die Vorbereitung nur kurze Zeit, 
oft bei guten Bortenntniffen 110 50 Air, 70 ‚Beniondee finden na 
i und werden durch mich und mein Lehrer⸗Collegium ſorgfältig überwacht. 
e Dr. J. Killisch, Berlin, Adlerſtraße 108 
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[Schulamte widmen wollen, um dieſe Rektor⸗ 
telle bewerben. 351] 


Amtliche Anzeigen. 


387] Bekanntmachung. 

Der hinter dem Haushälter Anton 
Schachler unterm 3. März d. J. erlaſſene 
Steckbrief iſt erledigt. 

Breslau, den 17. März 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Straf⸗Sachen. 


X Bekanntmachung. 

Zufolge Geſetzes vom 24. Hunt v. J iſt 
sub Nr. I unſeres Prokuren⸗Regiſters für den 
Fabrikanten Nobert Schaerff, Firma N. 
Schaerff zu Brieg, sub Nr. 2 der Kaufmann 
Louis Schaerff zu Brieg als Prokuriſt ein⸗ 
getragen worden. [391] 

Verfügung vom 19. März 1862, Akten 
über das Prokuren.⸗Regiſter Band 1. 
Fol. 1. Bruckiſch, Sekretär. 

Brieg, den 19, März 1862. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abthlg. I, 


Bekanntmachung. 

Zufolge Geſetzes vom 24. Juni v. J. iſt 
in unſer Firmen⸗Regiſter sub Nr. 2 die Firma 
N. Schaerff, Inhaber: Fabrikant Nobert 
Schaerff zu Brieg, am 19. März 1862 ein⸗ 
eingetragen worden 390] 

Verfügung vom 19. März 1862. Akten 

über das Firmen⸗Regiſter Bd. 1, S. 4. 

1 Bruckiſch, Sekretär. 

Brieg, den 19. März 1862. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abthlg. I. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Geſetzes vom 24ſten Juni 1861 iſt 
eut in unſer Firmen⸗Regiſter Folgendes ein⸗ 
getragen worden: 1389] 
Col. I. Nr. 1. 
Col. II. Bezeichnung des Firmen⸗Inhabers: 
Kaufm. Carl Schoenfelder, 
Col, III. Ort der Niederlaſſung: Bre, 
Col. IV. Bezeichnung der Firma: E. 
Schoenfelder u. Co., 
Col. V. Zeit der Eintragung: den 18ten 
März 1862. 
Col. VI. Bemerkungen: Die Handels⸗Ein⸗ 
richtung beſteht ſeit 1. Juli 1860. 
Eingetragen zufolge Verfuͤgung vom 18. 
März 1862 am 19. März 1862. Akten 
über das Firmen⸗-Regiſter Bd. 1. Fol. 1. 
- Bruckiſch, Sekretär. 
Brieg, den 19. März 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abthlg. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 14 die Firma A. S. Fraenkel zu Neu⸗ 
ſtadt OS., und als deren Inhaber der Kfm. 
Abraham Fraenkel am 19. März 1862 
eye worden. 392 

euſtadt OS., den 19. März 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abthlg. I. 


Bekanntmachung. 

Als Prokuriſten der am Orte Neuſtadt OS. 
beſtehenden, und im Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 12 unter der Firma S. Fraenkel ein: 
getragenen, dem Kaufmann und Fabrikanten 
e Fraeukel gehörigen Handels⸗Ein⸗ 
richtung: ſind 393 

1. der Kaufm. Albert Fraenkel, 
2. der Kaufm. Fester raenkel, 
e 


3. der Kaufm. Joſeph Pinkus 
in unſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 1 am 
19. März 1862 eingetragen worden. 
Neuſtadt OS., den 19. März 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abthlg. 1. 


[388] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Otto Krieger in Poln.⸗Wartenberg 
iſt beendet, und iſt der Gemeinſchuldner als 
entſchuldbar anzuſehen. 

Wartenberg, den 15. März 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


„„„ßFFFFFE f!!! TEN Re ee 
Mit Bearbeitung der auf die desc des 


ee en ſich beziehenden Geſchäfte iſt 


für das laufende Geſchäftsjahr Herr Kreis⸗ 


Richter John beauftragt, und demſelben zur. 
Mitwirkung Herr Rendant Rimpler zu⸗ 
eordnet. Die Eintragungen in das Handels⸗ 

egiſter werden im Jahre 1862 durch Inſer⸗ 
tion in die Schleſiſche und in die Breslauer 
Zeitung und in das Breslauer Regierungs⸗ 


Amtsblatt, zur Kenntniß gebracht. 


0 [394] 
Steinau, den 17. März 1862, 


Am Mittwoch den 28. 
Vormittags 10 Uhr werden im königl. Ab⸗ 
lage⸗Etabliſſement bei Jeltſch 151 
ttocknes Fichten⸗Scheitholz, 


Befanntmachung. [os 
rz d. J. 


tion Heel ſofortige baare Bezahlung verkauft, 
Scheidelwitz, den 20. März 1862. 
Königl. erer s, 
i 


rechner. 
1 


Der Termin zur Prüfung der Reklamations⸗ 


Geſuche derjenigen Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 


Mannſchaften, welche im Fall einer Mobil⸗ 
machung wegen häuslicher Verhältniſſe Zu: 
rückſtellung beanſpruchen, findet für den Stadt⸗ 
kreis Breslau den 8. Mai d. J., Vormit⸗ 
tags im Tempelgarten, Neue Gaſſe Nr. 8, ſtatt. 
Dies wird mit der Aufforderung befannt 


dem vorgeſchriebenen Schema, welches im 
Bureau! 


reslau, den 19. er 
Der Magiſtrat. Abtheilung VIII. 


| Bekanntmachung. 
Nachdem die königliche Regierung unterm 
17. Septbr. v. J. die — einer Real⸗ 
Klaſſe bei der hieſigen evangeliſchen Stadt: 
ſchule, und die Anſtellung eines Philologen 
an derſelben mit einem 8 


Der Magif’rat 


als Schulen⸗ 


Namslau, den 12. März 1862. 
etre, 


Königliche Kreisgerichts⸗Deput ation. 
F SEEN Tee 


laftern 
0 N 0 welche auf der 
dortigen Ablage ſtehen, im Wege der Licita⸗ 


; ahresgehalte von 
500 Thaler 8 hat; ſo werden Be⸗ 
che das Examen pro facultate 


Auction. Montag, den 24. d. M., VM. 
9 Uhr, ſollen in Nr. 9 Gartenſtraße aus einem 
Nachlaſſe Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel und Hausgeräthe verſteigert werden. 

[2348] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Pferde⸗Auktion. 


Montag den 7. April 1862 

Mittags 12 Uhr, s 
werden in Petrowitz (Oeſterr.⸗Schleſien) 
nächſt der Bahnſtation 50 Stück im gräflich 
Lariſch'ſchen Geſtüt gezogene Pferde ver⸗ 
ſteigert. Dieſelben ſind größtentheils junge 
Reit⸗ und Wagenpferde, 2 junge Hengſte und 
mehrere 2⸗ und jährige Fohlen. 

Am nächſtfolgenden Tage werden ebenda⸗ 
ſelbſt gegen 60 Stück Hornvieh, Berner Race 
al verſteigert, worunter ſich Stiere, 

rſtlingskühe, tragende Kalbinnen und Jung⸗ 
vieh befinden. 

Nähere Auskunft ertheilen unter Adreſſe: 
Deutſchleuten bei Oeſterr.⸗Oderberg der 
Selce e H. Marckmann und der 
Delonomie-Verwalter J. Staniek. 1837] 
Anm. Im Fall Horndieh nach Preußen ver⸗ 

kauft werden ſollte, ſo kann daſſelbe bis 
zur Grenzverkehrs⸗ Wiedereröffnung gegen 
ein billiges Futtergeld hier verſorgt werden. 


eee ee ebe e ee ee 
Grosses 


ifenbahn- und - 
hie Anl, 


Am 1. April findet die Gewinnziehung 
dieser Actien statt, wobei 2000 Actien 
2000 Gewinne erhalten, 

Gewinne in Thlr. Pr. Cour:125;000 
— 100,000 — 75,000 — 20,000 — 
15,000 — 10,000 — 7000 — 2000 
— 1000 etc. etc. 

Actien für obige Ziehung kosten: 
1 Actie 2 Thlr., 6 Actien 10 Thlr., 
Verloosungspläne sind gratis zu haben 
und werden franco überschickt. Zie- 
hungslisten und Gewinne erfolgen 
pünktlich, 

Man beliebe sich direct zu wenden 
an das Actien-Haupt-Depöt: 

Anton Horix, Banquier, 
[2307] Frankfurt a. M 

Der Betrag ist der Bestellung bei- 
zufügen, oder es kann derselbe mit- 
mittelst Postvorschuss franoo erhoben 
werden, 


Zur Geburtsfeier Sr. Majeftät des — 

heute Sonnabend den 22. März, 1 5 

wozu ergebenſt einladet: B. Milde 
2864 in Pöpelwitz. 


1 5 00 Thlr. werden hinter 2000 Tölt. 
auf ein Grundſtück im Werthe 
von 8000 Thlr. zu 5 den 15. April oder 1. 
Mai ohne Einmiſchung eines Dritten geſucht. 
Gefällige Offerten werden unter A. Z. 20 an 
die Expedition der Breslauer Ztg. erbeten. 
Penſions⸗Anzeige. [1834 
Es finden del ate Penſtongre, bl mä 
gem Honorar, ein gutes Unterlommen, K 
perliche wie geiſtige Pflege und liebevolle Be⸗ 
handlung wird verbürgt. Auch können die⸗ 
ſelben bei mir, auf Verlangen, einen gründ⸗ 
lichen Unterricht in der ebräiſchen, engliſchen 
und franzöſiſchen Sprache genießen. 
Gleiwitz, im aa 1862. 
g L. Cohn, 
in der Nähe des Gymnaſiums, 
Vom 1. April in der Nähe der katholiſchen 
Kirche Nr. 74. 


Unſere Kalkbrennerei zu Kieltſch iſt 
in Betrieb geſetzt und empfehlen wir den ge⸗ 
ehrten Abnehmen Stück⸗ und Würfelkalk, 
ſowie Kalkaſche. 

Oppeln, den 19. März 1862. ‘ 

Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer 

Kalk⸗Geſellſchaft. 2341] 


Eine Apotheke 
in Oberſchleſien, iſt für 18,000 Thlr., bei einer 
Naben d von 5—6000 Thlr., zu verkaufen. 


eres durch die Droguen⸗Handlung 
Carl Grundmann, Successores. 


Eine überraſchend 
roße und ſchöne Auswahl i 


Spazierflöcken 


empfing und empfieblt zu 2840] 


Fabrikpreiſen 
G. Warſchauer, 
5. Blücherplatz 5. (Ede Herrenſtraße.) 

Das D ö 
Depöt 
Harburger 
Gummi⸗ 
kümme 
bei 

Ad. Zepler, 
Nikolaiſtr. 81. 


Wiederverkäufer 
erhalten Rabatt. 
[2012] 


Papageien, 
eine große Auswahl ausländi⸗ 
ſcher 1 gelernte Thüringer 


verlaut 

Stirnkämme 

aller größen, 
à 3½ Sgr. 


Dom und Kanarienvogel 
ſind ang mmen und ſtehen din 


r i [28 
7 Zettlitz Hotel, 1 


am Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 


Ein Pianino 
und ein Stutzflügel, 


zur Aufſtellung in beſchränkten Wohnungs⸗ 
räumen beſonders zu empfehlen, ſind billig 
zu kaufen: 


2863 
Katharinenſtraße Nr. 7, 2te Gagel 


Anzeige. 
Anzeige, daß unſer bisheriger Reiſender Adolph Weber ſich nicht 
mehr in unſerem Geſchäft befindet, daher wir demſelben keinerlei Zah⸗ 
lungen für uns zu leiſten bitten, indem wir dergleichen als für unſere 
Rechnung geleiſtet nicht anerkennen können. — Unſere dem Weber 
ertheilte und von demſelben noch nicht wieder abgelieferte Vollmacht er⸗ 
klären wir hierdurch für erloſchen und als nicht mehr für uns verbindlich. 

Magdeburg, den 20. März 1862. Reichardt u. Tübner. 


Abonnements Einladung auf die 
„Neue Stelliner Zeitung.“ 


Die „Neue Stettiner Zeitung“, welche ſich durch ihre die Tagesfragen 
in eingehender Weiſe beſprechenden Leitartikel und bewährte Original⸗Correſpondenzen 
aus der Reſidenz und der Provinz Pommern die ſteigende Theilnahme ihrer Leſer 
erworben, wird auch im nächſten Quartal in dem bisherigen Geiſte und in gewohn⸗ 
ter Ausſtattung erſcheinen, insbeſondere wird die Redaction nach wie vor ſich bemühen, 
die „Neue Stettiner Zeitung“ als einen Vorkämpfer gegen die 
politifchen und religiöſen Rückſchrittsbeſtrebungen der Westin 
Pommern zu betrachten, und dem deutſchen Einheitsgedanken 
den wärmſten Ausdruck zu geben. 

Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ihrem politiſchen Theile ein in⸗ 
tereſſantes Feuilleton, wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels- und Börſen⸗Nach⸗ 
richten auf dem kürzeſten Wege. Sie erſcheint täglich 2mal zu dem Abbonnements⸗ 
preiſe von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtliche Provinzen des preußiſchen Staates. 

Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stettin und der Provinz Pom⸗ 
mern das verbreitetſte Tagesblatt iſt und daher vorzugsweiſe als das Organ für 
amtliche Publikationen benutzt wird, ſo empfiehlt ſie ſich ganz beſonders zu Inſertio⸗ 
nen, welche mit 1 Sgr. für die geſpaltene Petitzeile berechnet werden. [2345] 

Stettin. Die Redaction. Gustav Wiemann. 


Höhere Töchter⸗Schule zu Bunzlau. 


Eine gebildete Familie erbietet ſich zur Aufnahme von Penſionairinnen und wird 
— Paſtor prim. Kretſchmar die Güte haben, auf die betreffenden Anfragen das Nä⸗ 
ere mitzutheilen. [2219] 


Süße, hochrothe meſſinaer Apfelſinen 
empfehlen in ganzen und Originalkiſten, ſo wie ſtückweiſe billigſt: 2347 
Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Rapskuchen und Rapskuchenmehl 


aus eigener Fabrik, offrirt: 2851] Joſeph Doms in Ratibor. 


Quedlinburger weißen Zuckerrübenſamen letzter Ernte, 
Quedlinburger Futterrunkelrübenſamen von allen Sorten, 


Scholz u. Schnabel, 


Samenhandlüng, Altbüßerſtraße Nr. 29. 


oſamentir⸗ und Seiden⸗Knopf⸗Lager von 


Bertha Seeliger, 


Breslau, Nikolai⸗Straße Nr. 12, im hohen Hauſe. 
Zu bevorſtehendem Markte empfehle ich eine reichhaltige Auswahl ſeidener, 
halbſeidener, wollener Bänder, Rockborden und Litzen, Seide, Zwirn, Strick— 
und Nähgarn, echt engl. Nähnadeln à 25 Stück 6 Pf., echt engl. Strick⸗ 
nadeln A 3 Satz 1 Sgr., fo wie ſämmtliche Artikel für Kürſchner, Hutfabri⸗ 
kanten, Kleider- und Schuhmacher. [2855] 
Bertha Seeliger, Nitolaiſtraße Nr. 12, im hoben Haufe. 


Wir machen hierdurch unſeren Geſchäftsfreunden die 


12349 


Neue Cudowaer Laab⸗Eſſenz empfing Hermann Strafa, 


Mineralbrunnen⸗, Delikateſſen⸗ und Colonialwaaren⸗Handlung, Junkernſtraße Nr. 33. 


„ Aufſiſchen Sac Leinſamen, 


in Original⸗Packung, habe ich ſtets auf Lager und offerire 


1861er neuen echten Rigaer Kron Säe⸗Leinſamen, 
1861er neuen echten Pernauer Kron⸗Säe⸗Leiuſamen, 


um billigſten Tagespreiſe. 
. Falkenthal, Nicolaiſtraße Nr. 80. 


Beachtenswerth für Landwirthe! 
Oscar Grgef's patentirte Hand⸗Walzen⸗Hacke 


für alle Arten Hackefrüchte und gedrilltes Getreide. 

Die Herren Ländwirthe werden auf dies nützliche Inſtrument hiermit ergebenſt aufs 
merkſam gemacht und gebeten Ihre geſchätzten Beſtellungen recht bald an Unterzeichneten 
einzuſenden. Zeugniſſe und Probe⸗Exemplare werden umgehend überfandt. [2087] 

Bernburg im März 1862, Oscar Graef. 


Teppich ⸗Fabril von Korte u. Co. in Herford, 


Lager in Breslau: Ning Nr. 14, 1. Etage. 
Zu Zimmer⸗Einrichtungen empfehlen wir % breite Teppichzeuge und alle Sorten Läufer 
in größter Auswahl. 1421 


Velour⸗Teppiche in neuen prachtvollen Muſterü, 


Wachstuche, Cocos-Matten, Tiſchdecken, Reiſedecken und Angora⸗Felle. 
< Preiſe illig aber feſt. 


liese Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


186er Erndte, beste Qualität, empfiehlt billigt: Ad. Hempel, Carlsstrasse 42, 


Baker- Guano, 


importirt von James R. Mc. Donald und Comp., deſſen Gehalt von 


75 Procent löslichem phosphorſauren Kall 


Nau wird, ift zu beziehen a 2% Thlr. preuß. Courant pro Centner per comptant ab 


amburg in größeren Partien aus meinem Hamburger General⸗Depot, ſo wie aus den 

epots an der Oder in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderſtraße 34, 
woſelbſt auch Aufträge expedirt werden), bei jedem beliebigen Quantum 3½ Thlr. pr. Ctr. 
(bei Partien billiger), jo wie aus den Depots im Lande zu einem entſprechenden Fracht⸗ 
Aufſchlage. — Man wende ſich zunächſt in Breslau 


an Herrn E. Venator, Werderstraße 37. 
Gadehndurg. 1. Seh en, Emil Güſſefeld, 


lügel, Pianinos und Tafel: 
form⸗Inſtrumente bei [2860] 
Langenhahn, Neueweltg. 5. 


Magdeburger Cichorie 
von allen Sorten und Packungen, 
empfiehlt zu den billigſten Fabrikpreiſen 
die Niederlage bei 


Heute, Sonnabend, Abends 8 Uhr: 


Hamburger Roastbeef 
e Ucko & Richter, 


unkernſtraße 8 


Eine kleine Villa 


mit Garten in Scheitnig wird zu miethen 
+ + oder zu kaufen geſucht. Adreſſen unter v. 8. 
Reuſcheſtraße 28/59. an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


pass) 


656 


Segelleinwand, 
Maſchinenleinwand, 
Drell in jeder Art 


empfehlen billigſt: 2848] 


Raschkow & Krotoschiner, 


Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


Kieler Sprotten und |: 


Hamburger Speckbücklinge 
bei C. J. VBourgarde. 


Friſche Lachs⸗Sprotten. 


hat im Ganzen abzulaſſen 
+ Donner, Stockgaſſe 29. 


Friſche Kieler Sprotten und 
N Speckbücklinge 
bei J. B. Tſchopp u. Co., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Möbeldamaſte, 
Eedertuche, 


en gros und en detail, [2847] 


Raschkow & Krotoschiner, 


Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


Getreide⸗Säcke 


in jeder beliebigen Qualité nur einmal ge⸗ 
braucht, empfiehlt zu billigſten Preiſen 
S. Mugdan, Antonienftr. Nr. 30. 


Erlenpflanzen, 
1500 Schock, jährig, ſchön und kräftig, können 
bald vom Forſtamte der Herrſchaft Prauß, 
Kreis Nimptſch, billig bezogen werden. 

Prauß, Kreis Nimptſch, 13. März 1862. 
Die Güter⸗Direktion. [2181] 


Leuchtgas Auf frankirte Briefe theile 


ich — unter Garantielei⸗ 
ſtung — ein billiges, einfaches und gefahrlo⸗ 
ſes Verfahren mit, wodurch 50 pCt. des ſeit⸗ 
herigen Conſums erſpart werden. [2414] 
Honorar 1 Friedrichsd'or. 
Offenbach am Main. 
Rudolf Matthias, Chemiker. 


Does dem Klein⸗Neigelsdarf bei ume 
feld hat von Johanni d. J. die Milch⸗ 
pacht von 50 Kühen zu vergeben. [2669 


Auf dem Dom. Fürſten⸗Vorwerk Schwam⸗ 
melwitz bei Ottmachau ſtehen 25 Stück 
ſtarke, wohlgenährte, gangbare Zugochſen 
zum ſofortigen Verkauf. 72275 


Flügel⸗Verkauf. 5 
Ein birkner Flügel 6% Octav. ſteht preis⸗ 
mäßig zum Verkauf Große⸗Mehlgaſſe Nr. 6 
im Laden. 2862 


Ein gut erhaltenes 6oktav. Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment, welches gute Stimmung hält, iſt 
wegen Mangel an Raum zu verkaufen Schuh⸗ 
brücke 48, zweite Etage. [2850] 


— 


B auchbares Zimmer⸗ und Tiſchler⸗Hand⸗ 
werkzeug iſt zu verkaufen; das Nähere 
zu erfragen beim Drechslermeiſter Wulli, 
Neue Kirchſtraße Nr. 9. 2844] 


R à Fl. 2½ ſar., 14 Fl. 1 thlr., 

Apfelw ein 7 Jun v. 30 — 305 175 
ganz vorzugl. à Fl. 5 
Borsdorfer⸗/ 70 1 ch, Ant ble 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baarſen⸗ 


dung oder Nachnahme beſtens effectuirt. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


Papageien, 


rüne und graue, zahm und ſprechend, 
Rothe Aras, zahm und ſprechend, 
Inſeparables, Vietoria⸗ und 
Karolin⸗Zwerg⸗ 1 
Kleine ausländiſche Vögel, 
Thüringer Dompfaffen, 
Harzer Kanarienvögel, 
Goldfiſche und ein de Ar. Affe, 
zu verkaufen: Ohlauerſtraße Nr. 21. [2344] 


— — öäümü˖ä=᷑l — P 
Ein junger Mann, Sohn gebildeter Eltern, 
mit guten Schutt gen verſehen, kann 
ſich zum Eintritt als Lehrling melden bei 
Guſtav Krug, Kaufmann und Fabrikant, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 15. [2841] 
Ein Cand, phil., nicht muſikaliſch, ſucht unter 
annehmbaren Bedingungen zu Oſtern eine 
Hauslehrerſtelle. Fr. Offerten unter A. II. 
befördert die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Ein unverheiratheter, militärfreier Kunſt⸗ 


gärtner, welcher die Jagd verſehen und] 


Tiſchbedienung machen kann, gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen hat, ſucht ein anderweites 
Unterkommen; derſelbe kann den Dienſt ſo⸗ 
fort antreten. Darauf reflektirende Herrſchaf⸗ 
ten wollen gütigft ihre Anfragen unter der 
Adreſſe K. I. poste restante nach Neumarkt 
bei Breslau ſenden. 2342 


Schachtmeiſter. 


Zwei Schachtmeiſter, welche gute moraliſche 
gübrung, Tüchtigkeit im Fach und einige 
enntniß im Drainbau nachweiſen können, 
finden bei Unterzeichnetem dauernde Beſchäf⸗ 
tigung. Striegau, im März 1862. 
[2329] Karbille. 
— 0c. — — —— — — 
in Mühlen⸗Aſſiſtent, der bereits als 
folber fungirt hat, Kenntniſſe von der 
Buchführung beſitzt und eine Caution von 
200 Title, ſtellen kann, wird zu engagiren ge: 
ſucht. Gebalt 200 Thlr. und freie Wohnung. 
Frankirte Meldungen werden unter der Adr. 
St. O. Breslau poste restante erbeten. 


ing 35 ſind im 2. Stock 3 Zimmer, 
Küchenſlube, Sommerküche und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen und 2. April oder 
2. Juli d. J. zu beziehen. [2351] 


Neuchateler u. Montd'or Käſe, Sprotten u. Bücklinge bei Herm. Straka, Junkernſtr. 33. 


= 


| (Carl von Holtei's Schriften. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: [2357] 
Die 
R 


Vagabunden. Chriſtian Lammfell. 
ste, mit 12 Holzſchn. il. Aufl. 8 1 „ hl. 8.⸗Ausg. 6 Thlr. Volts⸗Ausg. 1% Thlr. 


3 Thle. in Roman in 5 Bänden 
Ein Schneider. Die Eſelsſteſſer. 
Roman in 3 Bänden. Röman in 3 Bänden. 
8.⸗Ausg. 3% Thlr. Volks⸗Ausg. 1 Thlr. 8.⸗Ausg. 5 Thlr. 


Der Obernigker Bote. Vierzig Jahre. 


Geſammelte Aufſätze und Erzählungen. Oktav⸗Ausgabe. 8 Bde. 13 Thlr. 
3 Bde. 8. 3% Thlr. Volks⸗Ausgabe. 6 Bde. 4 Thlr. 


Bilder aus dem häuslichen Heben, 
2 Bände. 8. Preis 2 Thlr. 


Schleſiſche Gedichte. Stimmen des Waldes. 
Min.⸗Ausg. Mit Gloſſar v. D. R. Wein-] Min.⸗Ausg. Cleg. broſch. 1% Thlr. 
hold. Bien. oe, 14 Thlr. Volks⸗Ausg. wiese geb. in engl. Leinen * — 2 


broſch. % Thlr. preſſung und Goldſchnitt. 


— ———k—ů—ů— 


ohne Gloſſar. 


Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken. 


In Reime gebracht von Carl von Holtei. in.⸗Format. gebdn. 27 Sgr. 


* 24 Nach einer im ahre 1859 
Carl von Holtei's Portrait. enen enge 
phie auf Stein gezeichnet von Tilch; Druck von W. Korn in Berlin. % Folio. 
J. Ausgabe Preis 1 Thlr. II. Ausgabe Preis 20 Sgr. 


* 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und 1 
1 bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 
handlungen zu haben: [2358] 


Lehrbuch der Perspective. 


1 
Für den Selbstunterricht bearbeitet | 
1 
© 


von 
Wilhelm Streckfuss. 
Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. 
elegant cartonnirt. Preis 2 Thlr. 

Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 
fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 
um mit demselben bei jeder Aufgabe selbstständig seinen eigenen Weg zu verfolgen. 
— Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- 
Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leicht ver- 
ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspeetivische Aufgabe lösen, ohne die 
Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist sicherer, 
oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- 
punkte möglich ist. 
Dim} ja} (au) [eune} ame} (ee) (ame) ja} — — Ton [a] ja ja ea} [aa] (a jan] N) — 


In Umschlag 


— 9 Jean} ja] [ers — — ja [en] — 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— — 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


* * * 
lüthenkranz morgenländiſcher Dichtung. 
f Herausgegeben von Heinrich Jolowicz. 5 
Min.⸗Format. 26% Bogen. In höochſt elegantem Moſaik Einband. Preis 2 Thlr. 
Die weſtöſtliche Poeſie zählt, ſeit Göthe und Rückert ſie eingeführt, viele Freunde. Ihnen 
wird dieſer Kranz duftender Blüthen aus dem reichen Schatze morgenländiſcher Volks- und 
Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung ſein. [2359] 


. — ————x ... x 
Ein geprüfter Feld messer, welcher] G 1 jr bei N. Hille, Bibliothek“ 
die Absicht hat in Anseinanderserzungs Lotterielooſe Sri die l, 5 
Sachen sich weiter auszubilden, kann sofort 
eine sichere Stellung bei einem ältern Col- 
legen erhalten und wird ersucht, seine 
Adresse sub B. 250 franco an die Expedi— 
tion der Breslauer Zeitung einzusenden. 


Im Seebade Zoppot, in der schön- 


Preiſe der Eerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau eu 21 März 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


sten Umgebung, 1% M. von Danzig, sind] Weizen, weißer 83— 85 80 70 75 Sgr. 
comfortabel einger. u, neu decor. Logis für] dito gelber 82— 85 78 70 75 „ 
Badegäste u. a. länger zu verm. Anmel-] Roggen 58 — 60 57 52-55 „ 
dungen unter A. Z. Post- Station Zoppot] Gerſte .. 36— 39 35 32-34 „ 
werden poste restante erbeten und näbere] Hafer. . 25— 28 24 22— 23 „ 
Auskunft unentgeltlich ertheilt. [2297] Erbſen „ 53— 56 51 44— 47 „ 
Vermiethungs⸗Anzeige. [2262] | Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


Albrechtsſtr. Nr. 11 it die l., 2. und 
3. Etage, worin ſich gegenwärtig ein Hotel 
garni befindet, entweder im Ganzen oder ge ——ßĩ5é⸗2“ĩç7§x 
theilt anderweitig zu vermiethen. Näheres] 20. u. 21. März Abs. 10. Mg. 6. Nehm. 2U. 


beim Adminiſtrator Feller, Schmiedebrücke 24. Quftor.beioe 2774714 e N 


Luftwä + 44 4.0 12,0 
König’s Hötel, b, „, &. 
32 Alerechtsſtraße Nr. 33, 33 And (> 80 

empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16 Thlr. G. 


SO SO 
Wetter heiter trübe Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 21, März 1862, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr./4 103% G. | Bresl.-Sch.-Frb.| | 
Amsterdam Ik. S. 143 % bz. dito Kred. dito4 | 98% B. Litt. E. Es 
dito 2M. 142 , G, dito Pfandbr.. 3% — Koln-Mindener 3 — 
Hamburg. . k. S. 151 bz. Schles. Pfandbr. dito Prior. 494% B. 
dito. . 2 M. 150 1 bz. à 1000 Thlr. 3%] 93% B. Glogau- Sagan. 4 — 
London. . . k. S. 6. 23 % bz. dito Lit. A. . . 4 100% B. Neisse-Brieger |4 | 70% B. 
dito 3M. 6. 21½ B. Schl. Rust.-Pdb. 4 = drschl.-Märk. — 
Faris 2M. 80 B. dito Pfdb. Lit. C. 4 —. dito Prior.|4 en 
Wienöst. W.|2M.|73% bz. dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt 2 M.] — dito dito 34 — Oberschl. Lit. A. 36139 „ B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 109% B. dito Lit. B. 3124 / B. 
Leipzig. 2M.“ — Posener dito 11 97% 8. dito Lit. C. 3139 % B. 
Berlin . . . . k. 8. — Schl. Pr.-Oblig. 44 — dito Pr.-Obl.(4 | 96% B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4/101 B. 
Ducaten ...... 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 84%, B. dito dito Lit. E. 3 86% B. 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em. 4 — [Rheinische 44 = 
Poln. Bank-Bill.“ | 84% B. dito Schatz. Ob. 4 — [Kosel-Oderbrg. 448 / B. 
Oester. Währg. 74% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 824, G. dito Pr.Obi.l4 zu 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. [5 | 62B, dito dito 4x4 — 
Freiw. St.-Anl. 4 102 % B. Ausländische Eisenbahn-Actien, || dito Stamm. . 5 — 
Preus. Anl. 1850144 Warsch. -W. pr. Rb. Oppeln-Tarnw. 4 40 B. 
dito 1882/1021 BPi. V- 60 Rub. 4 66 G. — 
dito 185614 Fr.-W.-Nordb.. 4 60à60 % Minerva 5 — 
dito 185 Mecklenburger — bz. Schles. Bank. 4 | 95%a% 
dito 18595 1074 G. Mainz-Ludwgh.] 1194 B. Disc. Com.-Ant. a% bz. 
Prüm. -Anl. 1854 3% 120% G.] Inländische Eisonbahn-Actien, || Darmstädter .. _ 
St.-Schuld-Sch. 3] 90% G. | Bresl.-Sch.-Frb.]4 120 G. Oesterr. Credit 74% br. 
Bresl.St.-Oblig.|4 — dito Pr.-Obl.(4 | 95% B. dito Loose! — 6. 
dito dito 4,4 — dito Litt. D. 4% — Posen. Prov.-B. — 
Die Börsen- Commission. 
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Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


